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Van der Lubbe hingerichtet
Pariſer Gegenvorſchlag ungenügend

GSGtaviſkty von der Polizei erſchoſſen?Gehäſſige Antw

250 Rm Wegabkürzung
Ein Meiſterſtück der Technik wird dem

Verkehr übergeben
Der Ban der gewaltigen Brücke über den

Peenefluß, die den Verkehrsweg von Nordweſt
deutſchland nach Pommern verkürzen ſoll, iſt
jetzt nahezu vollendet, ſo daß die Brücke ſehr
wahrſcheinlich ſchon am 1. Juni 1934 dem Ver
kehr übergeben werden kann.

Das neue Bauwerk ſtellt ein Meiſterwerk
der deutſchen Technik dar. Die Höhe der Brücke
beträgt nicht weniger als 26 Meter, die

Spannweite jedes Bogen 60 Meter.
Die verkehrstechniſche Bedeutung dieſes Bau
werks kann nicht überſchätzt werden. Die Brücke
überſpannt den Peeneſtrom zwiſchen Wolgaſt
und der jetzt noch im Verkehr befindlichen Wol
gaſter Fähre und wird den Verkehr von Nord
weſtdeutſchland nach Pommern und nach Oſt
preußen um nahezu 250 Kilometer verkürzen.
Dieſe ungeheure Streckenverkürzung tritt da
durch ein, daß durch die Ueberbrückung des
Peeneſtromes der weite Umweg über Stettin
und Stargard hinfällig wird und die Wegab-
zweigung bereits in Mecklenburg beginnt und
die weitere Strecke dann über Roſtock, Greifs
wald geführt werden kann. Das große Brücken
werk über den Peeneſtrom wird daher nicht
allein techniſch ein wahres Wunderwerk dar
ftellen, ſondern auch

ſener en von größter Bedeutung
ein.

Ehrung des Miniſters Dr. Frick
durch den Führer

Berlin, 9. Januar. Wie wir erfahren, hat
der Führer dem Reichsinnenminiſter Pg. Dr.
Frick, der ſoeben aus Urlaub zurückgekehrt
iſt, zu Weihnachten in Anerkennung ſeiner

roßen Verdienſte ſein Bild mit eigenhändiger
idmung überreicht. Die Widmung lautet:
„Herrn Miniſter Dr. Frick in aufrichtiger

Freundſchaft. Herzlichſt
Adolf Hitler.“

Beſuch des feanzoſiſchen Botſchafters

bei Muſſolini
Rom, 10. Jan. Muſſolini empfing wie

kurz gemeldet am Dienstag den franzöſiſchen
Botſchafter Graf de Chambrun, mit dem
er eine längere Unterredung hatte. Obwohl
über den Jnhalt dieſer Beſprechung wie üblich
nichts bekannt gegeben iſt, dürfte ſie jedoch mit
dem Beſuche des engliſchen Außenminiſters
Simon in Verbindung zu bringen ſein.

Gegen Denunzianten im Prieſterrock
Scharfer Erlaß eines öſterreichiſchen Fürſt

biſchofs.
Dr. Adam Hefter, der Fürſtbiſchof von

Gurk in Kärnten, wendet ſich in einem Erlaß
an die ihm unterſtellten Seelſorger aufs
ſchärfſte dagegen, daß die Prieſter ihnen po
litiſch nicht genehme Perſonen bei den Be
hörden zur Anzeige bringen. Ein ſolches Vor
gehen verſtoße nicht nur gegen den Geiſt der
Kirche, ſondern habe auch zur Folge, daß die
politiſchen Gegner in ihren Seelſorgern ſtatt
des unparteiiſchen Vertreters Chriſti den
chriſtlichſozialen Parteimann ſehen. Derartige
Prieſter tragen daher die Mitverantwortung,
wenn ſich wieder eine ſtarke Abfallbewegung
von der Kirche geltend mache. Seelſorger, die
in dieſer Beziehung ihren Pflichtenkreis ver

ort der Gaarkommiſſi on

Leipzig mittels Fallbeil

Die Sühne für die
Reichstagsbrand ſtiftung

Leipzig, 10. Januar. Die durch das Urteil des 4. Strafſenates des
Reichsgerichtes vom 23. Dezember 1933 gegen den Maurer Marinus van
der Lubbe aus Leyden (Holland) erkannte Todesſtrafe iſt, da der Herr
Reichspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat,

heute morgen um 8 Uhr in einem Hofe des Landgerichtsgebäudes zu
vollſtreckt worden.

Berlin, 10. Januar. Zur Ueberreichung der
franzöſiſchen Denkſchrift über die Abrüſtungs
frage ſchreibt die deutſche DiplomatiſchPoli
tiſche Korreſpondenz: Die politiſche und tech
niſche Bedeutung der franzöſiſchen Denkſchrift
zur Abrüſtungsfrage macht es erklärlich, daß
vermutlich noch eine ganze Anzahl von
Tagen über der zur Beantwortung notwen
digen Prüfung vergehen wird. Deutſchland iſt
nach wie vor überzeugt, daß allein der

Weg des diplomatiſchen Gedanken
austauſches

mit den maßgebenden Ländern die Erfolgsaus
ſichten bietet, die von der Genfer Methode jahre
lang vergeblich erwartet worden ſind.

Aeußerungen der ausländiſchen Preſſe, wo
nach Frankreich ſich zu Zugeſtändniſſen, ja zu
Opfern entſchloſſen habe, ſind von großem
Intereſſe für die deutſche Regierung, die ſtets
für die allgemeine Abrüſtung eingetreten iſt
und die deutſche Gleichberechtigung durch Ab
rüſtung herbeiführen will.

Sie prüft die franzöſiſche Denkſchrift im
Geifte aufrichtigen Verſtändigungswillens unter
dem Geſichtspunkt, welche neuen oder vielleicht
auch alten Abrüſtungsvorſchläge darin ent
halten ſind. Bei der zum mindeſten zögernden
Haltung, die Frankreich in dieſem entſcheiden
den Punkte ſtets eingenommen hat, iſt anzu
nehmen, daß die ſo ſtark hervorgehobene Be
reitſchaft zu praktiſchen Abrüſtungsmaßnahmen
in dem Dokument

noch nicht ſo konkret und ſo klar
umſchrieben

iſt, daß man darin einen merklichen Fortſchritt

Die Ausführungen der deutſchen Diplo
matiſchPolitiſchen Korreſpondenz zur fran
zöſiſchen Denkſchrift werden von der geſamten
franzöſiſchen Preſſe als richtunggebend für die
deutſche Antwort bewertet und demgemäß
ſtark beachtet. Man folgert daraus, daß
Deutſchland das Angebot Frankreichs für
unzulänglich hält, aber vor einer endgültigen Stellungnahme Um weiteren Auf
ſchluß über dieſe und jene Frage erſuchen
wird. „Journal“ ſagt, man ſehe, wohin die
deutſchen Gedankengänge führten und knüpft
daran die

kennen, müßten mit der Einleitung des Ab
ſetzungsverfahrens rechnen.

geradezu phantaſtiſche Entſtellung, Deutſch
land erſtrebe eine

Schleierhaft und unbefriedigend
Immer noch Probezeit

erblicken könnte, ſo daß alſo Rückfragen in
Paris notwendig ſein werden.

Die Korreſpondenz bemerkt weiter, daß in
der anſcheinend vorgeſchlagenen Herab
ſetzung der Luftrüſtungen kein poſi
tives Element zu erblicken ſei. Ob Frankreich
und andere Grenzländer zuſammen 6000 oder
3000 Kriegsflugzeuge beſitzen, während Deutſch
land überhaupt keine habe und nicht einmal
über eine Flugabwehr verfüge, ſei gleichgültig.
Wenn allerdings zugeſagt würde, daß die Ver
nichtung binnen weniger Jahre durchgeführt
werde, dann könnte Deutſchland das Ende dieſer
Friſt abwarten und auf eine eigene Luftwaffe
verzichten.

Preſſemeldungen beſagten, daß Frankreich
auf die

„Bewährungsfriſt“
dieſem greifbarſten Ausdruck der Diskrimi
nierung Deutſchlands verzichtet habe, jedoch an
einer zeitlichen Zweiteilung der Konvention
entſprechend der Simon Erklärung vom
Oktober feſthalte.

Wenn Deutſchland im erſten Zeitabſchnitt
die allgemein erlaubten defenſiven Waffen
nicht bekomme, aber kontrolliert werden ſolle,
während die anderen Länder hinſichtlich des
Kriegsmaterials nicht abrüſten, ſo ſei damit
tatſächlich der Begriff der Probezeit wieder
verwirklicht.

Was Deutſchland nach wie vor verlangen
müſſe, ſei wirkliche

Gleichheit der Bedingungen
und der tatſächlichen Lage im Rahmen eines
allgemeinen Abrüſtungsabkommens.

Aufgeregtes Pariſer Echo
Figaro: Abbruch der Beziehungen zu Deutſchland

Luftflotte,
die ebenſo ſtark ſei, wie die aller ſeiner

Nachbarn zuſammen.
Trotz der höflichen Formeln und tröſtlichen

Verſicherungen der offiziöſen Auslaſſung in
der deutſchen Korreſpondenz, fährt das Blatt
dann fort, trete deutlich zutage, daß Deutſch
land ſich nicht den Anregungen der
franzöſiſchen Denkſchrift an
ſchließen werde.

„Figaro“, der ſich wie immer wild gebärdet,
fordert den

Abbruch der diplomatiſchen Ver
handlungen:

Der deutſcheTransfer
Von Dipl.Kfm. Dr. Trauntmann.

Englands Vorwürfe
Die engliſche Preſſe hat ſich noch immer

nicht über die deutſche Transfer-
kürzung beruhigt, ſondern fordert er
neute Vorſtellungen bei der Reichs
regierung. Bekanntlich hatte bereits die eng
liſche Regierung Beſchwerde erhoben, der ſich
das Staatsdepartement in Waſhington an
geſchloſſen hat. Die Vorwürfe gegen Deutſch
land richteten ſich vor allem dagegen, daß die
neuen Transferbeſtimmungen von der Reichs
bank einſeitig erlaſſen worden ſeien und
nicht einem Uebereinkommen zwiſchen Schuld
ner und Gläubiger ihre Entſtehung verdankten,
ſowie gegen die Sonderabkommen, die
Deutſchland mit Holland und der
Schweiz zur Hebung des deutſchen Exportes
und damit der deutſchen Zahlungsfähigkeit ge
ſchloſſen hat. Die „Financial News“ ſchrieben
ſogar davon, daß die engliſche Regierung
ein Deviſenzwangsclegaring zwiſchen
Deutſchland und England für den Fall bereit
habe, daß die neuen Vorſtellungen ohne Er
gebnis blieben. Schließlich greift man bei den
Vorwürfen noch auf den alten Einwand zu
rück, daß zum Rückkauf deutſcher
Wertpapiere vor dem eigentlichen Til-
gungstermin Mittel benutzt würden, welche
Deutſchland eigentlich den Gläubigern zur Ver
fügung zu ſtellen hätte.

Unruhe in der Schweiz
Dieſe amerikaniſchen und engliſchen Vor

ſtellungen haben nun beſonders die ſch weit
zeriſche Oeffentlichkeit beunruhigt und die
ſchweizeriſche Wirtſchaftspreſſe zu einer Stel
lungnahme gegen die engliſchen und amerika
niſchen Vorwürfe veranlaßt. Bekanntlich ſtehen
Verhandlungen über die Verlängerung
des Sonderabkommens mit der
Schweiz bevor und man weiſt heute ſchon mit
Recht darauf hin, daß es ja den Vereinigten
Staaten und auch England freiſtünde, ſich an
dieſen Sonderabkommen mit Deutſchland zu
beteiligen und damit dem deutſchen Schulden
dienſt neue Möglichkeiten zur Erfüllung zu
gewähren.

Selbſtverantwortung der Reichsbank
Wenn behauptet wird, daß die Gläubiger

nicht genügend an den Verhandlungen beteiligt
worden ſeien, ſo muß doch darauf hingewieſen
werden, daß eine ſolche mit einem Abkom
n

Man müßte darauf gefaßt ſein, erklärt das
Blatt, daß Deutſchland neue Zugeſtändniſſe
fordere. Die von der franzöſiſchen Regierung
gemachten Zugeſtändniſſe gingen bereits über
den Rahmen des Zuläſſigen hinaus.

Andererſeits unterſtreicht „Volonté“ in
ihrem Kommentar, daß Deutſchland offen
bar die

Fortſetzung der Verhandlungen
wünſche.

Zwiſchen Deutſchland und Frankreich gebe
es alſo gegenwärtig keine Schwierigkeiten hin
ſichtlich des Verfahrens, wenn auch hinſichtlich
der Kernfrage noch längſt keine Einigung in
Ausſicht ſtehe.

Jn der Kammer wurde bei der Wahl des
Präſidiums der bisherige Kammerpräſident,
der ſozialiſtiſche Abgeordnete Fernand
Bouiſſon, mit 882 von 850 abgegebenen
Stimmen wiedergewählt



gewiſſen Umfange geſchehen iſt.

witiwoch, 19. Jannar 1934

wir wollen mit allen Frieden haben!
wir wollen aber auch, daß die anderen
daraus endlich die Konſequenzen ziehen, und

zwar klare Konſequenzen.5 ſ 9 5 Adolf Hitler
S

men abzuſchließende Verhandlung hier ſchon
deshalb nicht möglich war, weil die Aus
landsanleihen ſich in zu vielen Händen be

finden, als daß überhaupt dabei eine Berück
ſichtigung aller Gläubiger hätte ſtattfinden

können. Die Reichsbank hat damit, daß ſie
wichtige Vertreter der Gläubiger anhörte, ihre
Pflicht vollauf getan. Weiterhin iſt der
Reichsbankpräſident ſamt ſeinem Direktorium
für den Deviſenbeſtand der Reichsbank voll und
gang verantwortlich, und dieſe Verantwortlich
keit kann ihm keineswegs durch die Gläu
biger abge nommen werden.
Unvernunft iſt Trumpf!

Noch immer kommt in der Haltung der
Gläubigerländer das Nichtkennenwollen der
einfachſten Grundregeln des zwiſchenſtaatlichen
Wirtſchaftsverkehrs zum Ausdruck. Wie oft
wird noch geſagt werden müſſen, daß Zah
lungen zwiſchenſtaatlich in größerem Umfange
und auf die Dauer nur im Warenv erkehr
geleiſtet werden können. Wenn heute die Welt

Und vor allem die Vereinigten Staaten ihre
Grenzen gegen die deutſche Einfuhr ſperren, ſo
ſollten ſie doch wenigſtens ein Intereſſe daran
haben, daß auf andere Weiſe Deutſchland
zuſätz liche Ausfuhrmöglichkeiten
erhält, wie es durch die Sonderabkommen mit
Holland und der Schweiz tatſächlich in einem

Auch der
Rückkauf deutſcher Auslandsan-
leihen hat doch uur den einen Zweck, neue
Deviſen für den Schuldendienſt an die Aus
landsgläubiger zu ſchaffen, indem die deutſchen
Exportmöglichkeiten geſteigert werden. Eine
Geſundung des internationalen Leiſtungsaus
tauſches wird nicht eher ſtattfinden, als bis die

Gläubigerländer ſich ihrer Pflicht
bewußt geworden ſind und tatſächlich ihre
Bereitwilligkeit erklären, den Schuldnerländern
durch entſprechende Ausfuhr die Möglichkeit
zum Ausgleich ihrer Verpflichtungen zu geben.
Wenn man allerdings die letzten handelspoli
tiſchen Maßnahmen verſchiedener europätiſcher
Länder, nicht zuletzt die ſcharfe franzöſiſche
Kontingentierung, betrachtet, ſo muß man zu
der Ueberzeugung kommen, daß noch immer
Unvernunft Trumpf iſt.

Die Begründung der Reichsbanr
Engliſcherſeits wird behauptet, daß eine

Notwendigkeit für eine Beſchränkung
des Transfers auf 80 b. H. nicht beſtünde.

Demgegenüber muß mit allem Nachdruck auf das
Zahlenmaterial der Reichsbank
verwieſen werden. Wenn ſich die gegneriſche
Preſſe darauf ſtützt, daß ſich bis zum 15. De
zember vorigen Jahres die De ckungs
reſerve der Reichsbank um 127 Mill. A
verſtärkt hat, ſo iſt dabei zu berückſichtigen,
daß davon allein 100 Mill. auf die Ab
lieferungen nach dem Geſetz über den wirt
ſchaftlichen Volksverrat entfallen, ſomit alſo
als einmaliger Zuwachs angeſehen werden
müſſen. Auch der Hinweis darauf, daß der
einer 50prozentigen Einſchränkung des Zinſen
transfers zugrunde gelegte durchſchnittliche
Handelsbilkanzüberſchuß je Monat

von 52 Mill. A. in der tatſächlichen Entwick
lung vom Juli bis November 1933 um durch
ſchnittlich monatlich 18 Mill. A überholt
wurde, bietet kein durchſchlagendes Argument,
weil in der Geſamtausfuhr ſolche Exporte ent
halten ſind, die keinen vollen Deviſen-
eingang aufzuweiſen haben, weil ſie zur
Hälfte mittels Auslandsbonds, Kreditſperr
mark, Regiſtermark und Skrips bezahlt worden
ſind. Unter Berückſichtigung dieſer Tatſache
kommt die Reichsbank zu dem Ergebnis, daß
für die Erfüllung des Schuldendienſtes unter
Zugrundelegung des Zeitraumes von Juli bis
November vorigen Jahres nur ein Betrag
von monatlich etwa 25 Mill. A. zur
Deckung des Deviſenbedarfs zur Ver
fügung ſteht. Diefer Deviſenbedarf
beträgt nach Abzug des Deviſenaufkommens
aus dem Kapitalverkehr monatlich 74 Mill.
ſo daß bei einem 50prozentigen Traänsfer

44 Mill. u leiſten ſein würden. Es blieben
ſomit 19 Mill. ſelbſt unter Annahme einer
Stabilität des Außenhandels monatlich un
gedeckt. Dieſe Rechnung zwang Deutſchland
zur Beſchränkung der Barquote auf 80 v. H.
Auch bei dieſer Regelung überſteigt der

Debiſenbedarf noch immer den zur
Verfügung ſtehenden Deviſenüberſchuß
um 11 Mill. A.

Wir leiſten, was wir können
Diejenigen, die mit einem Zwangsclearing

drohen, dürften ſich wohl klar darüber ſein,
daß eine ſolche Maßnahme den Transfer nur
noch weiter beſchränken müßte, weil durch das
Elearing der Güteraustauſch zwangsläufig
verringert werden würde. Die Zeit iſt endgül
tig vorbei, wo eine deutſche Regierung und ein
deutſches Noteninſtitut ſich bemühen, die wahre
Sachlage zu verſchleiern und wirtſchaftliche
Möglichkeiten vorzutäuſchen, die nicht beſtehen.
Die Welt ſollte Deutſchland dankbar dafür

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

der Schuldenentlaſtung griff- ſondern ſeine
Währung ſtabil erhielk, weil es vor mehr als
zehn Jahren die Erfahrung gemacht hat, die
andere Länder ſich erſt heute durch ihre zweifel
hafte Finanzpolitik erwerben Für ſeine
Verſtändigungsbereitſchaft Zeugt
die Tatſache, daß vor dem Neuabſchluß des
Sonderabkommens mit der Schweiz die Ver
treter der mittel- und langfriſtigen Schuldner

in Berlin am 22. Januar Gelegenheit Zzür
Stellungnahme bekommen werden. Das
deutſche Volk wird aus ſeiner Arbeit das
leiſten was es unter der Erhaltung ſeiner
Wirtſchaftskraft leiſten kann. Aber jeder
Schritt darüber hinaus bedeutete deutſcherſeits
einen Rückfall in ſchwere Fehler der Ver
gangenheit und gläubigerſeits eine Schädigung
der eigenen Jntereſſen.

„Der ſchwarze Punkt

Saarbrücken, 10. Jan. Auf die Beſſchwerde
der Deutſchen Front über die Politik der
Regierungs kommiſſion des Saargebietes hat
dieſe jetzt in eingehenden Ausführungen geant
woörtet.

Jn dieſer Antwort verſucht die Saarregie
rung ihr Verhalten durch den Hinweis zu recht
fertigen, daß die Zahl der von Nationgal
ſozialiſten begangenen

„Terrorakte
im letzten Vierteljahr zugenommen habe, und
daß der Saarregierung täglich Klagen aus den
verſchiedenſten Teilen der Bevölkerung unter
breitet werden.

Es gehe nicht an, die Verantwortung
für dieſe Ausſchreitungen ſogenannten un
verantwortlichen Elementen zu
zuſchieben. Die Antwort drückt dann das
außerordentliche Bedauern der Regierungs
kommiſſion aus, daß die Herren Röſch
ling und Levacher, die ſeit 14 Jahren
eng mit dem politiſchen Leben des Saar-
gebietes verbunden ſeien, die Eingabe der
Deutſchen Front mit unterzeichnet und ihre
Parteien kürzlich nach langem Zögern der
NSDAP unterſtellt hätten.

Die Regiexrungskommiſſion befaßt ſich dann
mit der Frage der Verſammlungsver-
bote und betont, daß geſchloſſene Ver
ſamm lungen grundſätzlich erlaubt
ſeien. Wegen zahlreicher Zwiſchenfälle jedoch,
ſeien nicht nur die geſchloſſenen national
ſozigaliſtiſchen, ſondern auch die kom
muniſtiſchen Verſammlungen, alſo für
beide

„extreme Parteien
verboten worden. Die NSDAP aber, heißt es
in der Antwort weiter, verſuche die Verbote zu
umgehen, indem ſie unter der Bezeichnung
„Ehternabende“ „Heimat abend enuſw. Verſammlungen veranſtalte, in deren Ver
lauf einflußreiche Mitglieder der Partei das
Wort ergriffen hätten, um über politiſche Gr
eigniſſe zu ſprechen.

Jn der Antwort der Regierungskommiſſion
wird zum Schluß betont,

daß die Regierung keine Beſtimmungen der
Notverordnungen zu bereuen oder abzu
ſchwächen brauche, zu deren Erlaß ſie vor
einigen Wochen gezwungen worden ſei. Sie
habe das feſte Vertrauen, daß ſie die
Lage meiſtern werde; ſie vertraue auch
auf die tatkräftige Unterſtützung des
Völkerbundes, die der Regierung noch nie

mals gefehlt habe.
Schließlich wird in der Denkſchrift noch feſt

geſtellt, daß ſie die Zuſtimmung ſämtlicher
Mitglieder der Saarkommiſſion gefunden habe;
nur das ſaarländiſche Mitglied habe ſeinen ab
weichenden Standpunkt beibehalten.

Wir meinen dazu
Dieſer Bericht der Regierungskommiſſion

an den Völkerbundsrat iſt getragen von aus
geſprochenem Haß gegen die national
ſozialiſtiſche Bewegung, was nicht
zu verwundern iſt, wenn man weiß daß

der in der Regierungskommiſſion beſchäftigte,
in Deutſchland ſeit einiger Zeit ſtrafrechtlich
verfolgte frühere Oberregierungsrat Ritzler
an der Abfaſſung des Berichts maßgeblich be
teiligt iſt.

Das allein kennzeichnet die Tendenz und
auch die Dokumente, auf die ſich die Denkſchrift
ſtützt. Die Unterlagen, einſeitig zuſammen
geſtellt, ſind kürzlich von einem anderen, eben
falls von der Regierungskommiſſion angeſtell
ten Emigranten namens Lehnert in ſeiner
Eigenſchaft als Polizeikommiſſar in Neun
kirchen ſichergeſtellt worden. Obwohl dieſe Do
kumente erſt jetzt bekannt geworden ſind, ver
ſucht die Regierungskommiſſion, mit ihnen
nachträglich ihre ſeinerſeitigen Verordnungen
zu rechtfertigen. Unberhohlen geht aus jedem
Wort der Denkſchrift die Verärgerung darüber
hervor, daß das bewußte Deutſchtum
an der Saar ſich gemäß der Neu
ordnung der Dinge in Deutſchland
ohne Unterſchied der Partei mit
dem Nationalſozialismus in der
Deutſchen Front zuſammengefun
den hat.Der Verſuch der Denkſchrift, trotz dieſer
Einigung die Führer der früheren Parteien
gegen den Nationalſozialismus aufzuſpielen
zeigt am beſten, wie wenig Sinn die Regie
rungskommiſſion für die geiſtige Und vater
ländiſche Einigung im Reich und an der Saar
aufbringt. Allein der Umſtand, daß die Regie

ſein, daß es nicht zu einem vielgeübten Mittel

Antwort auf die deutſche Beſchwerde
Ein Haßdokument der ſaarländiſchen Regierungs kommiſſion

nalſozialismus und Kommunismus als „er
treme Parteien“ einander gleichſtellt, genügt
als Zeugnis für die ſubjektive Einſtellung der
Regierungskommiſſion. Sie glaubt, die För
derung der Beziehungen des Saardeutſchtums

mit dem Reich als geſetzwidrige Machenſchaften
einer politiſchen Partei brandmarken zu
können, die ſich auf ihre

auswärtigen Beziehungen
berufe. Auch das iſt ein Zeichen für, die
mangelnde Objektivität der Saarregierung

denn laut Saarſtatut iſt die Saar
regierung als Treuhänder einer Bevöl
kerung eingeſetzt, die auch heute nicht ihre
deutſche Staatsangehörigkeit verloren hat.
Das deutſche Volk an der Saar wird trotz

dieſer Provozierung durch eine ihm auf
gezwungene landfremde Regierungskommiſſion
ſich in ſeiner vorbildlichen Ruhe und ſeinem

Ordnungsſinn nicht wankend machen laſſen.
Alle wenig verſchleierten Verſuche, die Saar
hebölkerung in ihrer Einheit zu erſchüttern,
werden ſie nur noch feſter zuſammen
ſchließen im Kampf um die Wiederver
einigung mit dem deutſchen Vaterlande.

Eine franzöſiſche Stimme der Vernunft
Berlin, 10. Januar. Während die „große“

franzöſiſche Preſſe ſich von irregeführten Fran
zoſen, mehr noch von Emigranken zu einer
Phalanx gegen die Rückgabe des Saargebiets
überreden läßt, die eine gewiſſe Auslandspreſſe

dann übernimmt. mehren ſich täglich die
Stimmen vernünftiger Franzoſen, die
ſich der Gefahr dieſes Treibens wohl bewußt
ſind. Vor uns liegt ein Leitartikel der Wochen
zeitſchrift „Le Cri de Lyon“, in dem der
Herausgeber R. Meunier unter der bezeich
nenden Ueberſchrift „Le point noir“ mit
bemerkenswerter Offenheit die wirkliche Lage
an der Saar behandelt. Wir müſſen es dieſem
ehrlichen Franzoſen hoch anrechnen, wenn er
zum Beiſpiel wörtlich ſagt:

„Das Saargebiet iſt unbeſtreitbar deut
ſches Land; ſeine Bewohner ſind immer noch
Deutſche. 15 Jahre Fremdherrſchaft haben
dieſe Liebe nur immer ſtärker gemacht. Viel
leicht wird man uns darum für ſchlechte
Franzoſen halten, aber wir können nicht eine
Sache fördern, die ein großer Fehler zu
werden droht. Wir alten Frontkämpfer dür
fen wohl noch den Mund aufmachen, damit
hier nicht ein unüberſteigbares Hindernis
für die deutſch franzöſiſche Verſtändigung
aufgerichtet wird, das nur dem engliſchen
Geſchäftspatriotismus dient.“

Vermutungen und Maßnahmen nach

Paris, 10. Jan. Staviſky iſt in der
Nacht zum Dienstag der ſchweren Schußver
letzung, die er ſich beigebracht hat, erlegen.

t

Als der verhaftete Direktor das Crédit Mu
nicipal von Bahonne, Tiſſier, im Gefäng
nis von dem Selbſtmordverſuch Staviſkys
hörte, ſoll er ausgerufen haben

„Das iſt unmöglich. Ein Mann wie
Staviſky bringt ſich nicht um.“

Auch in vielen anderen Kreiſen wird offen
oder verſteckt von einem

Vertuſchungsmanöver der Polizei
geſprgchen, die, wie man behauptet einen für
viele Perſönlichkeiten ſtark belaſtenden Mann
habe verſchwinden laſſen wollen.
Selbſt der Hauptſchriftleiter der großen Tages
Zeitung „Le Jour“, Léon Bailby, erklärt:

„Ein Mann wie Staviſky begeht nicht
Selbſtmord. Auch hier muß Klarheit geſchaf
fen werden. Aber wo ſind die Männer, die
Mut genug haben, ſich in dieſen Hexenkeſſel zu
wagen

Der ſozialiſtiſche „Populgire“ und die
kommuniſtiſche „Humanite“ ſind natürlich
lebhaft bemüht, den Fall Staviſky in ihrem
Sinn propagandiſtiſch auszuwerten. Dazu ge
höre es wohl auch, wenn von ihnen behauptet
wird, Staviſky habe auch als Polizei
ſpitzel gearbeitet.

Dabei habe er in Vieles Einblick gewinnen
können. Jetzt, wo er unbequem wurde, habe
man ihn beſeitigen wollen. Ja, die Urheber
dieſer Jnformation verſteigen ſich ſogar zu
der Behauptung, daß zwei Polizeibeamte in
aller Stille mit der Miſſion betraut worden
ſeien, Staviſky ins Jenſeits zu befördern.
Man habe einen Selbſtmordverſuch nur vor
getäuſcht.

Das Teſtament
Die Nachricht vom Tode Staviſths vildet

das Tagesgeſpräch von Chamonirx. Jn der
Villa, in der Staviſty ſich das Leben nahm,
wurde ein verſchloſſener Umſchlag mit der Auf
ſchrift gefunden: „Meiner geliebten
Frau zu überreichen“. Man nimmt an,
daß dieſer Umſchlag das Teſtament des Be
krügers enthält und daß er darin außerdem
von ſeinem Entſchluß Mitteilung macht ſich
das Leben zu nehmen. Der Briefumſchlag
wurde zu den Akten gegeben.

Der Fall Staviſky iſt auch in den Wän
delgängen der Kammer das Ge
ſprächsthema des Tages. Für Donnerstag
macht man ſich auf eine ſtürmiſche Sitzung
gefaßt. Die Lage der Regierung wird als nicht
beneidenswert bezeichnet, weil ſich nicht nur
bon rechts, ſondern auch von links eine ſcharfe

zweifellos auf den Sturz der Regierung hin
arbeitet, richtet ſich der Vorſtoß der Sozialiſten
gegen die Polizei, und zwar insbeſondere gegen
den Paxiſer Polizeipräſidenten Chiappe.

Wenn man berückſichtigt, daß die Regierung
nur noch 128 Tage Zeit hat, um die Wogen der
Aufregung zu glätten, ſo ſcheint die Skepſis
verſtändlich, die in parlamentariſchen Kreiſen

e der Geſamtlage der Regierung be
ſteht.

Zuſammenſtöße vor der Kummer
Kurz vor Beendigung der Kammerſitzung

kam es vor dem Palais Bourbon zu Zuſam
menſtößen zwiſchen Camelots du Roi und Po
lizei, die die Camelots an Kundgebungen ver
hindern wollte.
Mitglieder der Action Francaiſe hatten in

die Straßenbahnſchienen Knallpatronen ver
ſteckt, die beim Vorüberfahren der Straßen
bahn explodierten und einige Aufregung her

rungskommiſſion bei ihren Maßregeln Natio vorriefen.

Oppoſition fühlbar macht. Während die Rechte

GStaviſky ermordet?
dem Tode des größten Hochſtaplers

Dieſe Verwirrung benutzten die Camelots
du Roi, um ſich zu ſammeln. Berittene Poli
zeit ſchritt ein und konnte die Camelots du Roi
zwiſchen zwei Sperrketten abdrängen. Bei den
Zuſammenſtößen wurden einige Perſonen leicht
verletzt. Während die Polizei ſchätzungsweiſe
250 Manifeſtanten verhaftete, veranſtalteten
die anderen Camelots du Roi ein Pfeifkonzert.

Die ganze Szene war für den Film wie ge
ſchaffen und wurde von den Filmoperateuren,
die in Erwartung ſolcher Szenen erſchienen
waren, eifrig gekurbelt. Am Abend war am
Kammergebäude die Ruhe wieder hergeſtellt.

Miniſterpräſident Chautemps wird be
reits in der Donnerstagſitzung der Kammer
die Ausſprache über den StaviſkySkandal
annehmen, erklärt Havas in einer Auslaſſung
zum Kabinettsrat am Montag Er werde die
ſchleunige Einbringung einer Reihe von Ge
ſetzentwürfen zur Verbeſſerungund Ergänzung der Gerichtsbar-
keit, die ſich bei den letzten Ereigniſſen als
unzulänglich erwieſen habe, ankündigen. Auch
das Gerichtsver fahren ſoll einer eingehen
den Reform unterzogen werden, damit die an
dauernde Vertagung von Prozeſſen vermieden
wird. Schließlich ſoll die Leitung der Polizei
in ganz Frankreich künftig in der Hand des
Direktors der allgemeinen Sicherheitspoligzei
zentraliſiert werden.
Fünf Fahre hindurch 19mal vertagt

Der Generalſtaatsanwalt hat jetzt eine ein
gehende Unterſuchung darüber angeſtellt, wie
es vorkommen konnte, daß der Prozeß, der
gegen Stabiſky ſeit fünf Jahren vor der
13. Pariſer Strafkammer anhängig iſt, nicht
weniger als 19mal zur Verhandlung anbergumt und ebenſo oft
wieder auf ſpäter verſchoben wor
den iſt.

In dieſen fünf Jahren ſtanden vier ver
ſchiedene Präſidenten der 13. Strafkammer
vor. Zwei von ihnen ſind inzwiſchen ge
ſtorben Fünf Staatsanwälte hatten den
Fall nacheinander in ihren Händen. Als die
Angelegenheit im Juni des vergangenen
Jahres zum letzten Male zur Verhandlung
anberaumt war, erſchienen weder der An
geklagte noch die Privatkläger noch die
Zeugen.
Die Rechtsanwälte Staviſkys legken ein
ärztliches Gutachten vor, wonach Staviſky

leicht geiſtesgeſtört ſein ſollte.
Die nächſte Verhandlung in dieſem ver-

ſchleppten Prozeß gegen Staviſky war auf den
26. Januar dieſes Jahres angeſetzt worden.

Die Umbildung des Kabinetts
Der durch den Rücktritt Dalimiers frei

gewordene Poſten des Kolonialminiſters wird
nach allgemeiner Auffaſſung Arbeits miniſter
Lamoureux übertragen werden, während
der Miniſter für die Handelsmarine Frot
das Arbeitsminiſterium übernehmen und ſelbſt
durch den Unterſtgatsſekretär im Jnnen-
miniſterium. Bertrand erſetzt werden
dürfte. Der halbamtliche „Petit Pariſien“ will
die Möglichkeit einer großen Kabinetts-
um bildung noch nicht völlig ausſchalten
und ſpricht in dieſem Zuſammenhang wieder
von der Möglichkeit einer Uebernahme des
Außenminiſteriums durch Herriot.

Stabschef Röhm ſpricht bei der Reichs
gründungsfeier des Kyffhäuſerbundes. Bei der
Reichsgründungsfeier des Kyff-
häuſerbundes am Sonntag, dem 14. Ja
nuar, im Berliner Sportpalaſt, wird außer
dem Kyffhäuſerbundesführer General von
Horn KReichsminiſter Stabschef Röhm
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Boman eines deutſchen Pioniers:

Mitkeldeutſche Nativnal Zeitung

„och habe &Trofa gefunden!“
Heinrich Schliemanns Kampf und Erfüllung Vom Lehrling zum Schiffsfungen

vom Millionär zum genialen Entdecker

2. Fortſetzung.

Abſchied von der Kindheit
So gebahr ſich dem achtjährigen Heinrich

Schliemann ein Lebensſchickſal, eine
Lebenstat. Man ſage nicht: Dichtung
Schliemann hat in der Selbſtbiographie die er
ſeinem Buch „Jlio s“ vorausſchickte, ſelbſt er
zählt, wie in früheſter Kindheit ſchon ihn die
Liebe zu Troja und die Sehnſucht, dereinſt die
Stadt des Priamos und Hektor aufzufinden,
mit Haut und Haar eroberte. Freilich: weit,
weit war der Weg; und eine unvorſtellbare
Energie war nötig, dies in armutumſpenſterter
Kindheit geſteckte Ziel einmal zu erreichen. Es
iſt der Weg eines deutſchen Träumers und
Abenteurers, deutſchen Dichters und Forſchers,
deutſchen Fern und Wunderſüchtigen, deutſchen
Gläubigen, deutſchen Kämpfers gegen Schickſal
und Welt zugleich geweſen, der endlich, in
hohen Lebenstagen, einmündete in den Hafen
der Wirklichkeit und berauſchter Märchenerfül
lIung.

Welch ein phantaſtiſches Leben, umgoldet
von allem Stärkſten und Edelſten, das deutſches
Weſen je gezeigt

Kaum war der Schwur zur Wiederent
deckung Trojas getan, ſo geſchah es, daß der
Achtjährige ſeinen Spielkameraden von nichts
anderem erzählte als von dem Troja des Ho
mer und ſeinem Heinrich Schliemann, ur
eigenſten Trojga. Tag für Tag vor allem lief
er die Viertelſtunde Weges nach Zahren,
einem Dorf, gleich Ankershagen. Hier wohnte
der Gutspächter Meincke, der zwei Töchter
hatte. Minna Meincke war ebenſo alt wie
Heinrich, ſie war ſeine getreueſte Geſpielin, ſie
lauſchte wie verzaubert den gewaltigen Zu
kunftsplänen des Kameraden und war beſeligt,
als Heinrich ihr ſchwur, ſie dereinſt an ſeinen
Fahrten und Entdeckungen teilnehmen zu
laſſen. Die beiden Kinder gelobten ſich unter
Tränen ewige Treue; ſie machten gemeinſam
einen Tanzkurſus durch, die beiden kleinen
„Brautleute“, in dem ſie nichts lernten, denn
ihr Sinn ſtand auf andere Dinge, als derarti
gen „Firlefanz“. Zudem kam um dieſe Zeit
großes Leid über Heinrich Schliemann.

Die Mutter ſtarb, als er neun Jahre zählte.
Tief gedrückt ſtrich Heinrich durch das hei

matliche Dorf. Er hatte nicht einmal mehr
Intereſſe für den lateiniſchen Unterricht den
ihm ſein Vater auf ſein inſtändiges Bitten
bislang erteilt hatte an Stelle von Grie
chiſch, das der Pfarrer Schliemann nicht be
herrſchte. Der Vater wußte ſich nicht anders
zu helfen, als den gedrückten Jungen in eine
andere Umgebung zu tun. Er ſchickte ihn auf
zwei Jahre zu ſeinem Bruder, dem Prediger
Friedrich Schliemann, nach Kalkhorſt in
Mecklenburg ſo früh ſchon begannen die
harten Lehr und Wanderjahre des großen
Deutſchen Heinrich Schliemann!

Lernen das wurde nun das Leitgeſetz
über dieſem jungen Leben. Schon mit zehn
Jahren überraſchte dex Junge den Vater mit
einem großen lateiniſchen Aufſatz über den
Trojaniſchen Krieg und die Abenteuer des Aga
memnon über zwei Stoffe, die ſpäter durch
die Schliemannſchen Entdeckungen neue welt
hiſtoriſche Bedeutung erlangen ſollten hier
wird ein „Pennäleraufſatz“ zum
Lebensſymboll!

Elf Jahre alt: Gymnaſium in Neu
ſtrelitz, Tertig. Weitere Verarmung des Va
ters. Der Junge fürchtet, der Vater möge
außerſtande ſein, den Beſuch des Gymnaſiums
und ſpäter ſogar der Univerſität für den Sohn
zu finanzieren. Alſo meldet er ſich kürzerhand
zur Realſchüle ab die er als Vierzehn
jähriger verläßt. Er ſagt allen Schulträumen
Lebewohl und wird „Stift“ Wie noch oft
im Leben wirft er jetzt ſchon das Steuer ſeines
Daſeins entſchloſſen herum auf gänzlich neuen

ſammle natürlich

Von Kurt Corrinth
Kurs. Diesmal heißt er: Lehrling im kleinen
Krämerladen von E. L. Holtz, bald darauf an
Th. Hückſt äd t verkauft. Bevor er dieſe Stel
lung antritt, ſieht Heinrich noch einmal die
„Braut“ wieder. Unter Tränen fallen ſich die
beiden Kinder um den Hals und ſchwören ſich
aufs neue ewige Liebe und Treue. Dann be
ginnt für fünf und ein halbes Jahr der Einzel
verkauf von Heringen, Butter, Kartoffel
branntwein, Milch, Kaffee, Zucker, Oel, Talg
lichtern, das Ausfegen des Ladens und ewiger
Bokengang Dienſtzeit: von 5 Uhr morgens
bis 11 Uhr abends.

Die Studien?
Heinrich Schliemann iſt zäh. Er weiß, daß

er nicht nur das wenige bislang Erlernte nim
mer vergeſſen darf, ſondern ihm noch un
geheure Wiſſensſchätze zu erragffen bleiben. Er
verzagt nicht. Er vergißt Homer und ſein
Troja nicht

Homer im Krämerladen
Seht, da ſteht er eines Frühabends auf

müden Jungensbeinen im Laden. Er wiegt
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Mehl und Kartoffeln ab, da gerade ſtille Zeit
iſt und kein Käufer in Sicht. Halblaut mur-
melt er dabei lateiniſche Perioden vor ſich hin.
Er fühlt, daß ihm die Augen zufallen wollen
er ſchlägt energiſch ein paarmal die ſchmer
zende Stirn, um ſich wach zu halten. Dann
merkt er, immer ein wenig abweſend, auf
Von draußen her nähert ſich ein grölender Ge
ſang dem Laden, jemand ſtolpert die Treppe
herauf, die Glocke bimmelt blechern, durch die
Tür torkelt ein ſpeckiger Betrunkener in
Müllerkleidung, ein noch junger Menſch, der
mit der Peitſche auf den Tiſch haut und brüllt:

„BranntweinHeinrich läßt ſich nicht aus der Faſſung
bringen. Er nimmt ein Glas, hält es unter
das Fäßchen, läßt es vollaufen.

„Bitte ſehr, Herr Niederhöffer.“
Der junge Menſch kippt den Schnaps her

unter als ſei es Waſſer. Man iſt das gewöhnt
bei dieſem Hermann Niederhöffer. Er iſt der
Sohn eines proteſtantiſchen Pfarrers; war auf
dem Gymnaſium zu NeuRuppin, hatte
ſeine Studien hier faſt vollendet, als man ihn
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wegen ſchlechten Betragens von der Anſtalt
jagte. Um ihn nicht ganz verkommen zu
laſſen, hieß ihn der Vater Müllergeſell wer
den. Damit iſt nun Hermann abſolut nicht
zufrieden. Seinem Schickſal grollend, hat er
ſich, grob herausgeſagt, das Saufen angewöhnt
und iſt nun ein Trunkenbold wie nur einer
in der ganzen Gegend.

Was lallt er da ſchon wieder vor ſich hin?
Heinrich merkt auf und vernimmt ſeltſam

wohlklingende Laute, obgleich ſie von betrun
kenen Lippen kommen:

„Andra moi ennepe muſa polytropon, hos
mala pollo

Das ſind doch Verſe Das iſt doch
iſt doch

Der Betrunkene merkt, wie der Junge an
ſeinen Lippen hängt. Er ſchmunzelt ſtolz, er
wirft ſich in die Bruſt:

„Da ſtaunt man, he?! Griechiſch, du
junges Kalbl Homer, du Mondgeſicht! Das
ſoll mal einer dem Niederhöffer nachmachen!“

Und baut ſich auf wie ein antiker Rhap
ſode und beginnt von neuem zu ſkandieren,
mit vollem Pathos und ſchier edler Melodik.
Herrlich rauſchen die Verſe dürch den Krämer-
laden, ſchmeicheln ſich in ein Jungensohr. Aus
zehn Verſen werden fünfzig, werden hundert
Heinrich verſteht nichts von ihrem Jnhalt, er
hört nur den Schwung und Fluß der edlen
Sprache. Es weht ihn an wie Erinnerung an
eine verlorene Urheimat er fühlt, wie
feine Tränen der Erſchütterung auf den
Ladentiſch tropfen

Der Betrunkene hält endlich inne. Heinrich
faltet die Hände. Er kann nicht anders, er
fleht verhalten:

(Fortſetzung folgt.)

Das Schlußplaidoter
im Maikowjki- Prozeß

Berlin, 10. Jan. Der Staatsanwalt beſchäf
tigte ſich in ſeinem Schlußplaidoyer im
Maikowſki Prozeß vor der Stellung der im
weſentlichen bereits geſtern gemeldeten Straf
anträge in der geſtrigen Vormittagsſitzung zu
nächſt mit den beiden weiblichen Angeklagten.
der Witwe Thereſe Roſſel und der Frau
Marie Borchert.

Es mutete eigenartig an, daß eine alte 68-
jährige Frau wie die Angeklagte Thereſe Roſſel
in dieſer geradezu unverſtändlichen Art ſich
an dem Ueberfall beteiligen konnte. Alle An
geklagten hätten in dieſem Prozeß gelogen,
aber am meiſten habe die Thereſe Roſſel ge
logen.

Jhre Tochter, die Kronzeugin für die Fa
milie Roſſel, ſei es geweſen, die dem
Hauptſtrolch bei dieſem Ueberfall auf die
SAMänner, dem Kommuniſten Fenſelow,

zur Flucht verholfen habe.
Nach einer einſtündigen Pauſe ging Staats

anwalt Ebert dann auf
Die Frage des Strafmaßes

ein. Er erklärte: Die Schuld aller Angeklagten,
die begzichtigt waren, an derk Ueberfall beteiligt
geweſen zu ſein, iſt erwieſen. Der Staatsan
walt wandte ſich dann beſonders an die Ge
ſchworenen.

Kaum je, abgeſehen von dem großen Ver
brechen der Reichstagsbrandſtif-tung, iſt uns die Maske des volks und
ſtaatszerſtörenden Bolſchewismus in ſolcher
Herausforderung entgegengetreten, wie in

dieſem Verfahren.

Der Staatsanwalt führte weiter aus:
Wir haben die Gefährlichkeit der Halbheit im
alten Syſtem genug erfahren, das immer mit
Notverord nungen herausrückte, wenn es
zu ſpät war. Gewiß, der Kommunismus hat
Schläge erhalten, von denen er ſich in Deutſch
land nicht mehr erholen wird. Aber hüten wir
uns vor der Großmut, auf die die Ange
klagten ſpekulieren!

Unſere Pflicht iſt es, den geſchlagenen
Feind, der rieſige Arbeit ſtören kann, nie
derzuhalten, bis ihm auch jede Voraus
ſetzung für ſein verhängnisvolles Wirken

genommen iſt.
Nach der Stellung der Strafanträge wurde

die Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

e werde ich
benskünſtler

lch rauche einfach Gchwarz Weiſe zu e Pfg.
Das ſind wirklich delikate, ganz friſche
Zigaretten und ſie ſchmeckzen viel beſſer
als der niedrige Preis vermuten läßt. Ich

4auch die ſchönen
großen Bilder Männer und reigniſſe C

Vertagung in Genf?
Neuauflage der alten Komödie.

Paris, 10. Jan. (Eigene Meldung.) Jn
Pariſer Kreiſen rechnet man ſchon jeßt be
ſtimmt mit einer erneuten Vertagung der für
den 21. Januar angeſetzten Sitzung des Büros
der Abrüſtungskonferenz.

Die Notwendigkeit der Vertagung wird nicht
mit den deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen in
Zuſammenhang gebracht, ſondern damit begrün
det, daß der amerikaniſche Vertreter auf der
Abrüſtungskonferenz, Norman Davis, der bei
der Wiederaufnahme der Beratungen zugegen
ſein müſſe, bis zum 21. Januar noch nicht in
Genf ſein könne.

Die Tatſache, daß man ſchon jetzt wieder
mit einer Vertagung zu rechnen beginnt, wird
ſelbſt in Pariſer Kreiſen nicht als angenehm
empfunden. Das Syſtem der ewigen
Vertagungen iſt inzwiſchen ſchon ſo ad
abſurdum geführt, daß dieſe dauernde Neuauf
lage der alten Komödie nur noch ein mit
leidiges Lächeln hervorrufen kann.

Neue Vorſchriften
für die Einreiſe in das Saargebiet

Berlin, 10. Jan. Der preußiſche Miniſter
des Jnnern hat in einem Runderlaß neue Vor
ſchriften für die Einreiſe in das Saargebiet
getroffen, die infolge einer Verordnung der Re
gierungskommiſſion des Saargebiets natwen
dig geworden ſind.

Die Genehmigung zur Einreiſe in das
Saargebiet iſt für ſolche Perſonen erforderlich,
die in das Saargebiet einreiſen, um dort an
einer öffentlichen oder geſchloſſenen Veranſtal
tung teilzunehmen oder für ſolche, die als Mit
glieder eines Vereins oder einer ſonſtigen
Perſonenmehrheit in dieſer Eigenſchaft, ſei es
einzeln, ſei es geſchloſſen, einreiſen.

Die Genehmigung iſt weiter erforderlich für
ſolche Perſonen, die in das Saargebiet ein
reiſen, um im Auftrage einer nichtſaarländi-
ſchen Behörde oder der Leitung eines nicht
ſaarländiſchen Verbandes, Vereinigung vder
Organiſation eine Tätigkeit irgendwelcher Art
in politiſchen, gewerkſchaftlichen und beruf-

Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Saar-
wirtſchaft und Regierungskommiſſion. Ver
treter der ſaarländiſchen Organiſationen von
Jnduſtrie, Handel und Handwerk hatten mit
der Regierungskommiſſion eine eingehende
Ausſprache über die franzöſiſchen Kontin
gentierungsmaßnahmen geſchaffene
Lage. Die Regierungskommiſſion will ſich für
weitgehende Berückſichtigung der Wünſche und
Forderungen der Saarwirtſchaft, die im ein
zelnen noch formuliert werden ſollen, einſetzen.

Oberſte Leitung der PO:
Der Stabsleiter der PO erläßt folgende

Anordnung:
Jch mache hiermit entſprechend dem Willen

des Führers erneut allen Gauleitern zur
Pflicht, die Neubildung von angeblich ſtän
diſchen Organiſationen ſowie Verlautbarungen
ſchriftlicher oder mündlicher Art über ſtän
diſchen Aufbau zu verhindern.

Die Vorbereitung des ſtändiſchen Aufbaues
iſt ausſchließlich Sache des Amtes für ſtän
diſchen Aufbau der NSDAP, deſſen Verlaut-
barungen allein von Bedeutung ſind.

Geſetzlich verankert und parteiamtlich an
erkannt ſind nur Reichsnährſtand und Reichs
kulturkammer.

München, den 6. Januar 1934.

Bann 266 (Eisleben).
1. Der Bannführer Heinrich Schatten,

Eisleben, iſt wegen Schädigung der Hitler
Jugend mit Genehmigung der ReichsJugend-
führung und des Gebietsführers Mittelland
aus der Hitler-Jugend ausgeſchloſſen worden.

2. Bannführer Werner Otto, Halle-S.,
hat den Bann 266 kommiſſariſch übernommen.

3. Sämtliche Poſt für Bannführer 266 iſt
zu richten an: Bannführung 266, HalleS.,
Thielenſtraße 5.

Bannführung 266 (Eisleben).
Der Abteilungsleiter I
im Gebiet Mittelland

lichen Vereinigungen ausüben

J
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gez. Werner Otto Bannführer.
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Vationgal Virt
Beſprechung mit

Auslandsgläubigern
Entgegenkommen der Reichsbank.

Die Deutſche Reichsbank hat in der
Transferfrage jetzt wiederum einen Schritt ge
tan, der ein neuer Beweis für ihreabſolute Loyalität iſt. Wie wir er
fahren, iſt der Bank von England, der Bank
von Frankreich, ſowie den Gläubigervertretern
in der Schweiz, Holland, Schweden und Ame-
rika mitgeteilt worden, daß in Berlin ein
neuer Antrag der Schweiz vvorliegt,ein beſonderes deutſch-ſchweizeriſches Abkom
men in der Transfer-Frage zu treffen, und
daß die Deutſche Reichsbank dem Gläubiger
Komitee Gelegenheit geben wolle, dazu Stel
lung zu nehmen. Als Termin der neuen Kon
ferens iſt der 22. Januar beſtimmt worden.

In engliſchen Kreiſen iſt dieſe Haltung der
Reichsbank mit beſonderer Genugtuung be
grüßt worden.

Reichsbank
Starke Entlaſtung.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
6. Januar 1934 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapital anlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Wertpapieren um 3648 auf 3625,8 Mill. M.
verringert. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Handelswechſeln und Schecks um 210,4 auf
2966,7 Mill. M. die Lombardbeſtände um 120,5
auf 62,7 Mill. M. und die Beſtände an Reichs
ſchatzwechſeln um 48,4 auf 5,8 Mill. M. ab
genommen, dagegen die Beſtände an deckungs
fähigen Wertpapieren um 10 auf 269,4 Mill.
M. zugenommen. Die Beſtände an ſonſtigen
Wertpapieren liegen mit 321,7 Mill. M. Un
verändert.

An Reichsbanknoten und Renten-bankſcheinen zuſammen ſind 198,9 Mill. M.
in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen
und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank
noten um 178,9 auf 3466,1 Mill. M., derjenige
an Rentenbankſcheinen um 20 auf 371,6 Mill.
M. verringert. Der Umlauf an Scheidemünzen
nahm um 61,2 auf 1446,1 Mill. M. ab. Die
Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen
haben ſich auf 37,83 Mill. M., diejenigen an
Scheidemünzen unter Berückſichtigung von 41
neu ausgeprägter und 0,2 wieder eingezogener
auf 237,0 Mill. M. erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 495,7 eine Abnahme um 1442 Mill.
M. Die Beſtände an Gold und deckungs
fähigen Deviſen haben ſich um 4,0 auf 399,6
Mill. M. erhöht. Jm einzelnen haben die
Goldbeſtände um 8,0 auf 889,2 Mill. M. und
die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um
1,0 auf 10,4 Mill. M. zugenommen.

Die Deckung der Note beträgt am
6. Januar 11,5 gegen 10,9 v. H. am Ultimo
Dezember vorigen Jahres.

Wirtſchaftsrundſchau
Unveränderte Deviſenhöchſtbeträge im

Februar. Die Reichsſtelle für Deviſenbewirt
ſchaftung hat angeordnet, daß der Grundbetrag
der allgemeinen Genehmigungen für die
Wareneinfuhr im Februar 1984 nur bis zur
Höhe von 50 v. H. in Anſpruch genommen
werden darf.

Veröffentlichung von Deviſenerlaſſen im
Reichsſteuerblatt. Die Runderlaſſe der Reichs
ſtelle für Deviſenbewirtſchaftung in Deviſen
angelegenheiten werden künftighin, um ſie
einem breiteren Kreiſe von Intereſſenten zu
gänglich zu machen, neben den Wirtſchafts
Nachrichten des Reichswirtſchaftsminiſteriums
auch im Reichsſteuerblatt veröffentlicht werden.

Lebhaftes Geſchäft in Schatzanweiſungen
Auflegung einer neuen Tranche. Die Nach

frage nach Schatzanweiſungen und Reichs
wechſeln war an der geſtrigen Börſe wieder
außerordentlich lebhaft. Auch für die
2 jährigen Schatzanweiſungen beſtand größe
res Jntereſſe. Die letzten Schatzanweiſungen
per 15. Januar 1935, die zu 45 v. H. aufgelegt
wurden, konnten ausverkauft werden, ſo daß
heute bereits mit dem Verkauf eines neuen Ab
ſchnittes per 15. Februar 1935 begonnen wurde.

Die Wirtſchaftslage der Fleiſchwaren
Jnduſtrie im Dezember 1933. Vom Reichsver
band der deutſchen Fleiſchwaren-Jnduſtrie e.
V.. Berlin wird uns geſchrieben: Für Dezem
ber wurde aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes all
gemein eine Belebung des Geſchäftes ge
meldet, die hoffentlich den Auftakt für eine
ſtetige und anhaltende Beſſerung bildet. Be
dauerlicherweiſe nehmen die Schwierigkeiten in
der Ausfuhr von Fleiſchwaren noch zu, da
es im Wettbewerb mit untervalutariſchen Pro
duktionsländern auf den Ausfuhrmärkten nicht
möglich iſt, auch nur annähernd Preiſe zu er
zielen, die die Geſtehungskoſten decken. Hierzu
treten noch handelspolitiſche Einfuhrbeſchrän
kungen Jnsgeſamt dürfte es der Fleiſch
waren Induſtrie im vergangenen Jahre
immerhin gelungen ſein, zumindeſt denmengenmäßigen Umſatz auf der Höhe
des Vorjahres zu halten.

Erwerbsgeſellſchaften
Leipziger Kryſtall-Palaſt AG., Leipzig.

Zapitalherabſetzung 10:1. Jn der auf den
30. d. M. anberaumten v. GV. für das Ge
ſchäftsjahr 1932/88 wird die Verwaltung auch
Anzeige gemäß S 240 HGB. machen.
Es loll ſodann Beſchluß gefaßt werden über

Jm Rahmen des Hamburger Kolonial
warenhandels hat ſich der Kaffee ſeit langem
eine überragende Stellung erworben. Der Wert
der Einfuhr betrug im letzten Vorkriegsjahr
rund 250 Millionen Mark, während er beim
Kakao nur 58,7 und beim Tee ſogar nur 8,1
Millionen Mark ausmachte. Mengenmäßig be,
trug die Kaffeeinfuhr nach Deutſchland 1913
rund 1682 500 Doppelzentner. Während die
Kaffeeinfuhr in den letzten Jahren mengen
mäßig nicht ſehr weſentlich zurückgegangen iſt.
ſank die Einfuhr wertmäßig von 250 Millionen
Mark im Jahre 1918 auf annähernd 150 Mil
lionen Mark, und zwar zur Hauptſache infolge
des Abfallens der Weltmarktpreiſe. Jmmerhin
bedeutet die derzeitige Einfuhr für das Reich
eine jährliche

Zolleinnahme von faſt 250 Mill. RM.,
alſo beträchtlich mehr, als den Wert des ein
geführten Kaffees ſelbſt.

Der Hamburger Kaffeemarkt hat von jeher
die Aufgabe gehabt, die Weltmarktſchwankungen
im Preis aufzufangen und eine dem jeweiligen
Bedarf entſprechende Verſorgung des Jnlandes
aus ſeinen Vorräten zu möglichſt gleichmäßigen
Preiſen zu gewährleiſten. Dieſe Aufgabe konnte
er reſtlos erfüllen dank ſeiner engen über
ſeeiſchen Beziehungen und eines muüſtergültig
aufgebauten Nachrichtendienſt über Ernteaus
ſichten und Preisentwicklung. Der

Lagerbeſtand
vor dem Kriege betrug allein in Hamburg etwa
2,5 Millionen Sack, und die Ablieferungen mit
3,5 Millionen Sack einſchließlich des ſehr um
fangreichen Tranſithandels übertrafen damals
jeden europäiſchen Hafen. Jn der Nachkriegs
zeit iſt hierin allerdings ein Wandel einge
kreten. Der Lagerbeſtand hat ſich mehr und
mehr verkleinert; er ſtellte ſich am 1. Juli 1988
für Hamburg auf 32 4000 Sack.

Die Urſache dieſes Rückganges liegt zur
Hauptſache in der Tatſache begründet, daß die
Verkäufer am Terminmarkt heute die Möglich
keit haben, in ungefähr achtzehn Tagen bereits
Erſatz für verkaufte Ware aus Braſilien in
folge des erheblich verbeſſerten Schnelldampfer
dienſtes und telegraphiſcher Auftragserteilung
auf den Hamburger Markt zu ſchaffen. Ande
rerſeits darf aber auch nicht verkannt werden,
daß ſich der zunehmende

Kaffee über Hamburg
Rückgang des Lagerbeſtandes Verſchärfte Wettbewerbslage

Wettbewerb Hollands und
Großbritanniens

bei der Verſorgung des deutſchen Jnlands
marktes bemerkbar macht. Während die Ge
ſamtzufuhren Deutſchlands an Kaffee von 1930
bis 1932 um 9,1 v. H. ſanken, ſtieg in derſelben
Zeit die Zufuhr über die trockene Grenze aus
GroßBritannien um 15 v. H. und aus Holland
um 7 v. H. Der binnen ländiſchen Verbraucher-
ſchaft erwächſt dadurch durchaus keinerlei Vor
teil, denn die Preisbildung im Einzelhandel
wird und kann ſelbſt bei ausnahmsweiſe etwa
billigeren Preiſen bei Bezug von holländiſchen
oder engliſchen Jmporteuren gar nicht beein
flußt werden.

Höchſtens haben einige Jnlandsgroßfirmen
einen geringen finanziellen Vorteil, der aber
bei weitem nicht aufgewogen wird durch den
Schaden, der der deutſchen Wirtſchaft auf der
anderen Seite erwächſt.

Der hanſeatiſche Kaffee -Einfuhr-
handel und mit ihm viele weitere Wirt
ſchaftszweige verlieren erhebliche Verdienſte,
die ihnen bei ungebrochener direkter Einfuhr
über die deutſchen Seehäfen zufallen würden.
Die deutſchen Reedereien büßen nicht nur
die in Betracht kommenden, in Deviſen zu be
zahlenden Frachten ein, da die ausländiſchen
Jmporteure ſelbſtverſtändlich lediglich mit
Schiffen eigener Flagge verladen, ſondern den
deutſchen Seehäfen entgeht ferner ein be
trächtlicher Teil des ihnen bei direktem Jmport
zufallenden Umſchlags. Endlich erleiden
auch die deutſchen Verſicherungsgeſell
ſchaften einen erheblichen Ausfall, und die
Reichsbank hat den Wegfall der ſonſt durch
die Frachten hereinkommenden Deviſen zu be
klagen, wie ſchließlich auch die öffentliche Hand
nicht unbeträchtliche Steuerausfälle zu
verzeichnen hat angeſichts der vielfach

entgangenen Einkommensmöglich
keiten.

Volkswirtſchaftlich läßt ſich dieſer Zuſtand
gewiß nicht rechtfertigen, insbeſondere nicht in
einer Zeit, in der die Arbeitsſoſigkeit in
Deutſchland und beſonders in den Hanſeſtädten
noch ſo groß iſt. Die Lenkung der deutſchen
Einfuhr mit deutſchen Schiffen über deutſche
Häfen würde einer großen Anzahl von
deutſchen Angeſtellten und Arbeitern Lohn und
Brot geben, die jetzt der zermürbenden Arbeits
loſigkeit anheimfallen.

fonds auf bis zu 8000 und die n
des Grundkapitals i. e. F. von 800 000 auf
bis zu 80 000 zur Deckung von Ver
lu ſten und zum Ausgleich von Wert
minderungen.

„Miag“, Mühlenbau und Jnduſtrie AG.,
Braunſchweig. Belebung des Jnlands
geſchäfts, aber vorausſichtlich Verluſtabſchluß.
Nunmehr iſt das Angebot auch der „Miag“
Verwaltung auf Umwandlung ihrerDollarankleihe in eine feſte Mark- Anleihe
(1000 Dollar gleich 38000 zu erwarten.
Ueber das abgelaufene Geſchäftsjahr hören
wir, daß das Ausfuhrgeſchäft einen er
heblichen Rückgang erlitt, daß aber im
Jnland eine Geſchäftsbelebung
vorlag, die allerdings nicht den völligen Aus
gleich des Exportrückganges ermöglichte. Für
1933 wird unter Berückſichtigung des Gewinn
vortrages von 0,15 Mill. aus dem Vorjahre
mit einem kleinen Verluſt gerechnet wer
den müſſen.

Deutſche Gold und SilberScheideanſtalt
vorm. Roeßler, Frankfurt (Main). Die GV.
genehmigte den Abſchluß für 1932/883 mit wie
der 9 v. H. Dividende. Auf Anfrage eines
Aktionärs erklärte die Verwaltung, daß das
letzte Geſchäftsjahr recht gut war,
auch das laufende ſei noch gut. Trotzdem
müſſe man den Geſchäftsbericht etwas zurück
haltend abfaſſen, weil die Scheideanſtalt ſtark
vom Export abhängig ſei, bei dem
größere Schwierigkeiten beſtänden. Das Aus
land habe außerdem in größerem Umfange
eigene Jnduſtrien errichtet, eine Gefahr, die in
Deutſchland noch nicht genug bekannt werde.
Das laufende Jahr bringe vorausſichtlich ein
etwas ſchlechteres, aber immerhin noch gutes
Ergebnis.

Aus dem Arbeitsbeſchaffungs- Programm
der Ufa. Für Renovierungen, Bauten und
Umbauten in den UfaTheatern ſind im Laufe
des Sommers und Herbſtes 1938 rund 500 000
Mark aufgewendet worden. Weitere Arbeiten
im Umfange von 300 000 ſind für die näch
ſten Monate in Ausſicht genommen; davon iſt
ein Drittel bereits vergeben. Um
fangreiche Neubauten ſind beſonders auch in
Neubabelsberg ſelbſt in Angriff genom
men. Es wird dort ein neues großes Ge-
bäude errichtet, in dem techniſche Abteilun
gen, wie Vorführungsräume, Muſterkleberei
uſw. vereinigt werden ſollen. Die Koſten des
Neubaus, bei dem hauptſächlich Arbeitnehmer
aus der näheren Umgebung von Nowatwes und
Neubabelsberg beſchäftigt werden, belaufen ſich
auf nahezu 200 000

Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Phö
nix AG. Die Produktion im Fahre 1938 blieb
etwa auf der Höhe des Vorjfahres. Um die
Maßnahmen der Regierung zur Verringerung
der Arbeitsloſigkeit zu unterſtützen, erhöhte
die Geſellſchaft die Belegſchaftszahl um etwa
22,5 v. H. Die Belegſchaftsſtärke ſtieg im
Jahre 1983 um 154 Mann. An zuſätzlichen

die teilweiſe Auflöſung des geſetzlichen Reſerve Arbeiten wurden durch den FAD, Lager Phö

nixHeureka, vom Februar bis September 1933
in 4570 Tagewerken durch etwa 45 weitere Ar
beitskräfte 27 Morgen Land planiert und für
landwirtſchaftliche Zwecke wieder hergeſtellt.
Weitere 70 Arbeiter haben in 2400 Schichten
insgeſamt 110 Morgen Land angepflangt.

Börſen und Märkte
Befeſtigt

Berliner Effektenbörſe vom 9. Januar.
Aktienmärkte weiter ſehr ruhig, liegen in

ſich aber durchaus widerſtandsfähig.
Renten lebhafter und weiter anziehend. An
haltendes Intereſſe für auf Reichsmark um
geſtellte Dollarbonds, die 1 bis 2 v. H. ge
winnen können. Auch Neubeſitz auf erhöhter
Abendbaſis geſucht. Reichsſchuldbuchforderungen
dagegen wieder vernachläſſigt und meiſt 0,12 v.
H. niedriger. Späte 94,87 v. H.

Geſchäft an den Aktienmärkten beſchränkt ſich
auf kleine Tauſchoperationen innerhalb der einzelnen
Marktgebiete, dadurch erſcheint Kursgeſtaltung manchmal
etwas uneinheitlich. Außer einer weiteren Verbeſſerung
der Finanzlage Preußens und einem normal entlaſteten
Reichsbankausweis (Verringerung Kapitalanlage ca. 365
Millionen, Gold und Deviſenzunahme 4 Millionen,
Beſſerung der Notendeckung auf 11,5 nach 10,9 Prozent)
liegen kleine Anregungen vor. Stärkere Veränderungen
zeigten Rheiniſche Braunkohlen, Julius Berger, Engel-
hardt-Brauerei, Eintracht Braunkohle, Süddeutſche Zucker
(Dividendenbetrachtungen) mit Gewinnen bis zu 83,75
v. H., andererſeits verloren Contt Gummi 3 v. H.
Schiffahrtsaktien uneinheitlich, Hanſa werden ab
heute nicht mehr notiert. Nach den erſten Kurſen, mit
Ausnahme einiger Elektropapiere, Aktien ab
bröckelnd, wobei angeblich wieder Auslandsabgaben auf
Sporrmarkkonto einſetzten. Deutſche Anleihen beſſer ge
halten, Ausländer ruhig. Geld unverändert. Später
kursmäßig nur wenig verändert, Chade kommen 83
niedriger zur Notiz, Elektr. Lieferungen weiter feſt. Auch
umgetauſchte Dollar bonds anhaltend gefragt. 4prozen
tige Vereinigte Stahl 80,25, A4,5prozentige Rentenbank
86,37, 4,5prozentige Bewag 83, 4,75progentige Bewag 84,75,
4,5prozentige RWE. 85,12 uſw.

Tag es geld war weiter entſpannt, teil
weiſe war ſchon ein Satz von 4 v. H. zu hören.

Der Schluß war gut behauptet. Die ſehr feſte Ten
denz der Neubeſitzanleihe verlieh der Geſamtbörſe eine
Stütze. Auch AEG. wurden 0,5 v. H. höher bezahlt.

Reichsbank waren bei Abgaben eines halböffentlichen
Jnſtitutes erholt. Schleſiſch Zink gingen auf 20,75 (22
zurück. An Geld markt wor in Reichsſchatanwet
ſungen lebhaftes Geſchäft zu verzeichnen. Die Reichsbank
konnte nach Ausverkauf der alten Emiſſion mit der Abgabe
neuer Schatzanweiſungen per 15. Februar 1935 beginnen.

Berliner Kursberichte
Jm Beſtreben, ihren Wirtſchaftsteil

immer weiter auszugeſtalten, beginnt
die Mitteldeutſche National Zeitung“

morgen
mit der Veröffentlichung der amtlichen
Kurſe der Berliner Börſe, nachdem ſie
bereits ſeit einigen Tagen der Leipziger
Börſe Raum gibt.

Amklicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Berlin
(Am tlich feſtgeſeste Preiſe)

Berlin, 9. Januar 1934

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.76 77 193,00 Durchſchnit
Preisgebiet II 181,00 frei Berlin 149,00-155,00
Handelspreis ab Station 140,00-146,00Preisgebiet III 184,00 Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV 186,00 Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 AſcheMärk. Futterw. Type 0—410 31,70-—32,70

Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 7273 160,00 (Type 0-—50 30,70-—31,70

Preisgebiet II 148,00 Bäckermehl
Handelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III 151,00 (Cype 41-700 26,70-26, 70
Handelspreis 153,00 Vollmehl
Preisgebiet IV 153,00 0,502 Aſche
Handelspreis 155, 00 (Type 0-—650 29,7030,70

Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 187,00-191,00 (Type 0- 700 21,90-—22, 90

ab märk. Stat. 178,00-182,00 Weizenkleie 12,20-12,60
Braugerſte, gute Roggenkleie 10,50 10,80
frei Berlin Raps 1000 Regab märk. Stat. Leinſaat 1000 RegSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-—45,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00-36, 00
frei Berlin 169,00-175,00 Futtererbſen 19,00-—22,00
ab märk. Stat. Peluſchken 17,00-—18, 00Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50 18,00

zweizeilig Wicken 15,00-16,50frei Berlin Blaue Lupinen 11,75-—13,00
ab märk. Stat. u. Gelbe Lupinen 14,00-15,00Wintergerſte, Leinkuchen 12,70vierzeilig Erdnußkuchen 10,60 12, 00
frei Berlin Trockenſchnitzel 10,30-10,40ab märk. Stat. SojaSchrot 8,60—9, 20

Kartoffelflocken 14,30--14,80

Bei ausreichendem Angebot Geſchäft erneut ruhig
Jn der Provinz Verwerkungsmöglichkeiten für Brotgetreide auf Baſis der Feſtpreiſe vereinzelt weniger
ſchwierig. Von den frachtgünſtig gelegenen Stationen
werden verſchiedentlich etwas beſſere Umſätze erzielt. Am
der Küſte blieb der Abſatz unbefriedigend. Mehl-
geſchäft beſchränkt ſich auf Locoware.
Preis verhältniſſe für Hafer wenig verändert.
liegt unverändert ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 9. Januar 1984

Gerſte

Artikel heute vorher Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken c
Weizen, neuerDurchſchnittsqual., geſ. u. tr.! 184 W 184 W s geſchäfts

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht eniedrigeres Gewicht uRoggen, gut, geſund u. trock.

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr. 153 R 4 1583 R 4 ſtetig
Handelspreis frei Halle 159 159
tr., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Gerſte, Jnduſtriegerſte 3Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualitätgute Braugerſte (f. ab. Not. 186- 190 186- 1900 ruhig

Wintergerſte, Durch
ſchnittsqual. (f. ü. N.)

mehrzeilige 166 168 166 168 ee zweizeilige SFuüttergerſte, Abfallgerſte 164—166 164 166 vHafer, Durchſchnittsqualität 145--148 148--148 ſtetig
Viktorigerbſen, Durchſchnittsqual. (f. u. N. 36 40 36 40 ruhig
Grüne Erbſen 30 34 30-—34 aFuttererbſenWeigsenkleie, mittelgrob t 112ſ,-12 ſtetig
Roggenkleie 10 108 IaMalszkeime 12--12 12 12Trockenſchnitzel I 10Zuckerſchnitzel 12-12 12 12Heu, loſe 6 ruhbisWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160 v

Tendenz Unverändert.

Magdeburger Schlachtviehmarkt
vom 9. Fannagar

Der Markt war beſchickt mit 806 Rindern, 676 Kälbern,
3975 Schweinen, 283 Schafen und Ziegen. Der weitaus
ſtärkere Auftrieb bei den Rindern zog hier ein ſehr
langſames Geſchäft nach ſich. Sämtliche Preiſe für alle
Tiergattungen gingen hier zurück. Es war trotz dieſer
teilweiſe ſehr großen Preisabſchläge nicht möglich, den
Markt zu räumen. Das Kälber geſchäft war eben
falls nur langſam, da das Angebot für die Nachfrage
reichlich war. Die Preiſe waren auch hier in allen Klaſſen
rückläufig und konnte nur unter Schwierigkeiten ausver
kauft werden. Die aufgelieferten Schafe waren zu
etwas günſtigeren Preiſen als am letzten Markt zu ver
kaufen. Ein ſehr ſchlechtes Geſchäft war in der
Schweinehalle, in der der Auftrieb etwas zu hoch
ausgefallen war. Es mußten bereits in den Frühſtunden
Preisnachläſſe eingeräumt werden, die ſich im Verlaufe
des Marktes noch weiter vergrößerten.

Preiſe: 1. Rinder: Schſen: a) b) 27-—30,2428; Bullen: 28-51, b) 21—27, c 20 25; Kühe?
a) 26-—29, 22--25, 21, d) 11-16; Färſen: 29
bis 32, 25-28, 20--24. 2. Kälber: 83-38,
b) 28—32, 21-27, d) 15--20. 3. Läm mer Ham-mel und Schafe: Lämmer u. Hammel: a) 34—386,
b) 30—38, c) 26—29; Schafe: e) 26——28, 22—26, g) 18.
4. Schweine: a) 47—51, b) 45——80, 43-47, ch 40
bis 45, e) 35 41, 42 46.Fimer und Schafe 4. 1. Kälber am 3. 1. Schweine
am

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Jan. Auf
trieb Rinder: 791 (davon 95 Ochſen, 261 Bullen,
362 Kühe, 73 Färſen), Kälber 757, Schafe 975, Schweine
2989, zuſammen 5512; direkt zugeführt: Rinder 8, Käl-
ber 33, Schafe 131, Schweine 169. Preiſe für 50 kg
Lebendgewicht für Ochſen: 1. 30—84, 2. 28—29, 3. 26—27,
4. 23--25; Bullen: 1. 80--81, 2.
bis 24; Kühe: 1. 29—30, 2
Färſen: 1. 30-—33, 2. 22
3. 38-41, 4. 32-37, 5. 25

28—26, 25—27, 4. 2

t I.

40 6. 7. 88-40.Rinder ſchlecht,

Berliner Dephjenkurſe vom 9. Januar

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires] 0,640) 0,644] Italien 22,01 22,05
Kanada 2,682 2,688] Jugoſlawien 5,664 5,676Japan 0,817) 0,8191 Kaunas 41,51 41,59
Kairo 14,065] 14,0951 Kopenhagen 61,04 61,16
Jſtanbul 1,9681 1,972] Liſſabon 12,46 12,48London 15,685 13,715] Oslo 68,78 68,87
Newyork 2,692 2,698] Paris 16,41 16,45
Rio de Janeiro 0,226 0,228 Prag 12,46 12,48Uruguay 1,3901 101 Rehkjavik 61,94 62,06
Amſterdam I168,73 169,07 Riga 80,02 80,18
Athen 2,3961 2,400] Schweiz 81,17 31,38Brüſſel 68,26 58,38 Sofia 8,047 9,05Bukareſt 2/488 2 Spanien 34 3468Budapeſt Stochholm 70,53 70,67
DHangig. 8149 81,65 Tallin (Revah] 75,37 75,58
Helſingfors 6044] 6,056] Wien l 47,20 47,18

Rinder 196 (davon Ochſen 22, Bullen 40,
Kühe 116, Färfen 9, Schweine 430,

Die Angebots- und

Kälber langſam
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ittwoch, 10. Januar 1937 Mitkkeldenkſche National-Zeikung Nr. 8
mvie HollarKlauſel bei

Schuldverſchreibungen
In dem Vortragsabend des Sparerbundes

für das Deutſche Reich ſprach Rechtsanwalt
nd Notar Willi Tormann, Berlin, überje DollarKlauſel bei in ländiſchen Anleihen,

Induſtrieobligationen, Verſicherungen und
Rietverträgen in ihrer rechtlichen und volks
wirtſchaftlichen Bedeutung und Auswirkung.

Nach einer Klarſtellung des Begriffs „Gold
mark“ ſagte Rechtsanwalt Tormann:

Aus einigen Entſcheidungen des Reichs
erichts geht eindentig hervor, daß vereinbarte

Goldwertklauſeln in Verträgen und Schuldver
ſprechungen ihre Gültigkeit behalten, auch dann
wenn die Goldwährungen, nachdem die Um
rechnung erfolgen ſollte, nicht mehr als Gold
währung beſtehen.

Tauſende von deutſchen Sparern ſind leb
haft an der Regelung intereſſiert, die in Bezug
auf die

Obligationen der Vereinigten Stahl-
werke

getroffen wird. Für Deutſchland kommt haupt-
ſächlich Serie B in Betracht, da die Serien A
und C in Amerika aufgelegt ſind. Die Schuld
verſchreibungsinhaber, die bisher Klagen er
hoben haben, verlangen Zahlung in
Keichsmark zum Nennbetrag; in den bisher
ergangenen Entſcheidungen iſt ihrem Verlangen
D abgeſehen vom Urteil des Kölner Land
gerichts ſtattgegeben worden. Die Vereinigte
Stahlwerke AG. glaubt dagegen, die Zinſen
und damit auch das Kapital der Serie B unter
Umrechnung nach dem Kurſe des entwer-
teten Dollar zahlen zu dürfen. Alle deut
ſchen Gerichte, die bisher mit der Angelegen
heit befaßt wurden, haben ſich auf den Stand
punkt geſtellt, daß für die Serie B deutſches
Recht gilt.

Das deckt ſich auch mit der Auffaſſung des
Reichsgerichts, wonach im Zweifel das Recht
des Leiſtungsorts für die ſtreitige Verpflichtung,
alſo das Recht der in den Teilſchuldverſchrei
bungen genannten zahlreichen deutſchen Zahl-
ſtellen, anzuwenden iſt.

Das Kölner Gericht läßt in ſeinen Urteils
gründen die Tatſache unbegachtet, daß in dieſen
Anleihen, ebenſo wie in zahlreichen anderen
Anleihebedingungen, die in den Jahren 1923
bis 1926 herausgegeben ſind, der Dollar als
Wertmeſſer zur Erzielung einer Wertbeſtändig
keit gewählt worden iſt.

Niemand unter den Anleihezeichnern faßte
damals die Möglichkeit ins Auge, daß Amerika
eines Tages von dem Goldſtandard ab-
gehen und einen Papierdollar ſchaffen
würde, der gegen den Wert der deutſchen
Zahlungsmittel abſinken könnte. Bei der Prü
fung der Rechtslage iſt davon auszugehen, daß
es ſich bei vielen Anleihen um

Jnhaberſchuldverſchreibungen
handelt, anders alſo als im Falle der Ver
einigten Stahlwerke, deren Schuldverſchreibun
gen ſich rechtlich als Orderpapiere dar
ſtellen und bei denen die zugrundeliegenden
Verträge ſogar noch ausdrücklich zu Anleihe
bedingungen gemacht worden ſind. Bei den hier
in Betracht kommenden Jnhaberſchuldver-
ſchreibungen iſt für die Auslegung allein der
Inhalt der Schuldverſchreibungen ſelbſt maß
gebend.

Für die Auslegung gilt nur der wirkliche
Wille und nicht der buchſtäbliche Ausdruck. Der
wirkliche Sinn all dieſer Anleihen geht nur
dahin, wertbeſtändige Anleihen zu ſchaffen,
deren innerer Wert ſich nicht nach der ſchwan
kenden Währung irgendeines fremden Landes
richten ſollte.

Pfund und Dollar wurden nicht als an ſich
maßgebend gewählt, ſondern lediglich in der
Eigenſchaft als Darſteller eines Goldwertes.

zuſammenfaſſung aller Geſchäfts
reiſenden

im Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter
und Geſchäftsreiſender e. V.

In Durchführung der einmütig gefaßten
Beſchlüſſe des Centralverbandes Deutſcher
Handelsvertretervbereine (CDH), des Verbandes
reiſender Kaufleute Deutſchlands (VrKD) und
des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Handels
vertreter (BNSH) vom 1. Dezember 1988 iſt
am 3. Januar 1934 der Reichsverband
Deutſcher Handels vertreter und

eſchäftsreiſender e. V. (RDHG) gegründet und am 5. d. M. beim Regiſtergericht
in Berlin eingetragen worden.

er Reichsverband Deutſcher Handelsver
treter und Geſchäftsreiſender umfaßt in zwei
Hauptgruppen die ſämtlichen deutſchen Han
delsvertreter und deutſchen Geſchäftsreiſenden
im Angeſtelltenverhältnis. Der RDHG iſt als

ie einzige Spitzenorganiſation für Handels
vertreter und Geſchäftsreiſende in den Reichs
nd des Deutſchen Handels am 3. Januar

1934 eingegliedert worden.
Der Tentralverband Deutſcher Handelsver

treterbereine (CDH) iſt mit dem gleichen Tage
aus dem Reichsſtand des Deutſchen Handels
ausgeſchieden. Die Führung des RDHG liegt
in Händen des Stabsleiters der NSeHago, Pg.
Hans Heck. Sein Stellvertreter iſt Pg. E. O.
Le hm ann, Nürnberg. Reichsgeſchäftsführer
iſt Pg. Alfred Günther, Berlin.

Der Leipziger Rauchwarenmarkt
Das Geſchäft am Leipziger Rauchwaren

u kann noch immer nicht als vbefriedigend
zeichnet werden. Die allgemeinen Exportwierigkeiten werden noch verſchärft durch die
eilweiſe noch immer anhaltende jüdiſche Boy
ottbewegung, insbeſondere in den angelſächſi
ſchen Ländern. Verſchiedentlich will man dazu
übergehen, neue Verkaufsſtellen in einigen
gndern zu errichten. Die nächſte ruſſiſcheauchwarenverſteigerung wird im März in

eningrad ſtattfinden. Man erwartet infolge
er Anerkennung Rußlands durch die USA.
nen ſtärkeren amerikaniſchen Beſuch. Ent

gegen anderslautenden Nachrichten ſei feſtge
ſtellt, daß die Ruſſen auch für 1934 ihre Liefe
rungsverträge mit den ausländiſchen Kommiſ
ſionären größtenteils verlängert haben oder zu
verlängern beabſichtigen. Was das Geſchäft im
einzelnen anbelangt, ſo iſt das Jntereſſe für
den zwar immer noch guten Marktartikel Per
ſianer etwas abgeflaut, und auch die Preiſe
haben ſich darin etwas geſenkt. Große Mate
rialknappheit beſteht in Biſam, Damenjacken
werden gegenüber Mänteln bevorzugt. Die
hierfür begehrteſten Artikel ſind Lammfelle,
Fohlen, Kalbfelle uſtv.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Januar. Auf
trieb Rinder 1525, direkt zugeführt 11, Auslands-
rinder 116; Kälber 2497, Auslandskälber 31; Schafe 4030;
Schweine 15 953, direkt zugeführt 44, Auslandsſchweine 70.
Verlauf: Rinder, Kälber, Schafe mittelmäßig,
Schweine ruhig. Preiſe: Rinder 11—35; Kälber 16
bis 52; Schafe 18—42; Schweine 40 49; Sauen 42 46.

Berliner Kartoffel- und Rauhfutternotierungen vom
9. Januar. Rauhfutter: (per 50 kg frei Waggonab märkiſchen Stationen): Roggenſtroh, drahtgepr., 0,50
bis 0,65; Weizenſtroh, drahtgepr., 0,35-—0,50; Haferſtroh,
drahtgepr., 0,50-—-0,65; Gerſtenſtroh, drahtgepr., 0,50-0,85;
Roggenlangſtroh, geb., 0,65-—-0,85; Roggenſtroh, bindfaden
gepr., 0,55--0,75; Weizenſtroh, bindfadengepr., 0,35-0,50;
Häckſel 1,25--1,45; Heu, handelsübl., geſ. trock. 1,40--1,70;
Heu, gutes (erſter Schnitt) 2,40—2,80; Luzerne, loſe 8,80

bis 3,90; Thymotee, loſe 8,80-8,70; Kleeheu, loſe 8,20 bis
3,60. Mielitzheu, loſe (Warthe) 2,05——2,40, (Havel) 1,80
bis 2,10; drahtgepr. Heu in Pfg. über Notiz: 40. Ten
den z: ſtetig.

Berliner Butternotierungen vom 9. Jan. 1. Ouagli
tät 1,26; 2. Qualität 1,20; abfallende Ware 1,18.

F Berliner Metallnotierungen vom 9. Jan. (Preiſe
in M für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolyt

Vor etwa dreißig oder mehr Jahren, ſo
um 1900 mag es geweſen ſein, kam aus Klein
Rußland eine Familie Staviſky nach Paris,
die ſich gleich gewaltigen Pomp zulegte. Sie
zeigten alleſamt fürſtliche Allüren und hielten
ein großes Haus. Der alte Staviſky war ein
großer Geſchäftsmann vor Gott Jehova. Es
zuckte ihm in den Fingern, wenn ſich Gelegen
heit bot, irgendwo „Geld zu machen“. Dazu
bot ſich in Paris jener Tage genug Gelegen
heit: Die Familie Staviſkh verdoppelte und
verdreifachte ihre Reichtümer.

Alexander Staviſky jun., das
GSchoßkind der Familie,
genoß eine glänzende Erziehung, wurde durch
Hauslehrer unterrichtet, ſtudierte und beſchäf
tigte ſich mit allem, was gut und teuer war.
Eine goldene Zukunft lag vor ihm: Drüben in
dem kleinruſſiſchen Neſt bei Kiew ſtanden die
weitverztveigten jüdiſchen Verwandten bei
ſammen, ſprachen von den reichen Pariſer Sta
viſkys und ſchnalzten, die Köpfe neigend, mit
den Zungen, wenn ſie vom heranwachſenden
„Saſcha“ ſprachen. Sämtliche Onkel drehten
die Peiſer und murmelten in die Bärte, in
denen die Läuſe Kletterübungen machten:

„Gott, was wird kommen zu werden unſer
Saſcha für ein großer Mann in Jsrael,
daß Rotſchild zu ihn wird kommen müſſen
zu gehen um zu ſchnorren wie ein trej

ferer Goi.“
Saſcha machte auch in der Pariſer ſogenann

ten erſten Geſellſchaft viel von ſich reden.
Keines der großen ſportlichen Ereigniſſe ver
ging ohne ſeine Anweſenheit. Jn den großen
Weltbädern und auf den Rennplätzen war er zu
Hauſe. Er fand überall Eingang und wurde
Gaſt in den Häuſern der großen Hyänen der
Finanz und Politik.

Auf dieſe Weiſe lebte Saſcha Staviſky wie
ein Fürſt. Aber er überſteigerte die Groß-
artigkeit ſeines Lebensſtils. Und dieſen An
forderungen hielt ſelbſt das Vermögen ſeines
Vaters nicht ſtand. Er machte Schulden, und
um ſie zu verdecken, begann er
die erſten Vetrügereien.
Willfährige Menſchen hatte er genug. Dazu
war er, wie ſein Vater, ein Schiebertalent
erſten Ranges, das ſeine Fähigkeiten nach und
nach ins Maßloſe zu überſteigern ſuchte. Es
ſtand ſchlecht um die Familie Staviſky. Saſcha
ſorgte, daß es noch ſchlechter wurde. Der Vater
half aus, wo er nicht mehr hätte helfen ſollen.

Er vertuſchte die böſen Streiche ſeines
Sohnes es waren ganz offene Betrügereien

und als er nicht mehr vertuſchen konnte,
fand man ihn eines Tages tot, mit durch
ſchoſſener Schläfe, in ſeinem Zimmer auf.
Genau ſo, wie jetzt ſeinen Sohn in Chamonix.

Nach dem Tode des Vaters brach alles zu
ſammen. Keine ſchützende Hand hielt ſich über

Der
Gtaviſkys Glück und Ende

kupfer 48,25. Orig.Hütten-Alumininum, 98—99 Proßz., in
Blöcken 160; in Walz- oder Drahtbarren 164. Reinnickel,
98—-99 Proz., 305. AntimonRegulus 36—41. Silber, ca.
1000 fein, 39—42.

Terminmarkt. Kupfer Januar 41 B., 40 G.
Februar 41 B., 40,25 G. März 41 B., 40,50 G. April
41,25 B., 40,75 G. Mat 41,50 B., 41 G. Juni 42 B.,
41,50 G. Juli 42,25 B., 41,75 G. Auguſt 42,75 B., 2,25
G. September 43 B., 42,50 G. Oktober 43,25 B., 42,76
G.; November 43,25 B., 43 G.; Dezember 48,25 bez.,
43,25 B., 43,25 G. Stimmung: ſchwächer. Blei:
Januar 15,25 B., 14,75 G. Februar 15,25 B. 14,75 G.;
März 15,25 B., 14,75 G. April 15,50 B., 15 G. Mai15,50 B., 15 G. Juni 15,50 B., 15 G. Juli 15,75 B.,

G.; Auguſt 15,75 B., 15,25 G. September 15,75 B.,
15,25 G.; Oktober 16 B., 15,50 G. November 16 VB.,
15,50 G. Dezember 16 B., 15,50 G. Stimmung: ſtill.
Zink Januar 19,25 B., 18,75 G. Februar 19,50 B.,
18,75 G. März 19,75 B., 19 G. April 20 B., 19,25 G.
Mai 20,25 B., 19,75 G. Juni 20,25 B., 19,75 G. Juli
20,75 B., 20 G. Auguſt 21 B., 20,25 G. September
21,25 B., 20,50 G. Oktober 21,50 B., 2 G. November
in B., 21 G.; Dezember 22 B., 21,25 G. Stimmung:
till.

Leipziger Effektenkurſe vom 9.
9. 1. 8. 1.

Adeca 468 45 Polyphon 171 1731,Chromo Najork 44 41 Prehl. Braunk. 143 143
Cröllw. Papier Rauchwaren
Kirchner Co. 18 18 Walther
Landkraft Leipzig 88 Riquet Co. 88 36
Langbein Pfanh. 57 57 Fahlberg, Liſt
Leipzig Baumw. 73 73 Co.
dto. Wollkämm. Schlema Holzſtoff 36 36dto. Kammgarn 90 90 Schubert Salzer] 193 193
dto. Hd. Vk.Bk.) 64 64 Sonderm. Stier
dto. Bier Riebeck 42 42 Stöhr Kammgarn] 108 108

Lindner, Gottfried Thür. Gasgeſ. 110 110
Mansf. Bergbau 29 29 i. do. Wolle 1471451
Pittler Maſchinen 99 99 Zuckerraff. Halle 70 70

Tendenz: feſt

Werden nicht mehr notiert

Saſcha. Er hielt es für das geratenſte, zu ver
ſchwinden. Er mußte regelrecht flüchten, da
ein ganzes Heer von Betrogenen, in Gemein
ſchaft mit der Polizei, ihm nachſtellte. Das
war ſo um das Jahr 1922 herum. Aber Saſcha
ging nicht aus der franzöſiſchen Welt, die er
ſo liebte. Er ſattelte um, machte eigene Ge
ſchäfte allergrößten Stils, mißbrauchte die
Dummen, die ſich fanden, und brandſchatzte,
was ſich lohnte.

Der Marſeiller Kaufmann
Louts Perott,
der hinter diefen Dingen ſteckte, war kein
anderer als Saſcha Stavbiſky. Und ſonderbar,
die er betrog, wurden ſeine Mitſchuldigen, ope
rierten in ſeinem Namen, um wieder zu ihrem
Gelde zu kommen. Sie kamen nicht nur dazu,
ſie wurden reich, wie ihr Mentor, der in ihrer
Mitte wie ein König thronte. Staviſky wurde
immer noch geſucht, aber ſcheinbar nur mit
einem Auge, denn er konnte ganz in der Nähe
von Paris in der Villa Marly-le-Roi ein
großes Haus führen, wie es ſeinen Bedürf
niſſen entſprach. Als die Summe ſeiner Be
trügereien wuchs und bereits mehrere Mil
lionen erreicht hatte, entſchloß ſich die Polizei
doch zum Zugreifen. Es war ein
ſehr vorſichtiges zugreifen,
denn Saſcha Staviſky konnte wieder das Weite
gewinnen, und die eindringenden Polizeibeam
ten ſahen ſich in der koſtbar eingerichteten Villa
einer großen erleſenen Geſellſchaft gegenüber,
die von dem Verbleib ihres Gaſtgebers nichts
zu wiſſen ſchien.

Nun, Saſcha wurde kurze Zeit darauf an
der ſchweizeriſchen Grenze verhaftet, als er das
ungaſtliche Land in einem eleganten Auto ver
laſſen wollte. Eineinhalb Jahre blieb er im
Gefängnis in Unterſuchungshaft. Dann wurde
er krank oder ließ ſich rank werden, kam in
ein Krankenhaus, und 1926 entließ man ihn
gegen eine hohe Kaution. Es waren ſchon da
mals ſehr einflußreiche Kreiſe an Saſchas
Wohlergehen intereſſiert. Man hielt es für
beſſer, ihm keinen Prozeß zu machen, und in
der Tat wurde auch kein Prozeß daraus Saſcha
verſprach zurückzuzahlen, was er veruntreut
hatte, und tat das nach beſten Kräften. Hier
beginnen die neuen Finanzabenteuer dieſes
größten aller Vertrauensſchwindler. Diesmal
in rieſigem Format. Ein Pariſer Polizeiagent,
Mr. Pachod, beobachtete ſein Tun und Laſſen
auf das genaueſte, ſchleppte Material über
Material heran, forderte ſeine Verhaftung

geſchah nichts. Saſcha hatte es verſtanden,
e

Großen des Landes
vor ſeinen Wagen zu ſpannen, lebte herrlich und
in Freuden, bis vor einigen Tagen die Bombe
platzte, die ſeine Exiſtenz beenden ſollte

Daß der Süden nunmehr wirtſchaftlich
völlig erſchöpft iſt, daß in dieſer Zeit auch die
letzten Reſte an lebenden Werten zu Grunde
gehen, iſt eine Tatſache, die allen klar vor
Augen ſteht. Auf alle Fälle dürften kaum
noch bemerkenswerte

Trümmer an Vieh und Rindern
zu zählen ſein, weil jetzt außer der Dürre
auch Krankheiten die erſchöpften Be
ſtände eiligſt zu Grunde richten. Zu retten iſt
nichts mehr.

Einen Vorſprung zur Erreichung des
„Nichts“ haben diejenigen Viehhalter, die im
Vertrauen auf die „kleine Regenszeit“ nicht ge
treckt ſind, und diejenigen Farmer, welche zu
weit ab von jeder Weide, einfach von der
Dürre gefangengehalten wurden. Der Ruin
iſt für Viele bereits heute eine vollendete Tat-
ſache.

Windhuk
Tatſachenbericht aus Güdweſtafrika

Dadurch ſteigt die Not zu unerträglicher
Höhe, und treibt auch viele Menſchen in uner
trägliche Zuſtände. Das Hilfswerk der
Regierung iſt an den tatſächlichen beſtehenden
Verhältniſſen gemeſſen, unzureichend
Der Notſtandsarbeiter kann mit ſeinem ge
ringen Lohn nicht mehr zwei Haushalte
ordnungsmäßig erhalten, wenn man bedenkt,
daß er im Höchſtfalle 7.10 Pfund pro Monat
verdient und mit dieſem Geld ſich ſelbſt bei
harter Arbeit nähren und kleiden ſoll, und
ſeine mindeſt noch fünfköpfige Familie erhalten
ſoll. Die

Preiſe für Lebensmittel
zeigen weitere ſteigende Tendenz. So koſtet
heute ſchon:

1 lbs. Fleiſch 8 d, 1 lIbs. Fett 1--1,3 ſh.,
Maismehl pro Sack 1 Pfund, Butter 2,3 bis
2,6 ſh., vhne die Transportkoſten zur Farm

„Das Dritte Reich
keine Tageszeitung

Zwiſchen dem Leiter des Amtes für Be
amte der Oberſten Leitung der PO der NS-
DAP, Hermann Neef, und dem Präſidenten
der Reichspreſſekammer, Amann, ſind in
den letzten Tagen des vergangenen Jahres im
Zuſammenhang mit der Umwandlung der Be
amtenzeitſchrift Das Dritte Reich in
einer Tageszeitung Beſprechungen geführt wor-
den, um in Anſehung der ſtaatspolitiſchen Be
deutung der Schulung und Erziehung der deut
ſchen Beamtenſchaft im Sinne der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung dem in der
deutſchen Beamtenſchaft zutage getretenen Be
dürfnis der eingehenderen preſſeberichtlichen
Unterrichtung weiteſtgehend Rechnung zu
tragen.

Nach eingehender Ausſprache iſt nun eine
Regelung getroffen worden, nach der ſich die
vorgeſehene tägliche Ausgabe des Organs der
deutſchen Beamtenſchaft „Das Dritte Reich
erübrigt.

vder Arbeitsſtelle. Die Preiſe haben
um faſt 100 Prozent angezogen.

Auf den Farmen findet man nur das
Notwendigſte zur Friſtung des nackten Lebens
Jn den Ortſchaften lindert private Mild-
tätigkeit viel Not, dieſe Mildtätigkeit iſt
nur örtlicher Natur und auf das äußerſte an
geſpannt und muß ſich logiſcherweiſe bald er
ſchöpfen und bedeutungslos werden. Draußen
auf dem platten Lande fehlt es an Vielem.
Wie unzureichend die Verpflegung iſt, beweiſen
die bereits ſo langſam eintretenden Magen
und Darmkrankheiten bei Frauen und
Kindern.

Es klingt unglaublich, iſt aber Wahrheit,
wenn wir behaupten, daß viele Familien
von Maismehl, wenig Burmehl, Salz, to
tal ungenießbares Fleiſch, vhne auch nur
einen Atom Fett oder Kraft daran,

Waſſer, Buſchtee, Wurzelkaffee leben.
Man muß die Probe auf das Exempel ver

ſuchen, um dieſes Hungern zu verſtehen. Da
fehlte es an Fett in jeder Form, es fehlten:
Eier, Gemüſe, Früchte, Milch, Butter, nahr-
haftes Fleiſch, genügend Zucker u. a. m. Nun
wird die Arbeit der Notſtands arbeiter
auch noch periodiſch unterbrochen und dadurch
der Verdienſt geſchmälert. Das muß endgül-
tig und ſchnell zur Kataſtrophe führen,
nachdem zu Hauſe auch die letzte Ziege am
verenden iſt und keine Hilfe aus der Farm
den Haushalt ſtützt.

Es werden auch Leute ohne Arbeit unter
ſtützt mit
Maismehl, wenig Burmehl und Salz.

Zu einer beſtimmten Zeit im Monat muß
der Unterſtützungsempfänger ſein „Gut for“
ſelbſt im Magiſtratsbüro empfangen. Er holt
ſeine Koſt und gibt davon weg, um die Trans
portkoſten zur Farm zahlen zu können. Die
Arbeitstiere auf den Farmen ernähren ſich
von trockenen Weißdornrinden undſind ſchlapp. Man läuft alſo hin und zurück,
oft tagelang, wenn man nicht freie Fahr
gelegenheit findet. Hier liegt eine unnötige
Härte, die leicht ohne Koſten zu ändern iſt.
Um auch über die eines Weißen unwürdige
Kleidung zu reden, muß erwähnt werden, daß
die alten Beſtände aufgebraucht ſind, und neue
Kleidung nicht beſchafft werden kann.

Daß viele Leute noch leider ihre Not
und das Elend verbergen und einen ſchein
bar normalen Lebensſtandard vortäuſchen,
iſt traurig und hindert die offiziellen
Stellen, die Not in ihrer ganzen Größe

klar zu erkennen.
Am ſchwerſten iſt der Ein geborene ge

troffen. Sein Leben zu ſchildern iſt nicht mög
lich. Jch. ſah Eingeborene Felle von Rindern
braten und eſſen. Die überfüllten Gefäng
niſſe beweiſen die furchtbare Not treffend, ſteh
len doch die Eingeborenen heute oft nur, um
in Polizeigewahrſam zu kommen.

Die Sterblichkeit unter den Eingeborenen
dürfte zum Nachdenken zwingen, wenn man
bedenkt, daß allein in Keetmanshvop täglich
drei Eingeborene am Hunger ſterben.

Man ſagt offiziell Brechdurchfall, alſo
Hungertypus. Die Obduktion der Leichen hat
ein ſchauriges Bild gezeigt, über das ſicher der
Arzt auch berichtet.

„Heſl Hitler, deutſch ſind wir!“
Ein Gedicht, in dem die Anfangsbuch

ſt a ben der Zeilen den Satz „HeilHitler „Heutſch ſind wir „Heil“
ergaben, iſt wie die Wiener Abendblätter vom
3. Januar entdeckten, in der Sonntagsauflage
vom 31. Dezember des vergangenen Jahres in
dem jüdiſchmarxiſtiſchen Neuen Wiener Tag
blatt“ erſchienen. Das Gedicht trägt den Titel
„Aelplers Weihnachten“ und iſt mit
dem Namen des einheimiſchen ſteieriſchen Dich
ters Rudolf Hans Bartſch gezeichnet, der
ſeine Autorſchaft bisher nicht in Abrede geſtellt
hat. Wie das chriſtlichſozigle „Neuigkeiten
Weltblatt“ erklärt, hat die Polizei eine Unter
ſuchung eingeleitet.

Standrecht gegen Unſchuldige
Jnnsbruck, 10. Jan. Auf Grund der An

kündigung eines weiteren ſcharfen Vorgehens
gegen die nativnalſozialiſtiſche Bewegung
ſeitens der Regierung wurde zum erſten Male
gegen Nativnalſozigliſten Anzeige an das
Standgericht erſtattet. Es handelt ſich um den
Sprengſtoffanſchlag in der Nacht zum 9. d. M.
gegen den Gendarmeriepoſten bei Bludenz.
Obwohl die Täter, wie amtlich feſtgeſtellt wird,
unbekannt ſind, wurden ſieben Natipnalſozia
liſten verhaftet und gegen ſie Anzeige beim
Standgericht vorgenommen
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Fahr der Schulung.

Juge
Beilage der Hitler Zugend im Ober Bann

Schaffung eines nat.ſog. Charakters
Jn ſeiner von allen deutſchen Sendern über

tragenen Neujahrsanſprache hat der Reichs
jugendführer Baldur von S chirach die
Hauptaufgabe der Hitler Jugend für das Jahr
1934 gekennzeichnet mit den Worten: Das
Jahr 1934 wird in der Geſchichte der national
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung das Jahr

er Schulung genannt werden.“
Die Schulung ſteht demnach im Mittelpunkt

der HitlerJugendarbeit der nächſten Zeit, die
Schulung der Führer ebenſo wie die Schulung
der gewaltigen Maſſen deutſcher Jungen, die
gerade in dem vergangenen Jahr in die HJ
gekommen ſind.

Das Ziel dieſer Schulung iſt nicht irgend
eine beſtimmte erlernbare Teilfertigkeit kör
perlicher oder geiſtiger Art, ſondern das Ziel
dieſer Schulung iſt ein totales:

Die vollſtändige Erfaſſung des jungen
Menſchen und ſeine Prägung zum natio

nalſozialiſtiſchen Deutſchen.

Der Weg zu dieſem Fiel
iſt weit und ſchwer. Er beginnt mit einer
ſorgfältigen Ausleſe, der ſich der kleinſte Jung-
volkfjunge vom erſten Tage ſeiner Zugehörig
keit an ganz automatiſch und ohne ſein Wiſſen
unterzieht. Die nach feſten Richtlinien lebende
Gemeinſchaft der Gleichaltrigen, in die er auf
genommen wird, läßt ihn das Daſein unter
einem völlig neuen Geſichtspunkt erſcheinen. Er
iſt hier in ſeiner Jungenſchaft nicht mehr das
„Kind“, auf das die in einer ihm fremden und
oft unbegreiflichen Welt lebenden Erwachſenen
gnädig oder ungnädig, manchmal vielleicht auch
mitleidig herabblicken, ſondern er iſt hier
Pimpf unter Pimpfen.

Er verliert das allen Kindern, die nur
mit Erwachſenen zuſammenkommen, ſchnell
zu eigen werdende Untertänigkeits- und Ab
hängigkeitsgefühl und bekommt Gelegenheit,
zum erſtenmal auch nach außen ſich ſelbſt,
d. h. die Anlagen ſeines Charakters kundzu
tun.

Jn dem Leben des Jungvolks wird ihm
wieder oft ganz unbewußt, langſam Ler Wert
der Kameradſchaftlichkeit klar werden. Er
wird ſchließlich in die Formen ſeiner Gruppe
hineinwachſen und ſo ſchon in ganz jungen
Jahren lernen, ſich in eine Gemeinſchaft ein
zugliedern.

Auf diefer VorAusleſe und Kamerad
ſchaftsbildungsarbeit des Jungvolks, die nur
einen, freilich den wichtigſten Teil der Jung-
volkaufgaben darſtellt, wird dann ſpäter die
Hitler Jugend auf und weiterbauen können.
Wird können, denn heute iſt es noch nicht ſo
weit, noch gibt es keine Jungvolkgruppen, die
ihre 15jährigen für die Hitler Jugend beſtimm
ten Pimpfe ſchon 4 bis 5 Jahre lang gebildet
haben.

Der Kern der heutigen Hitler-Jugend iſt
vielmehr durch eine weitaus härtere und
ſchwerere VorAusleſe, durch die

VorAusleſe des Lebens
gegangen. Er hat als Zwiſchengeneration
bewußt teilgenommen an dem Kampf einer in
ſich zuſammenſtürzenden Epoche und hat end
lich in dieſer Kampfzeit den Weg zur national
ſozialiſtiſchen Bewegung gefunden, wo ihn die
ſchwerſten Mühen und Entbehrungen nochmals
einer ſcharfen Ausleſe unterzogen.

Eine große in ſich abgeſchloſſene Kamerad-
ſchaft hat ſich dann gebildet und im Kampf

gegen alle Mächte ringsum zuerſt begonnen,
dem Nationalſozialismus zu leben. Dieſer
Kern der heutigen Hitler- Jugend hat die
vielen, vielen ſtillen Helden der Pflicht und
des reſtloſen Einſatzes geſtellt.

Dieſer Kern der Hitler-Jugend ſtellt heute,
ein Jahr nach dem Sieg der NSDAP, jene
Führer, auf denen die ſchwere Verpflichtung
laſtet, den Zehntauſenden und Hunderttauſen
den, die in den letzten Monaten neu zur Hitler
Jugend als zu der nun ſtaatstragenden
Jugendbewegung gekommen ſind, den National
ſozialismus über das äußere Kennzeichen hin
aus zu einem inneren Erlebnis werden zu
laſſen.

Um dieſer Verpflichtung gerecht werden
zu können, muß die Führerſchicht an ſich
ſelbſt ſtete und

härteſte Gchulungsarbeit
leiſten. Sie muß deshalb jetzt noch manches
hinzulernen, was ſie früher vielleicht nicht
brauchte, was nunmehr aber unerläßlich iſt.

Sie muß vor allem bis zum letzten ſolche
Fähigkeiten an ſich ausprägen, die ſie in
Stand ſetzen, die in ihr vorhandene national
ſozialiſtiſche Wirklichkeit den neuen Kame-
raden auch begrifflich klar zu machen. Das
Wichtigſte aber iſt, daß ſie in den Zeiten der
aufbauenden Arbeit nie vergißt, die Zeiten
des Kampfes. Niemals darf die in dieſem

Noch nicht vergeſſen

nd im Kampf
Halle Merſeburg

gewonnene nativnalſozialiſtiſche Tat von
einer papierenen Theorie überwuchert wer
den, immer muß, wie damals, ſo auch in alle
Zukunft, der Nationalſozialismus nicht vor
getragen, ſondern vorgelebt werden.

Die größte und umfangreichſte Schulungs
arbeit aber iſt wie ſchon erwähnt an den
neuen Kameraden zu leiſten. Sie „müſſen im
kommenden Jahr zu wirklichen Hitler Jungen
gemacht werden“. Sie müſſen letzte Vorurteile,
die ſie vielleicht von zu Hauſe oder aus ihrem
früheren Bund mitgebracht haben, ablegen. Sie
müſſen ſich ganz in die nur deutſche, national
ſozialiſtiſche Gemeinſchaft eingliedern. Oft
werden ſie auch in der Hitler Jugend noch die
geſamte bereits geſchilderte VorAusleſe durch
laufen, die eigentlich ſchon im Jungvolk be
ginnt.

In der kurzen Spanne des Jahres 1934
muß bei ihnen nachgeholt werden, was in
vielen Jahren verſäumt, muß an ihnen wie
der gutgemacht werden, was früher geſchadet
und verbildet wurde.

Die geſamte Hitler-Jugend-Organiſativn
iſt auf dieſe kommende Schulungsarbeit ein
geſtellt. Vom vielleicht nebenſächlich erſchei
nenden Dienſt in der kleinſten Kameradſchaft
bis zum Dienſt in den Führerſchulen und
Schulungslagern, überall in Deutſchland er
ſtreben Millionen Jungen die Einheit der
äußeren Form zu unterbauen und zu feſtigen
durch die Schaffung eines nationalſozialiſti-
ſchen Charakters, wie ihn in ſeiner höchſten
Vollendung heute nur einer beſitzt: Adolf

Hitler. K. F.
Der Eindruck unſerer Hin Mannheim

Jn den Auguſttagen des vergangenen Jahres
durften 15 halliſche HJ- Kameraden einer Ein
ladung der Stadt Mannheim Folge leiſten, um
bei einer achttägigen Reiſe ſich an den Schön
heiten der Stadt Mannheim und des Oden-
waldes zu erfreuen.

Ferientage von wahrer Lebensfreude ſind
es damals geweſen. Noch heute ſprechen die
Jungen, denen es vergönnt war, an dieſer
Fahrt teilzunehmen, mit Begeiſterung von dem
herrlichen Erlebnis. Ueberaus herzlich iſt die
halliſche Hitlerjugend dort von der Bevölke
rung aufgenommen worden. Jhre friſche,
lebendige Art hat allen aufs beſte gefallen.
(Man ſpricht ſogar davon, daß der Eindruck
der Berliner Jungen, die kurz vorher auch ein
geladen waren, nicht ſo gut geweſen ſei, wie
der unſerer Hallenſer! Vielleicht von wegen
der großen —-17

Jedenfalls hat es die HJ ausgezeichnet
verſtanden, den Gaſtgebern zu zeigen, was
Hitlerjugend heißt und vor allem „Hitler
jugend aus Halle“, dem Herzen Mittel
deutſchlands. Wen nimmt es da Wunder,
wenn auch in dieſen Tagen manche Be
kanntſchaft entſtanden iſt, die bei einigen
unſerer Jungen noch heute Gegenſtand

eines lebhaften Briefaustauſches iſt?
Bei einer Wanderung durch den Odenwald, es
war an einem netten Abend in einem Neckar
ſtädtchen, da lernten unſere Kameraden auch

Prof. le Coutre von der Handelshochſchule in
Mannheim kennen und ſchätzen, dem die unge
zwungene Fröhlichkeit, aber auch wiederum der
große Pflichteifer und die vorbildliche Kame
radſchaft dieſer Gruppe außerordentlich ge
fallen hatte. Manche ſchöne Stunde haben
unſere Jungen mit „ihrem Freund“ zuſammen
verbracht, an die ſie noch jetzt gern zurück
denken. Als Andenken hatte ihm die Gruppe
damals ein Fahrtenmeſſer überreicht.

Als wir vor einigen Tagen das erſte Weih
nachtsfeſt im neuen Reiche feierten, da wurde
auch unſeren HJ-Kameraden, die an der Reiſe
teilgenommen hatten, ein Weihnachtsgruß aus
Mannheim überbracht.

Prof. le Coutre hatte ſeine Jungen nicht
vergeſſen. Es war ihm ein Bedürfnis, an
ſeine jungen Freunde zu dem Feſt des
Lichtes und der Freude einige Zeilen zu

richten.

So traf in dieſen Tagen bei dem Führer der
Mannheimfahrer, dem Unterbannführer Lauck
ner, ein Brief ein, deſſen Jnhalt wir unſeren
Kameraden nicht vorenthalten möchten:

Meine Abſicht, Sie und die liebe halliſche
Wanderſchar einmal in Jhrem Hallenſer Heim
zu beſuchen, habe ich leider noch nicht verwirk
lichen können, denn mit der Auflöſung unſerer
hieſigen Handelshochſchule ſind, wie Sie ſich
denken können, ſo außerordentlich viel Arbeiten
verbunden, daß ich eigentlich noch gar nicht

Beſucht das RichardReckewerthHeim
bei Schloß Rammelburg im Oſtharz!

Der Dank des Gebietsführers
Für die mir zum Jahreswechſel aus

allen Gliederungen der Hitlerjugend im
Gebiet Mittelland ſo zahlreich über-
mittelten Glückwünſche ſpreche ich
meinen herzlichſten Dank aus. Es iſt
mir nicht möglich, all die Wünſche ein
zeln zu beantworten und bitte daher,
auf dieſem Wege für die mir entgegen
gebrachte treue und kameradſchaftliche
Geſinnung meinen herzlichſten Dank ent
gegenzunehmen.

Euer Kamerad
Richard Reckewerth,

Gebietsführer.

Der Dank des Oberbannführers
Da es mir nicht möglich iſt, allen Kame

raden und Einheiten der HJ unp des Jung
volk einzeln für ihre Neujahrsglückwünſche zu
danken, möchte ich auf dieſem Wege für dies
Zeichen kameradſchaftlicher Verbundenheit
Allen meinen herzlichſten Dank ausſprechen.

Wie das abgeſchloſſene hiſtoriſche Jahr der
nationalſozialiſtiſchen Erhebung den größten
Teil der deutſch fühlenden Jugend unter un
ſere Fahnen ſtellte, ſo möge das neue Kampf
jahr alle Einheiten der HJ und des Jungvolks
im Oberbann zu einer durch Kameradſchaft
feſt verbundenen, von der unverfälſchten Jdee
des Nationalſozialismus durchdrungenen un
zerreißbaren Gemeinſchaft zuſammenſchweißen
im Kampf gegen Spießertum und Regktion.

Otto v. Boſe.
77

recht zur Beſinnung gekommen bin; ſo muß
ich mir das für das nächſte Jahr aufheben.
Es iſt leicht möglich, daß ich im nächſten Jahr
ohnedies nach Berlin überſiedle, und dann
haben wir ja leichter Gelegenheit, uns zu ſehen.

Jch ſandte Jhnen vorgeſtern ein kleines
Weihnachtsangebinde, eine farbige Radierung
von Heidelberg, das Sie an die ſchönen ſtim
mungsvollen Wandertage in und um Mann
heim erinnern ſoll. Jch hoffe, daß es gut in
Jhre Hände gekommen iſt und Jhnen gefällt

Für Jhre Kameraden füge ich gleichzeitig
in der Anlage einen Zwanzig-Mark-Schein bei
Machen Sie ihnen damit eine kleine Freunde
Vielleicht veranſtalten Sie damit eine kleine
Weihnachtsfeier, zu der Sie ihn als Zuſchuß
gebrauchen können oder ſonſt einen gemütlichen
Abend, vielleicht benutzen Sie es auch als
Fahrtkoſtenzuſchuß für einen Ausflug vder
helfen einigen Kameraden, bei denen Not am
Mann iſt. Verwenden Sie den Betrag, wie er
die meiſte Freude machen wird.

Jch wünſche Jhnen und den jungen Hallen
ſer Freunden ein recht geſundes und frohes
Weihnachtsfeſt und ein gedeihliches neues Jahr
und bleibe mit herzlichen Grüßen für Sie alle

und einem kräftigen Heil Hitler!
Jhr W. le Coutra.

Dieſer Brief darf unſere Hitlerjugend in
Halle mit berechtigtem Stolz erfüllen, denn er
ſagt uns, daß wir auf dem richtigen Wege ſind

Gerhard Fiedler,
Bannpreſſewart 36.

T

H Scharführer Meinhof berichtet aus Jndien:

Begeiſterter Empfang des
deutſchen Kreugers „Karlsruhe“

Jn der erſten Woche des Dezember habe ich
für drei Tage meine Arbeit auf dem Bau der
Zuckerfabrik unterbrochen und war zum Emp
fang des deutſchen Kreuzers „Karlsruhe“ nach
Kalkutta gefahren. Bereits ſeit einigen Wochen
hatten die Zeitungen davon geſprochen, beſon
ders die indiſchen. Das war natürlich äußerſt
wertvoll für uns, denn die Jnder ſind es, mit
denen wir unſere Hauptgeſchäfte machen.

Nach meiner Arbeit, in der ich nun ſchon
ſeit drei Monaten ſtehe und bei der wir keinen
Sonntag oder anderen freien Tag hatten, war
ich ſehr froh, einmal wieder für kurze Zeit den
Dſchungel zu verlaſſen und unter weiße
Menſchen kommen zu können. Wir ſind hier
nur vier Deutſche, die mit zirka 800 Jndern zu
ſammen arbeiten. Dazu ſteht die Fabrik ganz
allein im Jnnern des Landes. Um die Reiſe
nach Kalkutta machen zu können, muß ich aber
ſparſam ſein, da ich auf eigene Fauſt hier
draußen bin, benutzte ich die dritte Klaſſe der
Eiſenbahn, was der Europäer eigentlich nicht
tut und auch der geſundheitlichen Gefahren
wegen nicht tun ſoll.

Jn der dritten Klaſſe fahren nur Jnder
und das Zuſammenſein mit dieſen iſt nicht
immer ein erfreuliches. Die Jnder haben ſo
ganz andere Anſichten von Sauberkeit und
von dem, was wir Anſtand nennen würden.
Aber ich ließ es in dieſem Fall darauf an
kommen, und, ich habe es auch nicht bereut,
denn die Tage in Kalkutta waren das Wag
nis eines ſolchen Unternehmens wert,

So fuhr ich denn am 6. Dezember die 500
Kilometer weite Strecke in die ziviliſierte Welt
zurück. Meine Wohnung fand ich bei dem
Landesleiter der Partei für BritiſchJndien,
Pg. Benz.

Am Morgen gegen 10 Uhr lief der Kreuzer
ein unter Paradegufſtellung der ge
ſamten Mannſchaft auf Deck in den
Hafen.
Hell leuchtet das Hoheitsgeichen am Heck
des Schiffes, und ſtolz flattert darüber die
deutſche Kriegsflagge. Die „Karlsruhe“ iſt das
erſte Kriegsſchiff, das mit dem neuen Hoheits
abzeichen in die Welt hinausfuhr und wurde
deshalb auch beſonders vom Führer auf dem
Nürnberger Parteitag verabſchiedet. So war
das in ſtärkſtem Maße Repräſentant des
neuen Reiches.

Zudem war die „Karlsruhe“ das erſte
deutſche Schiff, was nach dem Kriege nach
Kalkutta kam. Viele indiſche Kunden unſerer
deutſchen Firmen waren begierig, nun ein
mal zu ſehen, was denn das „Nazi Deutſch
land“ darſtelle. Jch will ſchon vorweg
nehmen, daß ſie

reſtlos begeiſtert
waren.
Zum Empfang hatten ſich der deutſche

Konſul und viele Mitglieder der deutſchen Ko
lonie eingefunden. Als erſte gingen die Ver
treter des Konſulats an Bord und begrüßten
den Kommandanten. Als dann das Schiff feſt
lag, wurden die Deutſchen an Bord gelaſſen.

Der erſte engliſche Vertreter war der Kom
mandant des engliſchen Forts. Beim Ver
laſſen des Schiffes erhielt er als Vertreter der
bewaffneten Macht den Ehrenſalut der Schiffs
batterien, der bereits vorher einmal für die
Landesregierung und den deutſchen General
konſul abgegeben war.

Am erſten Abend fand ein Empfang im
Deutſchen Club ſtatt, an dem nur
Deutſche teilnahmen. Der zweite Abend aber
ſah die Vertreter der engliſchen Behörden,
Militärs und die Geſandten der anderen
Staaten zu einem öffentlichen Empfang ver
einigt. Auch einige Maharadſchas waren die
Gäſte des deutſchen Konſuls, der zu dieſer Ver
anſtaltung eingeladen hatte. Es war ein Ge
miſch ziemlich aller Nationen. Dazwiſchen die
ſchmucken Uniformen der deutſchen Offiziere
und Seekadetten.

Anter ihnen traf ich auch einen
halliſchen Hg- Kameraden

dem es natürlich eine große Ueberraſchung
war, hier in dem fernen Oſten einen Kame-
raden zu treffen. Den Abſchluß des Abends
bildeten einige deutſche Märſche, geſpielt von
der Kapelle des Kreuzers. Sie machten einen
großen Eindruck. Beſonders der Baden
weiler Marſch rief Begeiſterung hervor und
man konnte deutlich die erſtaunten Geſichter
der fragenden Engländer ſehen, als ſie er
fuhren, daß dies der Adolf-Hitler-
Marſch ſei. Als am Ende dann das
Deutſchlandlied und Horſt-Weſſel-Lied er
klang, kam es wie ein Gelöbnis von den
Lippen aller Deutſchen und die anweſenden
Ausländer mochten einen Eindruck von dem
neuen deutſchen Geiſt erhalten haben. Auch
viele von den Deutſchen, die bereits ſeit meh
reren Jahren hier ſind, haben zum erſtenmal
perſönlich erlebt, was ſie ſchon ſo oft er
wünſcht hatten und von deſſen Vorhanden-
ſein ſie bereits gehört hatten.

In den folgenden Tagen waren dann noch
verſchiedene Veranſtaltungen, die die Matroſen
und die Deutſchen hier zuſammenführten. Das
Schiff war während ſeiner ganzen Liegezeit in
Kalkutta umlagert von Menſchen.

Die Inder waren ſehr begeiſtert
und die Engländer fühlten ſich bereits ge
nötigt, darauf hinzuweiſen, daß in einiger Zeit
auch ein engliſches Schiff käme, und daß die
Inder dann das Gleiche ſehen könnten. So
ganz lieb ſchien ihnen die Begeiſterung für das
deutſche Schiff doch nicht zu ſein. Während
der Beſuch des Schiffes im allgemeinen au
beſtimmte Stunden feſtgeſetzt war, durften die
Deutſchen jederzeit an Bord. So war es denn
auch ein dauerndes Kommen und Gehen. Am
Sonntagmorgen war ein Deutſcher Gottes
dienſt an Bord für alle Deutſchen, der von dem
Marinepfarrer gehalten wurde.

Leider konnte ich die folgenden Tage nicht
mehr miterleben, denn ich mußte zurück au
meine „Gefechtsſtation“. Man bat mich ſehr
doch noch zu bleiben, aber hier galt es die eige
nen Intereſſen zurückzuſtellen, denn unſere Fa
brik iſt kurz vor der Fertigſtellung. Dieſe muß
aber auch in Kürze erfolgen, damit wir au
Grund ihrer Ankagen neue Aufträge für
deutſche Firmen bekommen.

Jm übrigen kann ich ſagen, daß ſich die
Verhältniſſe unter den Deutſchen in Kal
kutta in den letzten Monaten gebeſſert haben.
Auch hier draußen iſt man auf dem Wege
zur wirklichen Einheit, die vorher durchaus
nicht beſtanden hat.
Ueber der glänzenden Verlauf der Ab

ſtimmung am 12. November habe ich gehört
Ganz konnten es die Zeitungen doch nicht ver
heimlichen.

J ſchließe mit einem Kampf-Heil für
das neue Jahr insbeſondere für die Hitler
Jugend und mit ihr der Vollendung der
deutſchen Revolution
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Das iſt an ihm das Größte: daß er nicht
nur unſer Führer iſt und vieler Held,
ſondern er ſelber, grade, feſt und ſchlicht,
daß in ihm ruh'n die Wurzeln unſrer Welt,
und ſeine Seele an die Sterne ſtrich,
und er doch Menſch blieb, ſo wie du und ich

Baldur v. Schirach.

C x
Neufahrsnacht in den

Bergen
In der Stadt brauſt und brandet alles er

füllk von den letzten Minuten des Jahres.
In unſerem kleinen Kreiſe wartete man

auf den Glockenſchlag, um ſich froh und glück
lich ein neues Jahr wünſchen zu können. Dann
war dieſe Minute da und vorüber und wir
ſehnten uns, nun ſtill für uns, ohne lauten
Trubel, die erſten Stunden im neuen Jahr ge
nießen zu können.

Der Gedanke war kaum ausgeſprochen, ſo
wurde er zur Ausführung gebracht. Jn we-
nigen Minuten hatten wir die Jugendherberge
erreicht. Sonſt mußte ja alles um halb zehn
Uhr im Bette liegen aber heute hatten wir
ja Neujahrsnacht und waren nicht ſo an die
Zeit gebunden.

Leiſe, ganz leiſe ging es auf den Hof ſo
und ſo viele Wanderer hatten doch ſchon die
Betten aufgeſucht es war ja auch ſchon faſt
ein Uhrl Aber draußen war es doch herrlich
Der Mond ſtand in ein Schleiergewand gehüllt
am Himmel und ergoß ſein magiſches Licht
über die weißen Weiten.

Ganz leiſe und möglichſt ohne Krach ver
ſuchte jeder ſeine Bretter aus dem Verſchlag
herauszuholen. Auf dem Hof ſchnallten wir an
und nun konnten wir wirklich lautlos durch die
Nacht dahingleiten.

Jmmer bergauf ging es immer weiter
nur auf die Höhe, nur dorthin zog es uns!
Dann ſchauten wir uns um unter uns

noch im Lichterglanz die Stadt über uns
das helle Blinken der unzähligen Sterne
um das ewige weiße Schweigen.

Ganz ſtill waren wir. Keiner von uns
ſagte etwas jeder war mit ſeinen Gedanken
allein.

Dann aber ging es weiter. Bergauf ſtiegen
wir, immer einen Schritt vor den anderen
lautlos ging es immer der Höhe entgegen.

Dann hatten wir ſie erreicht. Neben uns
im tiefen Schweigen der Wald im herrlichen
Rauhreif. Der Ausſichtsturm der Jordanshöhe
hatte ſich nur einſeitig ſchmücken laſſen. Groß
und dunkel hielt er hier in der Nacht ſeine
Wacht.

Uns zog es aber weiter zu den herrlichen
Hängen dem Schönſten beim Skilauf!

Von Hügeln zu Hügeln
Wie auf Flügeln
Wellige Weiten
Dahin zu gleiten
Steilen Hang
Jm Ueberſchwang
Hinab zu ſauſen
Und nach ein paar Atempauſen
Wieder hinaufzuſtreben, das iſt Leben

Käte Panzer, Halle.

Heimabend auf dem Lande
Einſam und ſcheinbar ganz verlaſſen liegt

as alte Diakonatsgebäude. Aber wir haben
uns doch geirrt, dort an der Seite ſehen wir
ſchwachen Lichtſchein. Alſo wird hier ſchon die
Zuſammenkunft ſein.

Wir tapſen durch den dunklen Flur, fin
en eine Türe und klopfen an. Auf das „Her

ein öffnen wir die ſchwere, alte Tür und
bleiben überraſcht ſtehen.

Traulicher Lichtſchein ſtrömt uns aus
einem hell und freundlich hergerichteten Raum
entgegen. Mitten darin ſteht ein Tiſch und
arauf eine große Kiſte, angefüllt mit der
en wollnen Strümpfen und Handmüffchen.

das Schönſte kommt aber erſt. Um den Tiſch
erum (der zuſammen mit einer Bank und

einigen Stühlen die Zimmereinrichtung bil
det) ſitzen gehn Mädels. Jede eifrig über
ihren Strickſtrumpf gebeugt.

Und was für Mädels ſind das! So richtige
ſchlichte, deutſche Bauernmädels, derb und
unverfälſcht, wohl ebenſo dickköpfig wie treu.

Könnten wir dieſen erſten Eindruck dochfeſthalten, dieſes Bild mitnehmen. Unſer
„HeilHitler“ wird begeiſtert erwidert, ſonſt
aber ſitzt jedes Mädel noch ſtill und vefangen
a. ir wollen ein gemeinſames Lied ſingen.
Ja, da liegt auf ſedem Platz ein SA-Sturm

ſederbuch und faſt jedes Lied daraus iſt den
ädels bekannt, aber Volkslieder? Sie

denken, Hitleriugend muß eben Sturmlieder
nngen!

Wir einigen uns auf „Märkiſche Heide“,faſſen uns ſtehend bei den Händen und friſch
n Ungezwungen ſingen wir. Urfel, die

iebenwerdger Jungmädelführerin, die begei
tert und dankbar manchmal mit in die Grup
en kommt um während ich erzähle die

irküng auf die Mädels zu beobachten) ſagt
anſchließend das Gedicht: „Wißt ihr, was

Feutſchland nötig wär“, und verkrümelt ſich
Kann mitten unter die Mädel.

Mikteldeutſche National Zeitung

Ich erzähle von unſerem Bund und von
unſerer Arbeit. „Wir wollen altes, deutſches
Volksgut wieder lebendig machen, wollen wie
der den Sinn für ſchlichte deutſche Volkstänze
n eder wecken und wollen Kameraden
ein.“

Herzlich freute es mich, daß ein Mädel nach
dem anderen den Strickſtrumpf ſinken ließ und
ſie dann alle aufmerkſam zuhörten. Das
Meiſte war ihnen ja auch gang neu.

Inzwiſchen war die Zeit ſo ſchnell ver
gangen Und wir mußten bald an den Heimweg
denken. Erſt ſangen wir aber noch ein paar

eutſcher Mädel im Gau Halle Merſeburg
unſerer ſchönen Volkslieder vor, damit die
Mädel einmal ſehen, was ſie in Zukunft ſin
gen und üben ſollen, und übten auch gleich
einige luſtige Kanons ein, die den Mädels viel
Freude machten.

Ein gemeinſames Lied bildete den Schluß
des Abends.

Durch einen Händedruck verpflichtete ſich
jedes Mädel, unſerem Bunde die Treue zu
halten und gern und freudig an unſerem Werk
mitzuarbeiten.

Lenchen Rüger, Bad Liebenwerda.

Die Bedeutung der
Leibesübungen im BDM.

„Zweck und Ziel der nationalſozigliſtiſchen
Jugenderziehung iſt es, den jungen deutſchen
Menſchen in die große Front des National-
ſozialismus einzugliedern, alles ſeine Kräfte
zu wecken und zu ſchulen zum Einſatz für die
Nation.“

Die Ausbildung der weiblichen Jugend
wird vom BDM in der HJ getragen. Er hat
die Aufgabe, ſeeliſch zu Kameradſchaft, zu Ge
meinſchafts- und Opferſinn für Volk und
Reich, geiſtig zum politiſchen Menſchen zu er
ziehen, d. h. für uns Mädels, zur Erkenntnis
der geſchichtlichen Aufgaben unſeres Volkes
und zum Einſatz aller Fähigkeiten zur Löſung
dieſer Aufgabe.

Vorbedingung zu allem Einſatz und zu jeder
Leiſtung auf ſeeliſchem geiſtigem Gebiet iſt
aber die Geſundheit! Und unſere Geſundheit
erwerben wir durch die Leibesübungen!

Unſer Führer fordert bewußt die
Erziehung zum willensſtarken und

verantwortungsbewußten Menſchen
Ein Ausgleich zwiſchen geiſtiger Schulung und
körperlicher Ertüchtigung muß vorhanden ſein,
denn auf die Dauer kann ein geſunder Geiſt
nur in einem geſunden Körper wohnen, das
werdet ihr alle mit offenem Blick ſelber be
obachten können.

Jm Vorkriegsdeutſchland achtete man wenig
auf dieſe lebenswichtige Tatſache. Man war
einſeitig und nur auf die Ausbildung des
Geiſtes bedacht, ſah darin die Gewährleiſtung
für die Größe der Nation, während man vlind
auf den Körper losſündigte.

Jn der Nachkriegszeit wurde es anders.
Man wehrte ſich gegen die bisher zu ſtark be
tonte Vergeiſtigung, aus natürlichem Jnſtinkt
heraus, betonte mehr das Körperliche, und ſo
konnte eine Sportbewegung ſich ſchnell aus
breiten. Der Sport ging in weiteſte Kreiſe,
erfaßte die Maſſe, wurde zum Volksſport. Aus
der Maſſe werden ſich immer einzelne heraus
heben, und ſo ſonderten ſich die aus der Menge,
die beſonders befähigt zu Höchſtleiſtungen auf
ſportlichem Gebiet waren, und gaben ſich ganz
dem reinen Jndividualismus hin.

Teilweiſe artete der Sport in
Rekordſucht

aus, das „Jch“ war die Triebfeder zur eige
nen Leiſtung geworden man triebSport um des Sportes Willen!
Jm dritten Reich kennen wir dieſe Formel

nicht mehr, die manchen gelockt hat und der
auch die weibliche Generation teilweiſe ſtark
verfallen war. Das „Jch“ des einzelnen muß
zurücktreten, das „Wir“ ſteht für alle Zeiten
groß und erhaben als Leitwort vor uns.

Leibesübungen jeglicher Art ſollen uns nicht
Zeitvertreib ſein, nicht Tummelplatz des Ehr
geizes einzelner, ſondern uns ſind die Leibes
übungen ein lebenswichtiger Faktor der natio
nalſozialiſtiſchen Jugenderziehung und von
dieſer untrennbar! Wir kennen Wettbewerbe,
Frauenwettbewerbe, nicht mehr als Selbſt
zweck, ſondern nur im Einſatz für die Ge

meinſchaft!
heißen:

„Leiſte ſtets dein Beſtes! Verſuche immer
wieder, dich ſelbſt zu übertreffen!“

Leibesübungen im BDM heißt im beſon
deren:

Erziehung geſunder Mädel
die dereinſt geſunde Mütter werden ſollen zur
Erhaltung unſrer Raſſe und unſerer deutſchen
Zukunft! Jhr Mädels kommt in unſre Reihen
gerade zu einer Zeit, wo euer Körper noch
dauernd im Wachstum begriffen iſt, da braucht
ihr beſonders Spannkraft und Widerſtands
ezähigkeit durch geſunden Sport und ausge
glichene Leibesübung. Jhr braucht im Leben
Kraft und Ausdauer, grad wie der Mann
fürs Leben gehärtet und geſtählt ſein muß,
nur andere Aufgaben ſtellt uns Frauen das
Leben: Geſunde Srauen und Mütter leiſten
Gewähr für eine Volksgeſundung und ſomit
für die Erhaltung des deutſchen Menſchen!

Dieſes Ziel wird nicht erreicht in Zerſplitte
rung, in vielen tauſend Vereinen und Ver
bindungen, ſondern nur in ſtraffer Zuſammen
faſſung des Spörtbetriebes im ganzen Reich
unter Führung der HJ nach einheitlichen
Richtlinien.

Gportliche Diſgiplin
Unſer Jugendführer verlangt von uns, daß

wir in dem nächſten halben Jahr mit veſon
derer Kraft an der körperlichen Ertüchtigung
der weiblichen Jugend arbeiten. Dieſe Arbeit
ſteht unter dem Geſichtspunkt der ſportlichen
Diſziplin! Baldur von Schirach ſagt:

„Diſziplin iſt in eiter Gefolgſchaft die Vor
ausſetzung jeden Erfolges.“
Sie wird der männlichen Jugend durch die

alte, feſte Form des Appells, dieſes „Jn Reih
und Gliedgeſtellt-werden, anerzogen das
wäre in dieſer Art für den BDM unmöglich,
ja, grundfalſch.

Alſo gehen wir im BDM den Weg der
ſportlichen Diſziplin, denn auf dem Sport
platz werden diſsziplinierte Menſchen heran
gebildet.
Aber nicht einſeitig werden! Bildung iſt

im nationalſozialiſtiſchen Sinne nicht Wiſſen
allein, ſondern auch körperliche Erziehung, eine
Syntheſe von körperlicher und geiſtiger
Schulung!

So wird nun überall wöchentlich ein Sport
nachmittag oder abend (mindeſtens eine Dop
pelſtunde außer dem wöchentlichen Heim
abend eingeführt, an dem jedes BDM-
Mädel teilnehmen muß! Es werden überall
Mädels eingeſetzt, die für den wertbringenden
Verlauf der Sportſtunden verantwortlich ſind.
Es wird im Laufe der Zeit immer mehr für
Turnhallen, Spiel und Sportplätze, Schwimm-
hallen geſorgt werden.

Deutſchland braucht ein ſtarkes
Geſchlecht!
Jnge Prölß,

Sportreferentin des Obergaues Mittelland.

Für uns wird es weiterhin

Mit Brettern auf den Brocken
Unſere Oberprima hatte mündliches Abitur.

Drei Tage ſollte es dauern, und die nicht be
teiligten Schülerinnen, von der Sexta bis zur
Unterprima, hatten zwei Tage frei und ſollten
am dritten einen Ausflug machen. Von dem
Ausflug ließ ich mich befreien, und nun hatte
ich eine Unmenge Zeit, den Sonnabendnach
mittag, den Sonntag und die drei ſchulfreien
Tage. Richtige kleine Ferien waren das.
Schnell ging es nach Hauſe. Auf dem Bett im
Zimmer lag ſchon die „Kriegsausrüſtung“
fertig zum Hineinſchlüpfen: die Skihoſe, die
Bluſe, Mütze und Handſchuhe. Die treuen
Bretter, denen man ſo manche Fahrt anſah,
lehnten in der Ecke.

So, fertig, ſchnell noch einmal alles über
prüft. Eine Reſervebindung, Skiwachs, das
kleine Handwerkszeug, Taſchenlampe uſw.

Nun begann eine frohe, aber lange Bahn
fahrt zum Brocken, doch einmal war auch ſie
zu Ende. Wir ſtiegen aus und konnten nun
anſchnallen. Jn Wernigerode hatte wenig
Schnee gelegen, aber hier oben war noch völ
liger Winter. Prüfend rutſchte ich mit den
Skiers ein paarmal hin und her. Das Wetter
war klar und friſch. Es dunkelte ſchon etwas,
und die Bäume ſtanden

im herrlichſten Rauhreif.

Schweigend glitten wir in dem ſchönen, pulve
rigen Schnee dahin. Nach einer Stunde r
es ganz dunkel. Nur die Spuren unſerer Vor
gänger leuchteten vor uns auf, und ſchienen
ins Endloſe zu verſchwinden.

Je höher wir kamen, je ſchlichter wurde der
Nebel. Bald ſahen wir gar nicht mehr und ver
trauten uns den Brettern an, die in der guten
Spur weiterliefen und den Weg fanden Zwei
einehalbe Stunde waren wir durch den laut
loſen Winterwald gefahren. Das Schweigen
wurde nur von den Knirſchen der Skier und
dem Geräuſch der Stöcke, die ſich in den Schnee
bohrten, unterbrochen.

Wir näherten uns dem Gipfel, der Nebel
zerriß mehr und mehr, aber ein heftiger Sturm
hatte ſich aufgemacht. Eisnadeln wirbelten uns
ins Geſicht und ſtachen, daß die Augen trän
ten. Der ſchwere Ruckſack machte ſich auch be
merkbar. Schützende Bäume gab es nicht mehr.

Kaum konnten wir uns, dem raſenden
Sturm gegenüber, aufrecht halten. Und dann
war es doch geſchafft. Ueber und über mit Eis
kriſtallen behängt,

wie die Gchneemänner
einen kalten Hauch um uns verbreitend, kamen
wir ins Brockenhotel.

Nr. 8

Die ganze Zunft, die ſchon vormittags ge
fahren war, ſaß dort in fröhlicher Runde bei
Tee und Zitrone. Es wurde ein gemütlicher
Abend. Wir hatten uns, wie die anderen,
warme Pantoffeln angezogen, ſangen Ski
lieder und waren vergnügt.

Jm Winter iſt es auf dem Brocken urgemüt
lich, denn dann ſind dort nur Sportsleute, im
Sommer dagegen ſind dort hauptſächlich Autos,
deren Jnſaſſen hochmütig auf den Fußwan
derer herabſehen, und das färbt auf das
Brockenhotel ab. Dann iſt es ganz „Hotel“ und
teuer. Jm Winter iſt es Skiläuferheim und
auch teuer.

Für gute, alte Bekannte und Stammgäſte
gibt es aber den billigen

Skiſtall
(keine Angſt, etwas ſtallmäßiges hat dieſer
Raum gar nicht, es war aber Maſſenquartier).
Ehe ich nun hinauf ging in den Skiſtall, trat
ich noch einmal hinaus, um die Wetteraus
ſichten zu prüfen.

Der Sturm hatte ſich ganz gelegt, und ich
ſtand ergriffen vor dem Bilde, das ſich mir
bot. Der Himmel war offen und rein, der
Mond ſtand rund, faſt voll am Himmel und
die Sterne funkelten in der froſtharten Luft ſo
hell, wie ich ſie noch nie geſehen hatte. Der
Schnee war von bläulichem Licht übergoſſen,
ſilberig blitzten Millionen kleiner Kriſtalle.

In den Tälern blickten hier und da noch
Lichter, der Wald kroch ſchwarz die Berge
hinan. Hier oben war alles rein, weit und
klar ſilberner Schnee, blinkende, glänzende
Sterne und das unwahrſcheinliche Licht des
Mondes, das mich einhüllte und fortzutragen
ſchien.

Wie eine Märchenburg
ſah das Brockenhotel aus in ſeinem Rauhreitf
ſchmuck. Der Turm war aus zarteſten Spitzen
erbaut, und ich wagte nicht, ihn zu berühren

Lange ſtand ich und ſah in die Winternacht
hinaus, ging erſt hinein, als ich durch die
Pantoffeln hindurch den kalten Schnee ſpürte.

Jm Skiſtall hauſte außer mir nur noch ein
anderes junges Mädel. Wir hätten Purzel
bäume über die leeren Betten ſchießen, können,
können, aber danach war mir in dieſer Nacht
nicht zu Mute.

An Morgeit wachte ich zeitig auf. Als ich
aus dem Fenſter ſah, ging gerade der Wetter
wart zum Schneemeſſer, um die Niederſchlags
menge feſtzuſtellen. Gleich war ich auch drau
ßen: Es war noch niemand außer den Haus
leuten auf, der vergangene Abend war zu ge
mütlich geweſen.

Gonnenaufgang.
Da ſtand ich nun auf der Brockenkuppe. Es

war kalt, der Schnee trocken und pulverig, die
Kuppe kein bißchen vereiſt. Etwa 200 Meter
unter mir verdeckte ein Wolkenmeer Täler und
Ebene. Wie Inſeln ragten ein paar Spitzen
höherer Berge daraus hervor.

Der öſtliche Rand des Meeres war in rotes
Licht getaucht. Immer heller wurde es dort,
bis plötzlich ſtrahlend und blendend die Sonne
über dem Wolkenrand erſchien und alles,
Schnee und Wolken, mit roſigem Licht über
ſchüttete. Jch ſtand ganz geblendet und zog die
kalte Luft tief in die Lungen ein, ich kam mir
ſo winzig vor in dieſer Lichtfülle. Es war ſo
viel Schönheit für mich ganz allein. Jch konnte
es gar nicht ertragen und rannte ins Haus
hinein und holte die Bretter

In langem ſanften Bogen glitt ich den Berg
hinab Sbhybille Kröber, Kretzſchau.

II II
Anſer junges Herz.

Wir wollen ſein ein einig Teil von
jener heil'gen Kraft,

die mit dem Tod um Deutſchlands
Seele ringt,

durch Dunkelheit und Not den
Weg ſich ſchafft,

die ſterbensſelig ungezählte
Opfer bringt

und durch das Sterben Raum
ſchafft für das Werde,

mit ihrem Blut von deutſcher
Muttererde

den Makel tilgt, ein Sklave
fremden Bluts zu ſein.

Wir wollen in uns Deutſchlands
Zukunft tragen

und niemals rückwärts ſchau'n,
nur himmelwärts,

in unſerm ſtillen Kampfe nicht
verzagen,

das Beſte geben, was wir haben:

Unſer junges Herz! Ch. A.
n
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Der deutſche Gport
Ehrenpreis

des Reichskanzlers
für das Magdeburger Hallenſportfeſt

Reichskanzler Adolf Hitler hat für das
Magdeburger Hallenſportfeſt am 20. Januar
einen Ehrenpreis geſtiftet. Der Veranſtalter
hat dieſen für die 3(1000-Meter-Staffel aus
geſetzt, um die ſich KTV. Wittenberg, Polizei
Berlin, Arminig Hannover und die Magde-
burger Vereine bewerben. Für die große 25
Zweirundenſtaffel haben u. a. Schöneberger
TSC., KTV. Wittenberg, Germanig, Kricket
Viktoria und Viktorig 96 Magdeburg gemeldet.
Für den Sprinterdreikampf wurde auch der
deutſche Heeresmeiſter Gentſch (Halberſtadt)
gewonnen.

Jnsgeſamt 138018 Mark!
Von den Fußballgauen

Die 16 Gaue des Deutſchen Fußballbundes
haben ſich auch an dem großen Not und Hilfs
werk der Winterhilfe wetteifernd beteiligt. Die
einzelnen Gaue haben dabei bisher folgende
Summen aufgebracht: 1. Oſtpreußen: noch nicht
mitgeteilt. 2. Pommern: 1469 Mark. 3. Bran
denburg: rund 16 000 Mark. 4. Schleſten: Teil
ſumme 4500 Mark. 5. Freiſtaat Sachſen:
20 905 Mark.

6. Sachſen-Thüringen: 6825 Mark.
7. Dortmund: 8756 Mark. 8. Niederſachſen:
rund 14 000 Mark. 9. Weſtfalen: 9523 Mark.
10. Niederrhein: 16 906 Mark. 11. Mittelrhein:
10 860 Mark. 12. Nordheſſen: 3376 Mark.
13. Südweſt: 8105 Mark. 14. Baden: Teil-
betrag rund 5000 Mark. 15. Württemberg:
6238 Mark. 16. Bayern: vorläufig 15 552 Mark.
Jnsgeſamt 138 018 Mark.

Vor dem Länderkampf in Frankfurt
Kleine Erinnerungen an frühere Spiele

Deutſchlands erſte s Fußball-Länderſpiel
gegen Ungarn, das fünfte internationale Spiel
des Deutſchen Fußballbundes überhaupt, wurde
am 4. April 1909 in Bud apeeſt ausgetragen.
Es war der erſte größere Erfolg des deutſchen
Fußballſports in den Länderſpielen, denn nach
vier Niederlagen (gegen die Schweiz, England,
Oeſterreich und wieder England) folgte auf
ungariſchem Boden ein unentſchiedenes Spiel.
8:3 war das Endergebnis. Ein verwandelter
Elfmeter kurz vor Schluß ſchaffte dieſes ehren
volle Reſultat.

Deutſchlands erſten Sieg brachte das
fünfte Länderſpiel gegen Ungarn 1920 in
Berlin. Wurde es auch nur 1:0 gewonnen
und fiel das Tor auch durch einen Elfmeter, ſo
war es doch ein großer Sieg. Adolf Jäger
war übrigens der Torſchütze.

Das denkwürdigſte Länderſpiel gegen Un
garn iſt aber das neunte, das im September
1930 in Dresden ſtattfand. 3:0 führten die
Ungarn zur Pauſe, und es gab kaum einen
unter den vielen tauſend Zuſchauern, die noch
mit einem ehrenvollen Abſchneiden rechneten.
Und dann gab es in der zweiten Halbzeit fünf
deutſche Tore. Von Tor zu Tor war die Be
geiſterung unter den Zuſchauern wie die Lei
ſtung unſerer Elf gewachſen. Ein zur Halbzett
ſo gut wie verlorenes Spiel wurde noch 5:8
gewonnen.

Der letzte Länderkampf gegen Ungarn,
im Oktober 1982 in Budapeſt endete mit
einem ungariſchen 2:12Sieg. Das Spiel reichte
an ſeine Vorgänger nicht heran.

Von den bisherigen elf Länderſpielen hat
Deutſchland nur zwei gewonnen, drei
endeten unentſchieden, fünf gingen ver
I ren. Eine Bilanz alſo, die ſehr verbeſſerungsfähig iſt. Torverhältnis 26:17
für Ungarn.

Wie wird es Sonntag?
Das Stadion in Frankfurt am Main kann

rund 36 000 Plätze zur Verfügung ſtellen, von
denen die knapp 5000 Sitzplätze ſchnell ver
griffen waren.

Um unſerer Jugend Gelegenheit zu geben,
große Beiſpiele kennenzulernen, denen ſie dann
nacheifern kann, ſind 1000 Karten für erwerbs
loſe Jugendliche der Fußballvereine und 500
für die Hitlerjugend abgegeben worden.

Einer der hervorragendſten Zuſchauer des
Länderſpiels wird Reichsſportführervon Tſchammer und Oſten ſein. Jm
Anſchluß an den Empfang der Gäſte durch die
Stadt Frankfurt findet noch am Sonntag
vormittag eine große Kundgebung auf
dem Römerberg ſtatt.

Ungarns Fußballelf
im neuen Gewande

Die am Sonntag nach dem Spiel von
Ferencbaros in Stuttgart aufgeſtellte unga
riſche Mannſchaft gegen Deutſchland hat nun
doch nicht den Beifall des ungariſchen Fußball
Verbandes gefunden. Nach eingehenden Be
ratungen wurde am Montag eine

Expedition von 15 Spielern zuſammen
geſtellt, aus denen heraus dann erſt an
Ort und Stelle am Sonntag in Frankfurt

die endgültige Elf aufgeſtellt wird.

Ha der Mittelläufer Saroſi von Ferencvaros
noch verletzt iſt, wurde die geſamte Läufer
reihe von Ujpeſt berückſichtigt. Polgar (Fe
rencvaros) kommt als Verteidiger oder als
Sturmführer in Frage. Für die einzelnen
Poſten ſind folgende Spieler vorgeſehen:

Tor: Hada (Ferencvaros) oder Denes
(3. Bez.); Vert.: Polgar (Ferencvaros),
Biro (3. Bez.), Törös (Phöbus) oder
Sternberg (Ujpeſt) Läufer: Seres,Szücs, Szallay (alle Ujpeſt) oder Stri-
gau (Phöbus); Angriff Fenyveſi (3. Be

zirk), Vincze, Teleki (beide Boskai),
Doldi (Ferencvaros), Titkos (Hungariga)
und eventuell als Sturmführer Polgar.

Erſchüttertes Profiſyſtem?
Der Prager Beſchluß, eine Fußball-

Stagatsliga zu bilden, der nunmehr acht
Vereine der bisherigen erſten Liga, die beiden

Ueberall Olympiavorbereitung
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beſten der bisherigen zweiten Liga und die
beiden beſten Mannſchaften der Amateurmeiſter
ſchaft angehören, iſt die Auswir kung
einer geplanten Syſtemänderung
im tſchechoſlowakiſchen Fußball.Die Einführung des Berufsfußballs hat die
fußballſportlichen Verhältniſſe nicht in der er
warteten Weiſe gefeſtigt, der Scheinamateuris
mus konnte nicht gänzlich beſeitigt werden.
Die jetzigen Beſtrebungen ſcheinen
in der Richtung zu laufen, das offizielle,
organiſatoriſch und ſpieleriſch geſonderte Be
rufsſpielertum allmählich in eine andere
Form überzuführen.

Für welches Land ſpielt
Hilde Krahwinkel?

informierter Seite wird uns geVon
ſchrieben:

Deutſchlands beſte Tennisſpielerin Hilde
Krahwinkel hat zwar durch ihre Heirat
mit dem Dänen Sven Sperling ihre Staats
angehörigkeit und deutſche Reichsangehörigkeit
verloren und iſt Dänin geworden; aber es
trifft nicht zu, daß ſie damit ſchon für die
Repräſentation des deutſchen Tennisſports un
bedingt verloren ſein muß. Die ein
ſchlägigen Beſtimmungen lauten vielmehr ſo,
daß ſich Hilde Krahwinkel innerhalb eines
halben Jahres nach Eintritt des beſtimmenden
Ereigniſſes, alſo nach ihrer Hochzeit,
entſcheiden muß, ob ſie weiter für das alte
Land, alſo Deutſchland, oder jetzt für das neue,
Dänemark, ſpielen will.

Bemerkt ſei noch, daß Hilde Krahwinkel an
den nationalen Meiſterſchaften in jedem Falle
auch weiterhin teilnehmen kann, da Voraus-
ſetzung für die Zulaſſung deutſche Staats
angehörigkeit oder Deutſchſtämmigkeit (bei aus
ländiſcher Staatsangehörigkeit) iſt.

Deutſchlands Leichtathleten rüften!

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe ſind von
jeher der Hauptbeſtandteil aller Olympiſchen
Spiele geweſen und ſie werden auch bei dem
X. Olympia 1936 in Berlin im Mittelpunkt
ſtehen. Damit hat gleichzeitig die deutſche

Leichtathletik, will ſie bei ihren Spielen in
Ehren beſtehen, Aufgaben zu löſen, die an
Größe und Bedeutung von den Führern
ſchön lange erkannt ſind. Die endgültig her
geſtellte Einheitsfront im deutſchen Sport
hat nur in organiſatoriſcher Hinſicht Er
leichterungen geſchaffen, zu bewältigen iſt

Arbeit auf lange Sicht Die beſten Lehrer am Werk
Prüſungskämpfe bei allen Gemeinſchaften kräftiger Jugend

beſtimmt wurden. Eine beſſere Wahl konnte
nicht getroffen werden. Joſef Waitzer, der Viel
gereiſte und Vielerfahrene, deſſen von den bio
logiſchen Lebensgeſetzen ausgehende Lehre als
allein richtig und maßgebend für die Zukunft
anerkannt worden iſt und eine einheitliche An
ſicht in der Lehr und Ausbildungsmethode ge
währleiſtet, muß ſich hervorragend mit dem
gang auf den Aktiven und ſeine Arbeit einge
ſtellten urwüchſigen Geo Brechenmacher er
gänzen.

cm

So übt man überall in
Deutſchland für die Deut
ſchen Hallenmeiſterſchaften
im Kunſtſpringen, die am

21 Januar im
Halliſchen

Stadtbad
ſtattfinden.

noch die unendlich ſchwierige Aufbau und
Vorbereitungsarbeit.

Drei Gichtungslager
Jn der neuen deutſchen LeichtathletikOrd

nung hat der Reichsſportführer zum Führer
des geſamten deutſchen Leichtathletikbetriebes
Dr. Ritter von Halt beſtimmt, der nunmehr
das Olympia-Vorbereitungsprogramm be
kanntgibt. Jn enger Zuſammenarbeit mit an
erkannten Fachleuten hat von Halt die Pläne
entworfen, die, ohne eine Stunde zu verlieren,
in die Tat umgeſetzt werden ſollen. Eine der
erſten Maßnahmen war, daß

Waitzer und Brechenmacher zu
Olympiatrginern

Den beiden Olympiatrainern werden aber
noch faſt

ein Dutzend Speziallehrer
wie der DSB.Sportwart Buſch (Köln), Hoke
und Engelhard (Berlin), Buchgeiſter (Frei
burg), Junghenn (Kaſſel), v. d. Planitz (Pots
dam), Rüßmann (Duisburg), Gerſchler (Dres
den), Koch (Leipzig), Schmücker (Hamburg)
uſw. zur Seite ſtehen.

Drei große Aufgaben
ſoll das Olympia Programm zunächſt erfüllen:
Talentſuche, Sichtung innerhalb der Leicht
athletik und Feſtſtellung der Olympiſchen Kern
mannſchaft. Die Vorausſetzung für die im

Nr.

Suchen und Sichten der im ganzen
Reiche vorhandenen körperlichen
Sommer 1934 ab, doch können ſpäter auf
tauchende hervorragende Nachwuchskräfte jeder

gereiht werden.

ſchiedenen Lagern (SA, SS, Reichswehr, Poli
zei, Schulen) zu erfaſſen, ſind bis Mitte 1934

Prüfungswettbewerbe
in allen leichtathletiſchen olhmpiſchen Wett
bewerben durchzuführen und zwar bei

Semeſterprüfungen der mittleren und höhe
ren Lehranſtalten; Hochſchulprüfungskämp
fen durch die Aemter für Leibesübungen;
Prüfungskämpfen der SA und SS (Ergeb
niswertung gleichzeitig für SASportabzei
chen) Gruppen und Heeresmeiſterſchaften
der Reichswehr und den Polizeimeiſterſchaf
ten.

Die Ergebniſſe der Prüfungskämpfe ſind

bewegen der DSVB. zu melden.

den beſten Kräften der „830 Beſten“ der Fach
ſäule Leichtathletik eine

olympiſche Kernmannſchaft.
Die Hauptarbeit iſt die Sichtung innerhalb

der Leichtathletik, die in allen deutſchen Gauen
durchzuführen iſt. Zu dieſem Zwecke ſind drei
Sichtungslager feſtgelegt, und zwar

Lager l Berlin (Gau 1 bis 8),
Lager II Duisburg (Gau 9 bis 12) und
Lager III Ettlingen (Gau 13 bis 16). Die
Sichtung und Auswahl erfolgt im Frühjahr in
zweitägigen Kurſen, wobei je eine Sichtungs
woche in jedem Lager erforderlich iſt. Es wird
dabei nach folgendem Plan gearbeitet:

Montag und Dienstag: Kurz, Mittel und
Langſtreckenläufer,
Mittwoch und Donnerstag: Springer, Hürd-
ler, Mehrkämpfer,
Freitag und Sonnabend: Stoßer, Werfer,
Mehrkämpfer.
Die Sichtung und Ausbildung der Mara

thonläufer findet ſchon erſtmalig vom 8. bis
13. Januar in Ettlingen ſtatt. Die end
gültige Feſtſtellung der Olympig-Kernmann
ſchaft erfolgt im Herbſt nächſten Jahres in
dreitägigen Kurſen unter erſchwerten Bedin
gungen.

Ettlingen kommt ab den T. Januar in
den Beſitz der DSB. und wird Führerſchule
und Reichstrainingslager der deyeſchen Leicht
gthletik.

Es erſcheint ziemlich ſicher, daß auf Grund
einer Verfügung des Führers die Reichsbahn
zu allen Reiſen, die der Olympia Vorbereitung
gelten, 50 Prozent Fahrpreisermäßigung ge
währee wird.

Preisausſchreiben
für Winterkampfſpielfilm

Jm Büro des Reichsſportführers
fand am Dienstag eine Sitzung des Arbeits
ausſchuſſes für die deutſchen Win-
terkampfſpiele ſtatt, an der Reichsſport
führer von Tſchammer und Oſten der
braunſchweigiſche Miniſterpräſident
Klagges, der Führer der Winterſport
verbände, ſowie die Bürgermeiſter von
Braunlage und Schierke teilnahmen.

Der Reichsſportführer gab einen Ueberblic
über ſeinen kürzlichen Beſuch im Harz und
drückte nochmals ſeine Befriedigung über
die muſtergültige Herſtellung der
Sportanlagen aus. Von dem Vertreter
der Reichsfilmkammer wurde bekanntgegeben,
daß ein Wettbewerb für den beſten
Amateurfilm geſchaffen werde. Dem
Sieger winkt ein Preis von 1000 Mark.

Wiuterenoet- Wetterdienst

Geringer Neuſchnee
Die Temperaturen ſind ſeit geſtern größtenteils wiedet

etwas geſunken. Poſitive Temperaturen waren heutmorgen nirgends zu verzeichnen. Neue Schneefälle ſind
vor allem in der Rhön und im Erzgebirge eingetreten
In faſt allen deutſchen Gebirgen waren die Sportmöglich

keiten als gut angegeben.

Bayeriſche Alpen. ſOberſtdorf: Schneedecke 30, Pulver, 10, heiter, St
u. Rodel ſehr gut. Schneefernerhaus: Schneedecke 240,
Pulver, 8, bewölkt, Ski und Rodel ſehr gut.Tölz: Schneedecke 50, Pulver, 12, heiter, Ski u. Rode
gut. Sberſtaufen: Schneedecke 66, Pulver, 6, heiter
Ski und Rodel ſehr gut. GarmiſchHartentirchen
Schneedecke 380, Pulver, 10, heiter, Sti und Rodel ſe
gut. Wankreuzeck: Schneedecke 85, Pulver, 5, Je
Sti und Rodel ſehr gut. Hirſchberg: Schneedecke 110
Pulver, 3, bewölkt, Ski und Rodel ſehr gut.

Sächſiſches Bergland. he
Oberwieſenthal: Schneedecke 41, verharſcht,

wölkt, Ski und Rodel ſehr gut. Altenverg
Schneedecke 30, Neuſchnee 112, gekörnt, 4, bewoSki und Rodel gut. Johann-Georgenſtadt: Schnerdt

Neuſchnee 1—2, Pulver, 8, bewölkt, Sti und Rot
ſehr gut. Neuhauſen: Schneedecke 38, Neuſchnee m
Pulver, 3, Nebel, Ski und Rodel ſehr gut. rn
ſtein: Schneedecke 32, Neuſchnee 1--2, Pulver, 30wölkt, Sti und Rodel gut. Rehefeld: Schneedece n
Reuſchnee 12, Pulver, bewölkt, Sti und Rodel a

Harz.Goslar: Schneedecke ſtellenweiſe durchbrochen, 0 an
heiter, keine Sportmöglichkeit. Hahnenklee: Schneg r.
30, Pulver, bewölkt, Sti und Kodel gut. D. n
haus: Schneedecke 35, verharſcht, 3, heiter, S
Rodel gut. Benneckenſtein: Schneedecke 11, vereiſt, geh
heiter, Sli mäßig, Rodel gut. Braunlage: S33, verharſcht, 8, heiter, Ski mäßig, Rodel gut.
Schierke: Schneedecke 20, verharſcht, 6, heiter 25
mäßig, Rodel gut. St. Andregsberg: Schneedete n
Pulver, 4, bewölkt, Ski und Rodel gut. on
Schneedecke 25, Pulv., bewölkt, Ski mäßig, Rode

Thüringen. pJnſelsberg: Schneedecke 45, Pulver, 5, ver
Ski und Rodel ſehr gut. Oberhof: Schneedede
Pulver, —4, heiter, Ski und Rodel ſehr gut. Foberg: Schneedecke 35, Pulver, 5, heiter, Sli und ſche
ſehr gut. Neuhaus-Renn.: Schneedecke 37, Neu

Pulver, 7, heiter, Sti und Rodel ſehr guten
Leheſten: Schneedede 38, verharſcht, T bewwöllt,

Jahre 1984 einſetzende Vorarbeit muß das und Rodel ſehr gut.

Talente ſein. Die Talentſuche ſchließt im e

Um alle vorhandenen Talente in den ver

ſofern ſie ſich im Rahmen der 30-Beſten-Liſte

Dieſe Meldungen ergeben zuſammen mit

zeit in die Olympiſche Stamm Mannſchaft ein
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licK OBER HALIE
Das Kind
Hoffnung unſeres Volkes

Noch nie haben die Fragen des Kindes,
unſeres deutſchen Kindes ſo im Mittel
punkt aller unſerer Jntereſſen geſtanden wie
jetzt. Es iſt, als ob die neue Zeit uns das
Kind auch aus neuem, andersartigem Geſichts
winkel betrachten läßt. Das Kind iſt der
wertvollſte Beſtandteil unſeres
Volkes denn es iſt in allergrößtem Maße
noch bildungsfähig. Wer.n wir heute auf eine
beſſere Zukunft hoffen, ſo können wir unſere
Gedanken, Hoffnungen und Wünſche niemals
bis zum Ende denken, wenn wir das Kind
nicht in dieſen Kreis einbegziehen.

Die Freude am Kinde muß wieder in
viele Häuſer unſeres deutſchen Vaterlandes
und in die deutſchen Kreiſe des Auslandes ge
kragen werden, um dazu beizutragen, damit
überall das naturhaft Poſitive, das urwüchſig
Selbſtverſtändliche des kindlichen Lebens und
Ausdrucks verſtärkt in unſer Bewußtſein
kommt. Wir brauchen dieſe Verein-
fachung des Lebens und Denkens,
wie ſie uns das Kind vorlebt und werden mit
unſeren Kindern dann wieder glücklicher wer
den, als in den zurückliegenden Jahren unſeres
volklichen Niederganges.

Gemeinden ſollen
ſchneller zahlen

Der Deutſche Gemeindetag hat ſich
gegen die bei mehreren Gemeinden ſcheinbar
beſtehende Praxis gewandt, bei der Ver
gebung von Aufträgen vielfach außer
ordentlich lange Zahlungsfriſten zu
beanſpruchen, und erklärt, daß durch dieſes
Verfahren leicht eine Benachteiligung kleinerer
Firmen bei der Vergebung gemeindlicher Auf
kräge eintreten könnte. Die kleineren Firmen
ſeien im Unterſchied zu den größeren Firmen
meiſt nicht in der Lage, ſich mit einem weit
hinausgeſchobenen Zahlungsziel einverſtanden
u erklären. Zur Unterſtützung der auf Erhaltung der Mittel und Kleinbetriebe

gerichteten Maßnahmen der Reichsregierung
bittet der Gemeindetag deshalb, bei der Ver
gebung gemeindlicher Aufträge dieſem Geſichts
punkte Rechnung zu tragen.

Hitlerjugend und V
Der Volksbund für das Deutſch

tum im Auslande (VDA) und dieHitler Jugend geben folgende Erklä
rung ab:

Die Eigenart der volksdeutſchen Arbeit er
fordert beſondere Organiſationsformen. Um
die reichs deutſchen Schulen an ihr zu
beteiligen, beſtehen an den Schulen Stützpunkte
der VDAArbeit, die getragen werden von
Lehrern, Eltern und Schülern. Dieſe Schul

mein ſchaften ſollen Vorkämpfer ſein
ür die volksdeutſchen Opferaufgaben und Bil

dungsaufgaben im Rahmen der geſamten
Deutſchtumsarbeit. Sie wenden ſich mit ihrer
Forderung an die geſamte Schuljugend.

Die Hitler Jugend wird den VDAdarin unterſtützen, insbeſondere bei großen
Sammlungen (Opferwoche) und Veranſtaltun
gen, wie dem Feſt der Deutſchen Schule. Sie
wird ihre Mitglieder für den Dienſt in den
VDAGemein ſchaften gegebenenfalls beur
lauben. Der VDA beteiligt ſich maßgeblich an
der volksdeutſchen Schulung innerhalb der HJ.
Um die einheitliche Formung der deutſchen Ju
gend zu ſichern, ſollen die jugendlichen Führer
der VDASchulgemeinſchaften, wie auch ihre
Mitglieder, möglichſt auch Angehörige der HJ
ſein. Für die kameradſchaftliche Zuſammen
arbeit ſind die Unterführer verantwortlich.

Verluſt und Ehrenliſte
der preußiſchen Landjägerei

Nach einer Statiſtik über Verluſt und
Ehrenliſten der preußiſchen Landjägerei für
das Jahr 1988 ſind von den rund 9000 Be
amten im vergangenen Jahr 18 Beamte in
pflichttreuer Ausübung ihres gefahrvollen Be
rufes für ihr deutſches Volk und ſeinen Staat
ums Leben gekommen. Weitere 32 Beamte er
litten in unmittelbarem Kampfe mit Ver
brechern mehr oder weniger ſchwere Ver
letzungen und 48 Beamte zogen ſich in Aus
übung des Dienſtes ebenfalls teilweiſe ſchwere
C

NG Wirtſchafts u. Gteuer
beratung der M

Unſere Sprechſtunde findet nach wie vor für
Zrinderbemitielte Mitglieder des GHG und
er NSHAGO regelmäßig

Wttwochs von 17.50 bis 18. 50 Ahr
att.

w Alle diejenigen, die eine Auskunft haben
n haben folgende Ausweiſe vorzulegen

SHAGO vder GHGMitgliedſchaft, MN8-
Zugsquittung, letzter Einkommen und Ver

mögensſteuerbeſcheid.

gez. Wirtſchaftsprüfer Rudolf Liß,
Gaufachgruppenberater Wirtſchaftstreuhänder

Leit des BNSDJ.iter der NSSprechſtunde für Wirtſchafts
und Steuerberatung bei der „MN3.
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Verletzungen zu. Jnsgeſamt ſind ſeit dem
t. Januar 1919 112 Beamte bei oder infolge
der Ausübung ihres Dienſtes ums Leben ge
kommen und weitere 68 durch Unfälle im
Dienſt. Aus dieſen Zahlen geht deutlich hervor,
wie gefahrvoll der Beruf eines Landjägers iſt,
der zu jeder Tages und Nachtzeit bereit ſein
muß, ſein Leben für die Allgemeinheit einzu
ſetzen. Seit der nationalen Erhebung unſeres
Volkes haben die Widerſetzlichkeiten gegen Be
amte ganz erheblich nachgelaſſen.

Vortragsabend im „Bundſchuh“
Ein beſonderer Vortrag wurde den Mit

gliedern und Gäſten des „Bundſchuh“, Ver
ein der Württemberger und Badener in Halle,
bei der erſten Zuſammenkunft geboten. Herr
Albin Laube hielt einen ausgezeichneten
Vortrag mit Lichtbildern über Wande
rungen durch Nürnberg, die Zeugin
alter großer Vergangenheit und Stadt des
Reichsparteitages und Rothenburg ob

Gchöffengericht

Didt. rer die märchenhafte deutſche
adt.
Denen, die beiden Städte bereits kannten,

wurde manche ſchöne Erinnerung wachgerufen,
die anderen aber erhielten einen nachhaltigen
Eindruck von dieſen Glanzpunkten deutſcher
Kultur und wurden beſtärkt in dem Wunſche,
dieſe Städte auch einmal kennenzulernen.
Reicher Beifall belohnte den Vortragenden für
ſeine Ausführungen

Rundfunkreferent Lindenberg
über den Volksempfänger
Am Donnerstag, 11. Januar, ſprechen im

Mitteldeutſchen Rundfunk um 18.30
Uhr der Referent für Rundfunk bei der Landes
ſtelle Mitteldeutſchland für Volksaufklärung
und Propaganda Fritz Lindenberg und
der Gaufunkwart Richard Denicke, Halle,
über das Thema: „Der Volksempfänger gehört
dem ganzen deutſchen Volk.“

Fwei Gewohnheitsverbrecher
in Gicherungsverwahrung genommen

Auch Verhütung von Straftaten iſt Aufgabe des Gerichts
„Goldhähnchens“ letzte Gaſtrolle

Die unter dieſem Namen in heimiſchen
Verbrecher kreiſen bekannte, geſchiedene
Frau Wally J. gab vor dem halliſchen
Schöffengericht ihre letzte Gaſtrolle.
„Goldhähnchen“ iſt den hal liſchen Ge
richten keine Unbekannte mehr. Wiederholt
hatte ſie ſich ſchon wegen Taſchendiebſtählen zu
verantworten. Jn der letzten Verhandlung
war ſie erſt zu einer längeren Zuchthaus-
ſtrafe verurteilt worden. Jhre hemmungs-
loſe, verbrecheriſche Neigung trieb ſie aber nach
ihrer Strafverbüßung erneut auf den Weg des
Verbrechens.

Man muß ſich wundern, mit welcher Sorg
loſigkeit einfache Frauen, die vielfach ihr
ganzes beſcheidenes Vermögen in ihrer Geld
börſe bei ſich tragen, dieſe Geldbörſe auf
bewahren. Eine offene Manteltaſche oder ein
offener Korb iſt ihnen gerade gut genug, um
das Geld, das ihnen zum Lebensunterhalt
bitter nötig iſt, und das ſie häufig erſt vom
Wohlfahrtsamt abgeholt haben, hinein
zulegen. Es muß daher mit aller Ein-
dringlichkeit dieſen Frauen geſagt wer
den, daß man mit Geld etwas vorſich-
tiger umgehen muß. Die verwerflichen Taten der Angeklagten ſollen da
durch keineswegs entkräftet werden. Es hätte
ſich aber beſtimmt viel Elend und Not, wo
von die Beſtohlenen betroffen wurden, ver
meiden laſſen, wenn ſie ihre Geldbörſe ſorg
fältig verwahrt hätten.

Die ſchwache Seite vieler Frauen
hatte Frau J. richtig erkannt. So traf man ſie
immer Sonnabends, wenn ſie wußte, daß
die Frauen ihre Einkäufe machten, in größeren
halliſchen Filiglen, wo ſie den gün-
ſtigen Augenblick erſpähte, um ihrem Gewerbe
nachzugehen. Vier Fälle ſtanden in dieſem
Falle zur Anklage. Es beſteht aber kein
Zweifel, daß die Zahl der ausgeführten
Taſchendiebſtähle weit größer iſt. Das Gericht
verurteilte die Angeklagte zu drei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus und ſprach
ihr außerdem die bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von fünf Jahren
ab. Da es ſich bei der Angeklagten um eine
Gewohnheitsverbrecherin handelt
vor der die Allgemeinheit geſchützt werden muß,

erkannte das Gericht weiterhin auf
Sicherungsverwahrung.

Damit dürfte „Goldhähnchen“ ſeine Rolle als
Taſchendiebin ausgeſpielt haben.

Fugendliche
Gewohnheitsverbrecher

Vor dem halliſchen Schöffengericht
fanden zahlreiche Einbrüche ihre Sühne, die
im Jahre 1933 die geſamte halliſche Ge
ſchäftswelt beunruhigt hatten. Nicht
weniger als neun ſchwere Einbrüche
oder Einbruchsverſuche wurden zwei
jugendlichen Verbrechern zur Laſt gelegt. Wäh
rend der 27jährige verheiratete Schloſſer Ernſt
Koch mit verbiſſenem, ernſtem Geſicht auf der
Anklagebank ſaß, blickte der kaum 21jährige
Maler Kurt Taucher mit frivolem Lächeln
in den Zuhörerraum und nickte, freudig
grüßend ſeinen Bekannten zu. Der Vorſitzende
bemerkte ſehr richtig, daß ſcheinbar die Unter
ſuchungshaft auf den Angeklagten nicht den
geringſten Eindruck gemacht hätte.

Man muß ſtaunen, mit welcher geradezu
beiſpielsloſen Frechheit die beiden Angeſchul
digten Taucher war nur an ſechs Ein
brüchen beteiligt in allen Stadtteilen von
Halle ihre verbrecheriſche Tätigkeit aus
geübt haben.

Zahlreiche Apotheken, Pelzwaren
Buchbinder- und Schuhgeſchäftewurden von ihnen heimgeſucht. Die Banditen
ſtahlen, nachdem ſie ſich zu den Räumen mit
Dietrichen Einlaß verſchafft hatten, was ihnen
nehmenswert erſchien. Die Angeklagten waren
in vollem Umfange geſtändig und behaupteten,
durch ihre wirtſchaftliche Not zu den Taten ver
anlaßt worden zu ſein. Koch, der bereits
vielfach und erheblich einſchlägig vorbeſtraft
iſt, erhielt drei Jahre ſechs Monate
Zuchthaus, außerdem wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf dieDauer von fünf Jahren aberkannt und
Sicherungsverwahrung ausgeſprochen.
Bei dem noch nicht vorbeſtraften Kurt Taucher

ſah das Gericht die Verfehlungen milder an
und verurteilte ihn zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis.
Hart an der Gicherungs

verwahrung vorbei
Wegen einer ganzen Reihe von Betrügereien

und Unterſchlagungen hatte ſich der wohnungs
loſe vierzigjährige Kaufmann Georg Burger
zu verantworten. Auch dieſer Angeklagte war
bereits zehn mal wegen Unterſchlagung, Be
trug und Diebſtahl vorbeſtraft. Nach ſeiner
letzten Entlaſſung aus dem Strafgefängnis
wurde er in der Halliſchen Schreib-ſt u be beſchäftigt. Jahxelang ging alles gut.
Durch Fleiß und Umſicht verſchaffte er ſich eine
Art Vertrauensſtellung.

Wie es nun erneut zu ſeinen Verfehlungen
gekommen iſt, wird wohl nie einwandfrei feſt
geſtellt werden können.
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Der Angeklagte ſelbſt gab an, durch
eine Enttäuſchung ſeines Lebens den
moraliſchen Halt wieder verloren zu
haben.

Er unterſchlug eingehende Gelder, kaſſierte
Gelder für ſelbſt ausgeſtellte fingierte Rech
nungen und dergl. Aber er ſchädigte auch eine
h Aliſche Angeſtellte, mit der er ſich verlobt
hatte, und einige Geſchäftsleute unter Vor
ſpiegelung falſcher Tatſachen empfindlich.
Seinen Angaben verlieh er durch gefälſchte Be
lege Glaubwürdigkeit. So gab er ſich unter
anderem bei einem halliſchen Pianohändler als
verheiratet aus und unterſchrieb die von ſeiner
Frau geforderte Bürgſchaft ſelbſt mit ihrem
Namen. Das gekaufte Klavier verkaufte der
Angeklagte ſpäter auf eigene Rechnung.

Bei der Anzahl der Straftaten,
die aus einer ganz niedrigen Geſinnung ge
boren waren und den Angeklagten zu einem
Volksſchädling ſtempeln, hatte ſelbſt der
Anklagevertreter die größten Bedenken, die
Sicherungsverwahrung gegen den Angeklagten
nicht zu beantragen.

Die Milde des Gerichts hatte der Ange
klagte lediglich dem Umſtand zu verdanken,
daß er immerhin drei Jahre bemüht
war, in geordnete Verhältniſſe zurück

zukehren.

Das Gericht ließ aber den Angeklagten nicht
im Zweifel, daß jede weitere Straftat ihn zum
Gewohnheitsverbrecher machen würde
und daß er dann wohl für immer in Ver
wahrung genommen werden müßte. Unter
nochmaliger Zubilligung mildernder Umſtände
verurteilte das Gericht den reuemütigen An
geklagten zu drei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverluſt.

Gondergericht
Vor dem halliſchen Sondergerichtſtanden in dieſer Woche nur drei Verhand

lungen an. Jn einer wegen Staatsgefährdung
nichtöffentlichen Sitzung verurteilte das Ge
richt den Melkergehilfen Willi Schagaf aus
Löbnitz, Kreis Delitzſch antragsgemäß zu acht
Monaten Gefängnis. Die EhefrauMartha Jſenſee aus Tangermünde wurde
wegen Vergehens gegen die Verordnung vom
21. März 1933 mit vier Monaten Ge
fängnis beſtraft. Die dritte Verhandlung
iſt zwecks weiterer Beweisaufnahme vertagt
worden.

Von den Wundern des Familienlebens
än der Wohnſtube liegt der Kern wahrer Volksgemeinſchaft

Von den ſechs Millionen bedürftiger Volksgenoſſen, die durch das Winterhilfs-
werk unterſtützt werden, haben mindeſtens zwei Drittel eine Familie, für die ſie einſtehen
müſſen. Wenn man für jede Familie auch nur zwei Kinder rechnet, ſo haben wir durch das
Winterhilfswerk mindeſtens acht Millionen Kinder zu betreuen. Für dieſe acht
Millionen Kinder muß der Beſtand der Familie geſichert werden. Jedes Kind, das ohne den
Halt der Familie aufwächſt, iſt gefährdet. Die Einrichtung der Winterhilfspatenſchaft hat die
Aufgabe, den kinderreichen Familien die Sorge für einzelne ihrer Kinder vorübergehend zu
erleichtern. Die ſchwerſten Wintermonate ſtehen noch bevor.

Das Weihnachtsfeſt hat gezeigt, wie ſehr
das Familienleben der Kern und dieKraftquelle des deutſchen Volkes iſt. Dieſes
Familienleben gilt es zu erhalten und zu
ſtärken. Der Nationalſozialismus
hat dieſe Aufgabe klar erkannt. Er bekennt ſich
damit zu einer Einſicht, die ſeit Jahrhunder
ten von den hervorragenden deutſche Männern
verkündet worden iſt. Mit beſonderem Nach
druck hat vor allem Martin Luther immer
wieder gezeigt, daß ohne ein geſundes Fami
lienleben ein geſunder Staat nicht denkbar iſt.

Die idegaliſtiſche Weltanſchauung
des Nationalſozialismus uünterſchei
det ſich gerade dadurch vom Marxismus
und Hommunismus, daß ſie zwiſchen dem
einzelnen und dem Staat die Organiſa-
tionsform der Familie mit ihren
großen ſittlichen Werten erhalten wiſſen will.
Heinrich Peſtalozzi, der große Päd-
agoge, hat mit wenigen eindringlichen Sätzen
gezeigt, daß wahre Kultur nur in der Familie
entſtehen kann. Er beklagte ſchon vor hundert
Jahren, daß die Mutter der Familie und da
erd ihrer wichtigſten Aufgabe entfremdet
werde.

Jm Heiligtum der Wohnſtube wird das S
Gleichgewicht der menſchlichen Kräfte in ihrer
Entfaltung gleichſam von der Natur ſelbſt ein
gelenkt, gehandhabt und geſichert, und auf die
ſen Punkt muß von ſeiten der Erziehungskunſt
hingewirkt werden, wenn die Erziehung als
Nationalſache dem Volke wahrhaft Vorſehung
tun ſoll. Beſchwörend rief der große Patriot
ſeinem Volke zu:

„Vaterland! Nu biſt das, was Du biſt,
nicht durch die Gnade Deiner Könige, nicht
durch die Gewalt Deiner Gewaltigen, nicht
durch die Weisheit Deiner Weiſen, Du biſt
es durch Deine Wohnſtube, Du biſt es durch
die in der Weisheit Deines Volkes er
habene Kraft deines Hauslebens. Vater
land! Heilige wieder dieſes alte Funda
ment des Segens deiner Wohnſtube.“
Auch Paul de Lagarde verlangte von

einer weitſichtigen Regierung, daß ſie die Fa
milie und den Familienſinn pflegen
müſſe. Nur in der Familie können die Emp
findungen ausgebildet werden, die den Men
ſchen für die Gemeinſchaft reif machen: Opfer
ſinn, Liebe und Treue, Verantwortungsgefühl,
Hingabe und Arbeitsfreudigkeit.

„Die Ehe iſt der Umfang und der
Gipfel aller Kultur“

ſagt Goethe. „Sie macht den Rohen mild, und
der Gebildetſte hat keine beſſere Gelegenheit,
ſeine Milde zu beweiſen.“

Von all dieſen Wundern des Familienlebens
weiß der Marxismus nichts. „Die Familie iſt

nichts anderes als eine wirtſchaftliche Jnſti
tution“ erklärt Frau Alexandra Kollontay/-
eine der führenden Frauen des kommuniſtiſchen
Syſtems. In einem Aufſatz, der noch vor kaum
mehr als Jahresfriſt in einer deutſchen Zeit
ſchrift veröffentlicht werden konnte, ſtellte ſie
die Behauptung auf, die Familie ſei früher
lediglich Produktionseinheit geweſen,
ſo vor allem bei Bauern und Handwerkern.
Mit dem Aufſchwung des Jnduſtrialismus be
finde ſich dieſe Form der Familie in raſchem
Schwinden. Die Familie hat alſo nach Anſicht
der Kommuniſten überhaupt keine Exiſtenz
berechtigung mehr. „Jndem ihre Haupt
funktionen wie Produktion, Haushalt, Kon
ſumtion, Kindererziehung uſw. von der Geſell
ſchaft ſelbſt (Staat, Kommune) übernommen
werden, verſchwindet ihre Notwendigkeit.“

Von dem großen ſittlichen Wert des
Familienlebens, von ihrer Unentbehr
lichkeit für jeden fühlenden und kulti
vierten Menſchen weiß der Marxismus

nichts.
Die Entwicklung der letzten Monate hat

deutlich gezeigt, daß in Deutſchland von ab
ſterbenden Traditionen in bezug auf die
Familie nicht geſprochen werden kann. Die
Frau ſoll wieder der Familie zurückgegeben
werden, der Vater ſoll wieder der Erzieher
ſeiner Kinder ſein, der vom Staat und von
der Schule unterſtützt, aber nicht verdrängt
wird. Nur wo es Vaterliebe gibt, iſt
Vaterlands liebe denkbar, nur wo die
ſelbſtloſe Liebe der Mutter waltet,
iſt ſelbſtloſer Dienſt an der Volksgemeinſchaft möglich.

Die Familie iſt ein feſtes Bollwerk im
Kampf gegen Bolſchewismus und Sittenzerfall.
Der Zauber des Familienlebens, die an
heimelnde Wohnſtube kann durch nichts erſetzt
werden. In dieſer Erkenntnis dient auch das
Winterhilfswerk in erſter Linie derAufgabe, den Bedürftigen die
erhalten.

Maſſenſpeiſungen und Volksküchen
ſind immer nur ein Notbehelf.

Wo irgend möglich, bekommt jede Familie
Lebensmittel und Kohlen, damit ſie ſich ihr
Mahl ſelbſt bereiten kann. Die Weihnachts
feier iſt in die Familien verlegt worden
öffentliche Fetern gingen nur nebenher.
S m e Monaten wird derutz der Familie die wichtigſte Aufgabe desWinterhilfswerks ſein. htiaf ſage

Familie zu

Landesobmann für Kirchenmuſik. umkommiſſariſchen Landesobmann für die d
ordnung des Kirchenmuſikweſens in der
Kirchenprovinz Sachſen wurde Kirchenmuſik-
direktor Siebenbrodt (Ammendorf) er
nannt.
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Wandlung einer Behörde Was der Film bringt
Vom Gtandesamt zum Gippenamt

Blick in die Welt der Arkunden und Beſcheinigungen
Eheſtandsdarlehen und Gteriliſation als

Helfer geſunder Bevölkerungspolitik
Dr. Hr. Rund um den Riebeckplatz brauſt

das werktätige Leben der mitteldeutſchen Groß
ſtadt heute wieder lebendiger denn je. Die
hohen Gebäude hauptſächlich an ſeiner Süd
ſeite ſind ſchon immer der Sttz unzähliger
Büros, Verwaltungsſitz vieler geſchäftlicher und
induſtrieller Unternehmungen, manchmal auch
große Hotels geweſen. Jhr wechſelvolles Schickſal
gab dem Platz, der übrigens ſeiner verkehrstech
niſchen und ſtädtebaulichen Ausgeſtaltung noch
und noch harrt, zu jeder Zeit ein beſtimmtes Ge
ſicht je nach den Geſetzen, denen das Wirt
ſchaftsleben links und rechts der Schienen
ſtränge der Merſeburger Ueberlandbahn oder
jenſeits des Hauptbahnhofes im Laufe der
Jahre unterworfen war. Es ſah manches lange
Jahr lang troſtlos aus in dieſen Häuſern, in
denen das Leben allmählich erſtarrte oder er
ſtarb, weil es mit Induſtrie und Handel im
mer mehr bergab ging. Nun ein ſtarke Arm
das Abſinken der Wirtſchaft zum Halten
brachte und den Schalthebel wieder auf „Vor
wärts“ ſtellte, erhielt auch dieſer Stadtteil
Halles wiederum ein anderes, lebendigeres Ge
ſicht nicht nur draußen auf der Straße, wo der
Verkehr ſein munteres, dem Großſtädter ver
tautes Lied bis tief in die. Nachtſtunden hinein
ſingt, ſondern auch in eben dieſen Gebäuden,
in deten Zimmerfluchten ſich heute ſchon wieder
viele fleißige Hände regen dürfen. So wird
das neue Deutſchland offenbar in allen
Erſcheinungen des täglichen Lebens, mögen ſie
auch noch ſo abſeits unſeres gewöhnlichen
Tageslaufes liegen.

Aber ein Trugſchluß ſcheint in dieſer Be
n vorzuliegen, ſchreitet man an einer
rühen Nachmittagsſtunde durch jene Räume,

die in dem Haus an der Ecke der Landwehr
ſtraße, in dem auch die Stadtſparkaſſe ihre
Filiale untergebracht hat, an das Stan-
des am t vermietet ſind und in denen heute
zentral dieſe Behörde, die wohl dem Regie
rungspräſidenten unterſtellt iſt, jedoch in
ſtädtiſchen Dienſten ſteht, ihrer ſtillen
Arbeit nachgeht.

Kein Laut ſtört das Raſcheln der Schreib
federn über dem Papier. Keine Haſt unter
bricht die Arbeit in den langen Regiſtern. Noch

nicht einmal Licht iſt in allen Räumen. Hier
iſt das Reich der Standesfälle, der
Namen und Daten, der Urkunden und
Beſcheinigungen.

Geburt und Tod werden nahe beiein-
ander zur Kenntnis genommen, akten-
mäßig verbucht und beſtätigt.

M iſt des Dienſtes Lauf in einem Standes
amt.

Das iſt aber auch gleichzeitig ein
ſchwerer Jrrtum Wäre es noch ſo, dann
würde auch dieſer Behörde jene Lebens-
nähe ermangeln, die heute unbedingt und in
jedem Falle notwendig iſt und verlangt wer
den muß, will ſie ihre Stelle im Reiche Adolf
Hitlers voll und ganz ausfüllen. Der Natio
nalſozialismus hat nicht halt gemacht
vor der Reihe der langen Regiſterbände, vor
den Ehebeſcheinigungen und Totenſcheinen.
Hier, wo ſich das Leben des Volkes als eine
große Einheit wiederſpiegelt, bot ſich ihm ein
Angriffspunkt, um den Hebel anzuſetzen, die
erbbiologiſchen Grundlagen für
ein geſundes Volk feſtzuſtellen und nach
den Urſachen zu forſchen, an denen das deutſche
Volk auch bevölkerungspolitiſich zu
grunde Zu gehen drohte.

So ſtellte der nationalſozialiſtiſche Staat das
Standesamt hinein in das wiedererwachende
Volksleben und hieß eine Verbindung gut,
die zum großen Glück gerade in H alle
ſchon jahrelang gleichſam im Geheimen und
nicht behördlich anerkannt beſtand, die Zu
ſammenarbeit mit dem ſtädti-
ſchen Geſundheitsamt.
Knapp ſechzig Jahre ſind die Standesämter

in Preußen alt. Am 1. Oktober 1875 nahmen
ſie ihre Arbeit auf, während bis dahin die
Kirche alle Standesfälle und alle Bewegungen
innerhalb des Volkskörpers regiſtrierte. Nur
in Württemberg wurden bereits ſeit dem
Jahre 1804 vollſtändige Familien
regiſter geführt, und heute wiſſen wir, wie
wertvoll derartige Aufzeichnungen im Kampfe
um die glückliche Vollendung des Geſundheits
prozeſſes eines krank gewordenen Volkskörpers
ſein können.

Das Deutſche Volk drohte auszuſterben
Wiſſende wußten ſchon lange, wohin das

deutſche Volk ſteuerte, aber die verantwortlichen
Stellen hatten taube Ohren für die Mahner
und Warner. Was jene Wiſſenden bedrückte
war die kraſſe Tatſache, die aus den Liſten des
Standesamtes hervorging, daß z. B. im Jahre
1875 noch 41 Geburten auf 1000 Ein
wohner kamen, im Jahre 1933 abernur noch 183 i Dabei ſind 19 Geburten
auf 1000 Einwohner notwendig, um den
Bevölkerungsſtand zu halten. Jn den Groß
ſtädten ſind dieſe Verhältniszahlen noch
niedriger. So hat Berlin nur 9,1 Geburten
auf 1000 Einwohner.

Jm letzten Jahre überwogen ſogar
die Sterbefälle die Geburten.

Es ergeben ſich für Halle folgende Zahlen:
1930: 2620 Geburten 2210 Sterbefälle.
1933: 2633 Geburten 20959 Sterbefälle.

So wurde gleichſam im letzten nur mög
lichen Augenblick die Aufartung der Nation
durch geſetzgeberiſche Maßnahmen
der neuen Reichsregierung in Angriff genom
men In erſter Linie iſt hier die Möglichkeit
zur Gewährung von

Eheſtandsdarlehen
zu nennen, die in außerordentlichen Maße die
Heiratsfreudigkeit gehoben haben.

Jnnerhalb der letzten fünf Monate läßt
ſich nach den Akten des halliſchen Standes
amtes eine Steigerung der Eheſchließungen
um 45 bis 50 v. H., in einem Monat allein

ſogar um 90 v. H. gegenüber den entſprechen
den Monaten des Vorjahres feſtſtellen.

Wenn auch die Gewährung des Eheſtandsdar
lehens an beſtimmte, ſtrenge Vorausſetzungen
geknüpft ſind, auf die hier zur Zeit nicht näher
eingegangen werden kann, ſo iſt ihre Rück
zahlung andererſeits ſo leicht gemacht, daß ſie
für das junge Ehepaar keinesfalls eine wirt
ſchaftliche Belaſtung bedeutet und ſogar aus

licheres

ſetzen bzw. vollſtändig aufhören kann, wenn
das erſte und ſpäter das zweite und dritte
Kind in der Wiege ſchreit. Der Staat ſagt
ſich, daß ſein Eheſtandsdarlehen dann den Zweck
erfüllt hat, den es erfüllen ſollte. Es gibt in
der Geſchichte der Staatskunſt kaum ein glück

Beiſpiel von erxfolgreicherer Be
völkerungspolitik als das Kapital Eheſtands
darlehen, das allerdings erſt nach der Macht
ergreifung durch den Nationalſozi alis
mus ſeiner Verwirklichung entgegen gehen
konnte. Durch dieſen genialen Gedanken
kommen wir dem Ziele näher, nämlich mit
28 30 Geburten auf 1000 Einwohner
rechnen zu können, um dem deutſchen Volke die
Zukunft ſeines Beſtandes zu ſichern.

Jn der gleichen Richtung liegen die Ab
ſichten, die durch das Geſetz zur Ver
hütung erbkranken Nachwuchſes er
reicht werden ſollen, indem nunmehr der Arzt
die Möglichkeit hat, durch einen chirurgiſchen
Eingriff in einwandfreien und notwendigen
Fällen geiſtig oder körperlich behinderte Volks
genoſſen im Intereſſe der fortſchreitenden Ge
ſundung des deutſchen Volkes unfruchtbar zu
machen. Auch hier liefert das Standes
amt die unerläßlichen, untrüglichen Unter
lagen, die dem Arzt die Entſcheidung möglich
machen.

Jn erbbiologiſcher Hinſicht
iſt bemerkenswert, daß in Zukunft die
Standesämter ſchon rein äußer-
lich eine Umwandlung erfahren und
zu Sippenämtern ausgeſtaltet
werden, die in Form von Familien
regiſtern den Werdegang der Bevöl
kerung regiſtrieren und beobachten, ſo
daß ihnen in Zukunft eine Bedeutung
als Ausgangspunkt aller Bevölke
rungspolitiſchen Erwägungen zu
komint wie noch nie.

Geſundheitsführung ſtatt

Aus ſolchen Gedankengängen heraus er
läuterte der Vorſteher des Standesamtes der
Stadt Halle, Oberinſpektor Müller, dieſer
Tage anläßlich einer Preſſebeſprechung über die
alten und neuen Aufgaben dieſer Behörde ihre
Bedeutung im neuen Staat. Anſchließend
machte Stadtmedizinalrat Dr. Schn e l be
merkenswerte Ausführungen aus der Zu
ſammenarbeit zwiſchen Standes
amt und ſtädtiſchen Geſundheits-
amt, die einen tiefen Einblick in die Zu
ſammenhänge zuließen, die zwiſchen Be
völkerungsvorgängen und Gefſundheitsſtand des
Volkes beſtehen.

Es iſt für unſere Zeit ſympthomatiſch, daß
ſich die Tätigkeit der Standesämter von der
bisher unbeſtritten nur feſtſtellenden Ar

Geſundheitspflege
beit wandelte zu produktiven Handlungen,
indem das tote Zahlenmaterial über ſeinen
Wert als ſtatiſtiſche Unterlagen hinaus
Ausgangspunkt bisher verſäumter erbbio
logiſcher und eng ſger Unterſuchungen

wird.
Die Geburtenzahlen laſſen an ſich er
kennen, daß z. B. die Kinderſterblichkeit gegen früher weſentlich herabgedrückt
werden konnte, es geht aus ihr jedoch auch der
bedauerliche Tatbeſtand hervor, daß die mora
liſche Kraft des Volkes ſtark am Abſinken war.
Hier mußte Einhalt geboten werden und die
notwendigen Maßnahmen konnten nur in
engſter Verbindung mit den laufenden und
früheren Arbeiten des Standesamtes in An
griff genommen werden. Damit heute nur noch

geſundheitlich hochwertige Men-
ſchen heiraten, arbeitet das Standes amt
ſehr eng mit dem Stadtgeſundheits-
am t zuſammen, deſſen Eheberatungs-
ſtelle, die ſchon einige Fahre lang als frei
willige Einrichtung hin und wieder in Anſpruch
genommen wird, ihren Aufgabenbereich weſent
lich erweitert hat und heute entſcheidend iſt bei
der Prüfung zur Eheeignung. Die mit jedem
Aufgebot beizubringende Beſcheinigung
über die Unterſuchung auf Eignung zur Ehe
ſtellt das Ergebnis der Ermittlungen dar, die
ſich auf den Verdacht für das Vorhandenſein
von vererblichen geiſtigen und körperlichen Ge
brechen, Jnfektionskrankheiten oder ſonſt das
Leben bedrohenden Krankheiten erſtrecken.

Nach karteimäßigen Methoden wer-
den in Zukunft die raſſegeſundheit
lichen Wertungen jedes einzelnen Neu
geborenen feſtgelegt werden, die ſich
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortſetzen
und ſomit ein ſippenkundliches Ma-
terial darſtellen, deſſen Bedeutung
und Wert unvergleichlich weit über
die rein ſtatiſtiſche Bedeutung der
ſeitherigen Standesamtsregiſter hin
ausgeht.
Die beabſichtigte Aufartung unſeres Vol-

kes als Folge ſeines inneren Auftriebes nach
dem Umbruch erhält hier ihr wiſſenſchaftliches
und behördliches Fundament als Ausgangs
punkt aller bebölkerungspolitiſchen und raſſen
biologiſchen Vorgänge im neuen Deutſchland.

Gtarke Bevölkerungs-
zunahme in Dölau

Jn der Gemeinde wurden am 31. Dez. 1938
3286 Einwohner feſtgeſtellt, während ein Jahr
zuvor nur 8147 Seelen gezählt wurden. Die
bedeutende Zunahme iſt auf den Zuzug nach
den Sied lungen zurückzuführen. Skandes
amtlich wurden im Jahre 1983 regiſtriert:
50 Geburten (1982: 85), 89 Heiraten (1932: 36)
und 27 Sterbefälle (1932: 23).

Der älteſte Einwohner der Gemeinde, der
Rentenempfänger Auguſt Alethe, iſt im

geſegneten Alter von 95 Jahren verſtorben.

,GvGGGCUCCCCCCklkh
Morgen wird der Ehrenbürgerbrief

dem Führer überreicht
Wie noch erinnerlich, war es anläßlich der

Uebergabe des Ehrenbürgerbriefes an den
Reichspräſidenten am Dienstag, dem 28. No
vember 1933, infolge Abweſenheit des Führers
von Berlin nicht möglich, ihm gleichzeitig den
Ehrenbürgerbrief der Stadt zu über
geben.

Der Reichskanzler empfängt nunmehr die
Abordnung der Stadt Halle am Don-nerstag, dem 11. Januar, 11.15 Uhr vormit
tags in der Reichskanzlei. Der Abordnung
gehören an; Staatsrat Gauleiter Jordan,
Oberbürgermeiſter Dr. Weldemann, Kreis
leiter Dohmgvergen, Stadtrat Czar-
nowski, Unterabteilungsleiter der Reichs
propagandaleitung der NSDAP, und der bis
herige Stadtvervrdnetenvorſteher Dr. Noack.
S

Gefährliche Betrügerin
feſtgenommen

Geſtern gelang es, in einer 21jährigen Plät
terin eine raffinierte Betrügerin feſtzunehmen.
Vor Weihnachten wurden Kinder und auch
junge Mädchen, die Koffer, Pakete oder ähn
liche Gegenſtände bei ſich trugen, von ihr an
geſprochen. Wir hatten ſ. Zt. darüber berichtet.
Sie erzählte ihnen, daß in dem Hauſe, vor dem
ſie ihre Opfer anſprach, ihre Schwiegermutter,
Tante vder Onkel uſw. wohne. Bei ihnen habe
ſie Sachen ſtehen (beſonders Koffer). Da ſie
aber mit ihren Verwandten in Unfrieden lebe,
wolle ſie nicht ſelbſt hinaufgehen. Sie bat
dann die Angeſprochenen, ihr das Gewünſchte
herunterzuholen und erbot ſich, das von den
Opfern mitgeführte Gepäck ſolange zu halten.

Kam dann der „Bote“, dann wurde er ge
wahr, daß die Betrügerin mit den Sachen ver
ſchwunden war. Bei ihrer letzten Tat hatte ſie
einen Koffer an ſich gebracht, in dem ſich nur
eine Rentenausweiskarte befand. Dieſe Ren
kenkarte wurde ihr zum Verhängnis, denn ſie
S als ſie darauf Rente abzuheben gedachte,
gefaßt.

Der Polizeibericht meldet
Am Dienstag gegen 18 Uhr wurde in der

Großen Steinſtraße ein 834jähr. Mann
von einem Ohnmachtsanfall betroffen. Er
konnte ſeinen Weg ſpäter allein fortſetzen.

Am gleichen Tage gegen 17.30 Uhr ließ ſich
eine 40jährige Ehefrau mit ihrer etwa 9jährigen
Tochter an der Berliner Bahnſtrecke bei Bit
terfeld vom Zuge überfahren. Die Frau war
ſofort tot, während das Kind mit Hand und
Kopfverletzungen davonkam. Es wurde dem
Allgemeinen Krankenhaus zugeführt. Grund
zur Tat: eheliche Zwiſtigkeiten,

Ritfter-Lichtspiele

Die Fabel von King Kong
Wer kennt nicht die ſchaurigſchönen und

gruſeligen Erzählungen von Edgar Wallace?
Jn dem amerikaniſchen Senſationsfilm „Die
Fabel von King Kong“ werden die Ge
ſtalten ſeiner Erzählungen. Wahrheit,
ſieht ſie leibhaf!ig vor ſich, und ihre Taten er
ſtehen als tatſächliche Begebenheiten. Edgar
Wallace gab die Jdee für dieſen Film, und die
Kunſt eines guten Regiſſeurs brachte mit Hilfe
von Technik, Trick und Phantaſie dieſes origi
nelle Meiſterwerk eines Films zuſtande.

Eine Filmexpedition zieht aus, um irgend
wo im Jndiſchen Ozean eine ſeltſame Jnſel zu
entdecken, auf der ſich ein Teil der geheimnis
vollen Geſchichte abſpielt.
Expedition kommen näch abenteuerlichen Gr
lebniſſen mit wunderſamen Beſtien, die die
Jnſel vevölkern, unter Verluſt verſchiedener
Kameraden wieder an Bord. Sie bringen das
ſonderbarſte Monſtrum aller Zeiten, einen
rieſenhaften Gorilla von etwa 15 Meter Höhe
den Gott „King Kong“ jener Jnſel gefangen
mit, führen ihn glücklich zum Feſtlande und
ſtellen ihn in einem Rieſentheater öffentlicht
zur Schau. Es gelingt der Beſtie jedoch, ſich zu
befreien, und in der Wolkenkratzerſtadt größtes
Unheil anzurichten, bis es menſchlichem Mut
gelingt, das „Bieſt“ nach unſäglichen Mühen
unſchädlich zu machen.

Die Regiekunſt dieſes Films ſetzt in Er
ſtaunen. Man wird im erſten Teil des Films
in eine prähiſtoriſche Landſchaft verſetzt
Saurier von Rieſengröße, Drachen, Schlangen,
Rieſenvögel und ander Ungeheuer leben und
wirken in verblüffender Natürlichkeit inmitten
einer vorweltlichen Umwelt. Jn dieſer Welt
der Fabel und des Grauens führen winzige
Menſchlein furchtbare Kämpfe gegen die
Beſtien, die ſie bedrohen.
Untereinander verſetzen den Beſchauer in
höchſte Spannung. Alles iſt mit einer der
artigen Lebenswahrſcheinlichkeit dargeſtellt,
daß ſelbſt der kritiſche Betrachter über das
Können des Regiſſeurs in Verwunderung ge
rät. Das Gebaren des Urgorilla in der Groß
ſtadt verlangt nicht minder Aufmerkſamkeit
Hier beginnt der Kampf des Rieſentieres mit
menſchlicher Verſchlagenheit und fortſchritt
licher Technik, die aber Mühe hat, ſich gegen
die Urkraft der Beſtie durchzuſetzen. Flugzeuge
fängt das Untier aus der Luft und zerdrückt
ſie wie Fliegen. Die ſchauſpieleriſche Leiſtung
der Darſteller des Films iſt allerdings aus
genommen einige akrobatiſche Kunſtfertigkeiten
S nicht überragend.

Hier iſt ein Film geſchaffen, in dem das
Können des Schauſpielers auf Koſten der
Regiekunſt verblaßt. Aber es iſt auch notwen
dig, dem Publikum einmal zu zeigen, was eine
gute Regie zu leiſten vermag. Erfreulich iſt,
daß man hier an dieſer Stelle ſogar im ame
rikaniſchen Film die übliche kitſchige Liebes
geſchichte vermeidet. Ganz ohne Liebe geht es
allerdings nicht. Auf alle Fälle iſt dieſer Film
ſehenswert in ſeiner Beſonderheit und ſeinem
Aufwand.

Das Vorprogramm zeigt neben Wochenſchau
und Voranzeige ein belangloſes Luſtſpiel und
einen guten Kulturfilm, der Vergleiche zwi-
ſchen den Tieren der Vorzeit und den heutigen
exotiſchen Lebeweſen bringt und dadurch au
den Hauptfilm faſt vorbereitend wirkt. Wk.

Hakenkreuzfahne
über der Städtchen Oberrealſchule

Aus Anlaß des Schulbeginns wurde auf dem
Gebäude der Städtiſchen Oberreal-ſchule die Hakenkreuzfahne gehißt.
Oberſtudiendirektor Dr. Becker hielt eine
kurze Anſprache und ermahnte die Lehrer und
Schülerſchaft zum Einſatz der Kraft eines jeden
einzelnen zum Wohle des deutſchen Volkes und
Vaterlandes. Mit dem Geſang der erſten
Strophe des HorſtWeſſel-Liedes fand die Feier
ihren Abſchluß.

Opferliſte
der Gpender für das WHW.

Klopfer, ArndtStr., ReißmannBergſchenke, Dr. med.
P. Schmidt, G. PolſterSan.«Bad, Dr. ScharfPlatanenſtr.
Keſſner-Heidehäuſer, Erich Erbe, A. Huth K. Co., Wirt
ſchaftsverband d. Mitteld. Tiefbaugewerbes, A. Raab
Bergſtr., Weiſe Monſtki, Hall. Vereinigung für deutſches
Wandern.

Einmalige Opfer: Dr. Kürten für Vortrag im Stadt
gruppe KleingartenVerein 20 Automobilelub Sachſen
Anhalt 29,54 Verein ehem. Reſ.Jnf. 227 15,10
Halliſche Nachrichten 1800 B. R. Frehtag 12,60Arbeitsamt 6 Lehrer Meng ehem. SSS. Kaſſe 20,15
Mark, R. Marſchallek 83 Lokalverband der Kegler(Winterhilfskegeln) 108,70 Winterhilfsverſammlung
im Hofjäger 36,53

Letzte Rachrichten

Sitzung des engliſchen Kabinetts-
ausſchuſſes für Abrüſtungsfragen

London, 10. Jan. An der vorausſichtlich
am Mittwoch ſtattfindenden Sitzung des Ka
binettsausſchuſſes für Abrüſtungsfragen wer
den der Miniſterpräſident MacDonald, Sir
John Simon, der Kriegsminiſter Lord Hail
ſham, der Dominionminiſter Thomas und der
erſte Lord der Admiralität teilnehmen.

Die Unterredung zwiſchen Simon und Hen
derſon iſt wegen einer leichten Erkältung
Henderſons auf Mittwoch feſtgeſetzt. Simon
wird den Präſidenten der Abrüſtungskonferens
über den Gang der letzten diplomatiſchen Ver
handlungen unterrichten und mit ihm den Zeit
punkt für die Wiederaufnahme der Sitzung deAbrüſtungsbüros beſprechen. Die Möglichkeit
daß der neue Lordſiegelbewahrer Eden den
Außenminiſter nicht nach Genf begleiten könns
wird damit begründet, daß Eden zurzeit nodie Funktionen des Unterſtaatsſekretärs für
Aeußeres ausüben müſſe.

man

Die Teilnehmer der

Kämpfe der Untiere
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Wir haben uns vermählt

Alfred Häsler
und Frau Meta geb. Vogel

Kaufe laufend jeden
Poſten lebende

alte Feldtanben
zu höchſt. Tagespreis.

Unſer Führer in Krieg und Frieden Wirtſchafter
zur ſelbſt. Führung

von 170 Morgen
Bauerngut i. Prov.
Sachſ. per 1. 4. 34

Herr Oberſt a. D. Erich Krebs
Kommandeur des ehem. RIR 27, Ritter des Ordens

„Pour le merite“ u. a. hoher Orden
iſt in der Vacht zum 9. Januar in Berlin

Wollen GteErdmann Riemer,
Halle, WörmlitzerStr.

einem Herzſchlage erlegen. Köchſtedt 7. Januar 1934 Bennſtedt e. Angebote anSein Herz ſchlug bis zuletzt ſlir ſein ge V m v. Bleichert w. Fene,ltebtes RIR27 und für ſeine alten Kriegs Bregſaa hre Ware billiger verkaufen
kametaden. Er war Schöpfer und Führer
unſeres Regimentsbundes und treuer Hüter
unſerer Kriegstradition. Wir wirken weiter
in ſeinem Geiſte

Hrtsgrunne Halle
des Keolmentsvundes RIR 27

löt

Alexanderſtr. 14

Haustochter,
14—-16 Jahre, ſo-
fort geſucht. Angeb.

Dann verſuchen Gte, 9hren Ab
ſaß zu ſteigern. Der beſte Weg
Die Anzekge in der M N S.

Für die erwieſenen Aufmerk-
ſamkeiten anläßl. unſerer Hoch
zeit danken nur auf dieſem
Wege herzlich

Angenehmer Sehla!
auf den 5 teiligen

Otto Lehmann und FrauAnnelieſe geb. Sonntag Aufege- Matratzen unter L. 2090 an

Lauchſtädter Str. 19 e „MN8. Geiſtſtr.J änniiinnnnininterntriiiiiiiiieiiiniininin 26.- 2717 50 52.- 55.- c Allein
26.- 27.- 30. 32. 35.

Amtliche un e e mädchen
Bekanntmachungen

in wenigen Stunden

Große Auswahl in geſucht. Angeb. m.etatibettstellen h eL. 2089 an „MN3“
von RM. 10.50 an.Gtatt beſonderer Anzeige Brennholzverkauf. Geiſtſtraße 47.

Am Montag, dem 8. Januar, abends, Dienstag, den 16. Januar 1934,verſtarb vlöhlich infole Herzſchlages mein ſollen von 9 Uhr in Schurigs Daltd Kress H&e CO. madchen n ler
kater (Endſtation der Linie 49) öffent
lich, meiſtbietend folgende Brennholz
mengen gegen Barzahlung verſteigert
werden.

Aus Jagen 3, 6, 13 und 29:
Kiefern: 65 Raummeter Scheit, 100

Raummeter Knüppel, 70 Raummeter
Reis I

aus Jagen 3:
Eichen: 37 Raummeter Scheit, 10

Raummeter Knüppel, 1 Raummeter
Reis I.

als Teilhaber oder
Käufer für Geſchäft
m. guten Aufträgen

geſucht. Angebote u.

C 2082 an MNZ.,
Geiſtſtraße 47.

innigſtgeliebter Mann unſer herzensauter,
treuſorgender Vater, Schwiegerrater und
Großvater, der
gaufmann Alfked Roeder
im 52. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Berta RVoeder, geb. Krahmer

Bektfedernfabrik Halle
Pfännerhöhe und Kleinschmieden 6

für Haus und Küche nicht
unter 20 Jahren ſucht
Guksverwaſtung Granau

Gewandte Mädrchen,
Steno rinderlieb,
typiſtin

Vorteis
wenn Sje sich jetzt zum Kauf

eines schönen

F Fchlafzimmers
J entschließen. Wir machen Ihnen

Grundſtück
diesen Entschluß leicht, indem

mit groß. Villa in

WeW
m e n

Die FKöreffe muß
bei Bewerbungen auf

wir Ihnen Spitzenleistungen in
Preis und Ausführung bieten

Bedarfsdeckungsscheineerfahr.,

a

R e

er i

Sertrud Beſchnidt, geb. Roeder Orientierungskarten in der Förſterei m. Kochkenntniſſen rAnnelies Zander, geb. Roeder und bei der Verſteigerung. ifferanzeigen auf allen Licht e t. Kochrenntniſſen geſt. Lage am Re werden in zaninn JmungDir. Dr. Giegjried ander Die Holzabfuhr am Tage der Ver bildern und Abſchriften ſür Werbeabteilung nicht unter 22 J. werk zu verkauſen. genommen D
e Helmut Beſchnidt ſteigerung iſt verboten. Puten für größer. Villen r e 5 Jund 2 Enkelkinder Der Oberbürgermeiſter, vollſtändig ebote un L. 2092 haushalt nach Vor ehe e e Gebr. dung

Halle (S)., den 10. Januar 1934 Heideverwaltung. vermerkt Jein! an Mrs Geiſt- ort Berlins zum Albrechtstr. 37Gr. Ulrichſtr. 31 S ſtraße 47. 1. Februar geſucht. eBei den im Grundſtück Gr. Brunnen- Ein unges Vorzuſt. m. Zeug8 Vorzuſt. m.Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 13, Jan.
vormittags 11 Uhr von der Kapelle des Stadtgottes
ackers aus ſtatt. Kranzſpenden nimmt d ieBeerdigungs
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4 entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Dankſagung
Für die zahlreichen Beweiſe herzlich er Anteilnahme
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen

Paul Ebelt
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank

Artur Gbelt
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Gollma, den 9. Januar 1934

Am Montag wurde unſer lieber
Bruder, Onkel, Schwager, der Vieh
händler

Theodor Eckſtein

von ſeinem ſchweren Leiden durch
einen ſanften Tod erlöſt.

Jm Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Ferdinand Eckſtein
Cöſſeln, den 9. Januar 1934
Beerdigung Donnerstag 15 Uhr

Möbel trans porte
Fuhren aller Art mit 2 To. -Liefer
wagen. Stadt außerhalb auch
über 50 Rm führt billig aus

Hermann Zziemke, Königstraße 6
Fernruf 349 40.

Schlafzimmer
s0 schön
50

gediegen
und immer
ganse t

besonders d

preiswert.
Echt Eiche, echt poliert oder lachiert.

tBedarfsdeckungsscheine
werden angenommen.

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz o

Phyſiognomikerin

Frau Lünſe
du e e Fremdenlegion nachdrücklichſt zu war

Handlinien. Tägl. nen. Auch die Herren Berufsſchulleiter
für Herren und können nicht oft und nicht eindringlich

Damen z. ſprechen
Torſtraße 18, I.

Warnung
Jch warne hier

durch jedermann

beth
burg
Namen

geb! Schöne
in

etwas

ſie m. treulos ver
laſſen hat.

Felix

Ehren
erklärung!

Sron.

Gemeindevorſtehe
Kurth

digung nehme
rück.

Leichtſinn
rungen getan,
ich

Hendreich, Halle.

5 Minuten vom Markt

J vek. bill. PreiseZöpfe u. Ersatzteiſe IIIVVV-Vh-MNünnnnnnn

Zopf Siebert u eriggr

Verloren!
Gold.

meiner Frau Lies SDorfſtraße Nr.
meinem

zu
borgen. Jch komme
für nichts auf, da

Die über Herrn

in Canena
ausgeſtoßene Belei

ich

mit Bedauern zu
Jch habe in

meinem jugendlich.
Aeuße

die
nicht verant

worten kann. Willi

Herrenarm

ſtraße 69 untergebrachten Pferden des
Kohlenhändlers Fuchs beſteht bei einem
Pferde Räudeverdacht.

Halle, 8. Jan. 1934.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Verdingung über Ausführung von
a) Maurerarbeiten, b) Zimmererarbei
ten, c) Dachdeckerarbeiten für den Aus
bau des letzten Teiles vom Weſtflügel
der Unterburg Giebichenſtein, Seebener
Straße 1.Angebote ſind bis zum Eröffnungs-
termin, 17. Januar 1934, zu a) 10 Uhr,
zu b) 10.15 Uhr, zu c) 10.30 Uhr in
der Bauverwaltung, Leipziger Str. 1,
Zimmer 316, abzugeben. Verdingungs

unterlagen ebenda erhältlich. Zuſchlags-
friſt 14 Tage.

Halle, den 9. Januar 1934.
Städt. Bauverwaltung.

Betr. Warnung vor der
Fremdenlegion.

Jmmer wieder melden die Zeitungen
das Verſchwinden junger Leute und
ihr Auftauchen in der Fremdenlegion.
Bei der zur Zeit noch vorhandenen
Arbeitsloſigkeit liegt im Hinblick auf
die traurige Behandlung, welche den
Fremdenlegionären zuteil wird, weiter
hin Veranlaſſung vor, vor dem Ein
kritt in die franzöſiſche und ſpaniſche

genug ihre Schüler vor dem Eintritt
in die Fremdenlegion und den damit
verbundenen Gefahren warnen.

Betr. Errichtung eines Feder-
krafthammers.

Der Schmiedemeiſter Konrad Holtſchke
in Steigra beabſichtigt auf ſeinem

10 gelegenen Grund
ſtück einen Federkrafthammer zu er
richten.

Die Bauzeichnung und Beſchreibung
zu dieſem Unternehmen liegen vom
8. Januar d. J. ab im Kreisverwal-
kungsgebäude, Zimmer 10, während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Etwaige Einwendungen gegen die
neue Anlage ſind binnen 14 Tagen
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu
Protokoll bei mir anzubringen. Nach
Ablauf dieſer Friſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

r Zur mündlichen
rechtzeitig erhobenen
wird Termin auf

Freitag, 26. Jan., vorm. 11 Uhr,
im Zimmer 10 des Kreisverwaltungs
gebäudes hierſelbſt anberaumt.

Im Falle des Ausbleibens des Un
ternehmers oder der Widerſprechenden
wird dennoch in die Erörterung der
Einwendungen eingetreten werden.

Querfurt, den 4. Januar 1934.
Der Landrat.

Betr. Haſenjagd.
Nach der Preußiſchen Jagdordnung

vom 15. Juli 1907 läuft die geſetzlich
feſtgelegte Jagdzeit auf Haſen mit
dem 15. Januar ab.

Jch bringe dies
Kenntnis.

Erörterung der
Einwendungen

zur öffentlichen

Zwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

GOS- GadeDonnerstag, den 11. Januar 1934:
10 Uhr: AdolfHitler-Ring 13:

1 Büfett, 1 Vitrine, 30 Mtr. Herren
ſtoff, Poſtkarten, 1 Waage, Kon
ſerven, 1 Ladentiſchglasaufſatz, 1
Schreibtiſch, 1 Stuhl, 1 Kommode,
1 Rauchtiſch, 1 Bücherſchrank, 1 Sofa,
1 Couch, 1 Radio, 1 Kredenz, 1
Pianino, Oberhemden, 1 Schaukel
ſtuhl, 1 Seſſel, 1 Schlafzimmer, 1
Herrenzimmer, 1 Lautſprecher, 1
Gasherd, 1 Fahrrad.
Krebs, Ober-Gerichtsvollzieher,

Merſeburger Straße 14.

Donnerstag, den 11. Januar 1934:
10 Uhr: AdolfHitlerRing 13:

1 Büfett, 1 Kredenz, 2. Waſchtiſche,
1 Radio- Apparat (Lorenz), 1 Schnell
waage (City), 1 Separator (1000
u. a. S.
Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher,

Halle, Forſterſtraße 4.

Donnerstag, den 11. Januar 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

3 Schreibtiſche, 1 Bücherſchrank, 1
Kredenz, 1 Standuhr, 2 Stühle, 1
Kleiderſchrank, 2 Teppiche, 1 runder
Tiſch, 2 Sofas, 1 Ladentiſch, 1 Regu
lator, 1 Service, 1 Teekanne, 1Rauchzerſtäuber, 1 Radivapparat, 1
Tapetenſchneidemaſchine, 2 Herren
fahrräder, 1 Bürotiſch, 4 gr. Waren
regale, 1 Schreibmaſchine, 41 Zahl
kaſſe, 2 Regiſtrierkaſſen, 1 Geſchäfts
rad, 2 AkoSchuhpreſſen, 1 Ausputz
maſchine, 1 Expantor-Stanze, 1 Poſten
Wollſachen.

Ferner an Ort und Stelle:
1 Faß Farbe.

Zeit und Ort wird in der Verſteige
rungshalle bekannt gegeben.
Eigendorf, Ob.Ger.Vollz., Königſtr. 6

Donnerstag, den 11. Januar 1934:
10 Uhr, AdvlfHitler-Ring 13:

1 Ladentiſch mit Glasaufſatz, 1 Tiſch
Mikrophon, 1 Tiſch-Grammophon,
1 Ladenregal, 1 Poſten Spitzerei
waren, 1 Auto (Eſſex) und div.
Möbel, 1 Poſten Parfümerien.

Jäger, Ob.Ger.Vollz., Marthaſtr. 14.

Allgemeine
Bekanntmachungen

Volkshochſchule Halle.
Morgen, Donnerstag, den 11. Jan.

20 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität
Vortrag „Friedrich der Große als
Menſch und Führer“. Es ſprechen zu
dieſem Thema Se. Magnifizenz Univ.
Zrof. Dr. Dr. Hahne und Dr. Th.
Scheffer, Bad Berka. Am Freitag,
dem 12. Januar, 20 Uhr, hält imHörſaal 17 der Univerſität Stadtſchul
rat Dr. Grahmann einen Lichtbilder
vortrag „Der mitteldeutſche Lebens
raum“. Karten in den bekannten Ver
kaufsſtellen.Querfurt, den 2. Januar 1934.

banduhr 7. Januar
1934 Dölauer Str.

Trotha. Gegen
Belohnung

„MRN8.“,

abzu
geben u. L. 4751 an

Geiſtſtr.

Ausrüstungen für dic NSDAP
Kauft jeder gut bei Fa. Schnee Wer

Fehler unterlau

Berichtigung
In der gestrigen Anseige
„Goldene sehen
Verwendung des Klischees
„BRüchvergütung 5 ein

ist uns bei

fen.

Es muß heißen-Rückvergütung in Rabattmark.

halb,

jst hre Anzeige
nur, wenn Sie rechtzeitig
erscheint. Wir bitten des-

ihre Manuskripte
schon am Abend vorher
e in zus e n den

tvoll

Müdthen
für Kleinhaushalt
geſucht. Gr. Stein
ſtr. 26 im Geſchäft.

e a rzwiſchen 1 rbei Frau Lampe, Futterrüben
zum Verkauf.

Bernhardhyſtr. 31. gabe von 1 Ztr.

ſollten Bewerbungsſchreiben nicht
beigelegt werden.
gegangene Sewerbungs Unterlagen

haftet der Verlag nicht.

aufwärts, je Ztr.
1,20 Geſellſchaft
zur Landeskultur
G. m. b. H., Abt.
Gutsverwaltung,

Löpitz, Merſeburg
Land.

Gaſthof
mit 4 Morgen an
liegend. Feld, Aus

Für verloren

SAMann, ſucht z.
1. oder 15. Febr.
Stellung. Walter
Möglich, Frößnitz
bei Wallwitz.

Mädtchen,
21 Jahre, ehrlich,
fleißig und ſolid,
welch. ſchon in beſſ.

Hauſe tätig war
und in allen Arb.
erfahren iſt, ſucht
zum 15. Jan. oder
1. Febr. Stellung
als Hausmädchen
oder Stütze. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Angeb. u. L. 2088
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

l t

Wohnung,
ſonnig, 6 Zimmer,

Mädchenkammer,
Küche, Bad u. Zu
behör, z. 1. April
zu vermieten. Zu
erfragen Richard
Wagner-Str. 52, I,
bei Bitter.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche
u. Jnnenkloſett z.
1. Febr. 1934 zu
vermieten. Miete
53 A. Kl. Klausſtraße 6, II r.

Geräumige
1 Zimm. Wohnung
Mädchenkam., Bad,
Innenkloſett.
Friedrichſtraße 12,
part. links.

flugsort im Kreiſe
Merſeburg, inZwangsverſteige
rung m. wenig Ka
pital (3-—5000
zu günſtig. Preiſe
zu erſtehen. Ter
min 19. Jan. 1934.
Intereſſent. erfahr.

Läheres u. L. 4750

EinFam.
Haus

neu, m. Garten zverkaufen. Anfras n „MNZ“, Geiſt
unter L. 2081 ar raße 47.
„MN8Z. Geiſtſtu

Fernsprecher

r

Noch volſkommesereo
Modoelte mit und ohne
Sotz Kolonnen Stelle
iar RM 24350 an 238.

Generalvertretung:

Friedrich Möller, Halle(s.)
Leipeiger Straße 29

22102 und 256 16.

Heul Für Halle Neu!

Wasserwellen
und Trocknen
in 20 Minuten fix und fertig
ohne die lästige Trochenhaube.

Dauerwellen neuester
s s e me.
Preiswerte Bedienung

Salon Hedwig Auert
Alter Markt 28.

Geſchäfts
oder Büroräume, e

parterre, 155 qm,
Stadtmitte, zu ver
mieten. Kl. Berlin
Nr. 2, Ecke Stern Wwerk,

Handel, Gewerbe, Hand-
Haushesifz etc.

ſtraße. stehen Wege offen

7hre Verlobung
hre Hochzeit

geben Sie allen

Jhren Freunden

in der bekannt.

ber Kir stenKesselreinigung
jetzt Halle Diemitz, Sledlung.

Für al le vorkommenden
garantiertArbeiten wird

Pelzjacken

e

2 ſchöne leere

Räume
m. Ofen, 1 Alkof.,
Boden und Keller
benutzung ſofort z.
oermieten. Monatl.
30 Anfragen u.L. 2091 an „MN3“
Geiſtſtraße 47.

durch

Nürnbers!

zur Bntschmidung (auch Hypoth.)
zur Keschättseründung
zum Geschäftsausnau etc.

Kapital von der „Bavaria“
Auskunft durch die

Bes.-Dir. für NMitteldeutschland
Pg. Hans Maach, Halle a. S.,
Wielandstraße 15, Fernruf 315 96

Ozelotkanin 39.Bisamkanin e 59
Nutrialamm 79.Fohlen 125.Pelzmänkel
Fohlen braun 98.
Bisamkanin 135.Sealkanin 150.Fohlen schwarz 198.

In unserem herrschaftl. Grundstüch

Reilstra Be 7? S
ist zum I, 4. 1934 eine

ö-Zimmer- Wohnung

mit reichl. Zubehör, Bad, Innen-
khlosett, Balkon und geschlossene
Veranda mit Anteil am Hausgarten
günstig zu vermieten.

Sparkasse des Saalkreises,
Halie, Vniversitätsring 1

Zimmer 6, 912 Uhr.

ist
clie

Zeitung

Kleiner Tip von Eisbein.
Wenn Sie sich mit ihrem Pelz-
mantel hinsetzen, öffnen Sie die
Knöpfe. Sie sitzen ihn dann

hinten nicht aus.

Eigene Kürschnerei im Hause
Untere Leipziger Str. 97 a. d. Kirche
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Fortgang der
Jnſtandſetzungsarbeiten

Jn der Woche vom 8. bis 183. Januar werden,
wie wir von der Preſſeſtelle des Magiſtrats er
fahren, folgende größere Jnſtandſetzungs
arbeiten ausgeführt:

Einfriedigungsmauer am Zoo; Ein
friedigungsmauer der BethckeLehmannStif
tung; Einfriedigungsmauer des Stadttheater
magazins; Leichenhalle im Südfriedhof; Ge
räteraum Torſchule; Kupferdeckung des Rat
hausturmes; Stadthaus, Umdeckung des Schie
ferdaches; Putzerneuerung am Waägegebäude;
Jnſtandſetzung der Hausmannstürme; Siche
rung der Blauen Türme; Schlacht u. Viehhof:
Werkſtattgebäude (Jnnenausbau), Schweine
ſchlachthalle: Erdarbeiten, Betonarbeiten; Altes
Elektrigitätswerk: Umbau des Verwaltungs-
gebäudes Cöllmer Weg: Fahrbahn chauſſieren;

teinbruch Heide: Chauſſierungsmaterial her
ſtellen; Straßburger Weg: Fahrbahn her
ſtellen; Böllberger Weg: Ausbau der Straße;
Collenbeher Weg: Ausbau der Straße; Dieſter
wegſtraße: Ausbau der Straße; Rockendorfer
und Dörſtetwitzer Weg: Herſtellung eines Sam
melkanals; Am Böllberger Weg: Herſtellung
eines Regenauslaßkanals; Moritzzwinger: Her
ſtellung eines Pumpwerkes; Dieſterwegſtraße:
Herſtellung eines Tonrohrkanals; Königſtraße:
Herſtellung von Tonrohrkanälen; Fehrbellin
ſtraße: Einbau von Ablaufleitungen.

Kaufmannſchaft und
Städtiſche Handelslehranſtalt
Ausgang des vergangenen Jahres fand in

der Städtiſchen Handels lehranſtalt
die erſte Sitzung des vor kurzem zuſammen
getretenen Ausſchuſſes der hieſigen Kaufmann
ſchaft für die Lebensmittelfachklaſſen
der Kaufmänniſchen Berufsſchule
ſtatt. Der Ausſchuß iſt eine private Ver
einigung hieſiger Geſchäftsleute zum Zwecke
der Mitarbeit an der beruflichen Ausbildung
ihrer Lehrlinge während der Schulzeit.

Da die berufsſchulpflichtige Jugend zum
größten Teil heute den großen Verbänden an
gehört, regte der Ausſchuß an, daß in Zukunft
eine noch engere Verbindung zwiſchen der
Schule und den leitenden Stellen der HJ, des
BDM und auch der SA und SS im Jntereſſe
der berufstätigen Jugend hergeſtellt werden
muß. Die Erziehungsarbeit beider Teile iſt
im Endziel gleich. Nur engſte Zuſammen
arbeit kann zum gewünſchten Erfolge führen.

Alle neu in die Lebens und Genuß
mittelbranche aufzunehmenden Lehrlinge
ſollen in Zukunft ſich einer Gignungs-
prüfung unterziehen, die in den in Frage
kommenden Stellen des Arbeitsamtes vorzu
nehmen iſt. Alle anderen Lehrſtellenbewerber,
die ſich der Prüfung nicht unterzogen haben,
ſollen abgewieſen werden.

Schüler, die bisher in den grundlegenden
Fächern, wie Deutſch und Rechnen, nicht aus
reichende Leiſtungen aufwieſen, ſollen vom
Lehrherrn angehalten werden, an beſonderen
hierfür in Frage kommenden Kurſen teil
zunehmen.

Der Ausſchuß betrachtet es als wünſchens
wert, daß in kürzeſter Zeit auch für den Kauf
mann die Gehilfenprüfung eingeführt wird.

Wie in der Drogiſten-Fachſchule, ſo ſollen
auch demnächſt für die Lehrlinge der Lebens
mittel und Genußmittelbranche Abendkurſe
für Dekoration und Plakatſchrift verbindlich
eingeführt werden; denn gerade auf dieſem
Gebiet erweiſt ſich die weitergehende Ausbil-
dung als dringend notwendig.

Bei den Schülern mit der mittleren Reife,
die bisher nur ein Jahr lang 12 Stunden
wöchentlich die Berufsſchule zu beſuchen brauch
ten, wünſcht der Ausſchuß weitere Unterrichts

ſtunden, damit dieſe Lehrlinge auch Anteil an
dem ſo wichtigen warenkundlichen Unterricht
bekommen.

Als beſonders dringlich betrachtete der Aus
ſchuß die Raum- und Schulhausfrage
der ſtädtiſchen Handelslehranſtalt.
Er wird ſich mit aller Kraft dafür einſetzen,
daß die jetzt vorliegenden wenig glücklichen
Raumverhältniſſe endlich einer Löſung ent
gegengeführt werden.

Weihnachtsfeier des
Kriegervereins Alemannia

Jm feſtlich geſchmückten Saale des Neumarkt
ſchützen hauſes beging der KriegerVerein

lemannig ſeine Weihnachtsfeier. Das
Görlach Orcheſter unter Führung des Kame
raden Kunze verſetzte die Teilnehmer bald in
die richtige Weihnachtsſtimmung. Nachdem
Fräulein A. Kunze mit großer Sorgfalt
einen Prolog vorgetragen hatte, ergriff der
Vereinsführer HKamerad Bittner das Wort.
Er begrüßte die erſchienenen Witwen, Vetera
nen, Gäſte und Kameraden, die dem Rufe des
Vereins zahlreich gefolgt waren. Einen beſon
deren Willkommensgruß widmete er dem Ehren
vorſitzenden Geheimen Regierungsrat Lentze.
Nach Bekanntgabe der Neujahrskundgebung des
Bundesführers General der Artillerie a. D.
v. Horn und der des Kreisführers Kameraden
Hoffmann ging der Vereinsführer zu
ſeiner Feſtanſprache über, der die Worte
Weihnachten das Feſt der Freude

und der Liebe“ zugrunde gelegt waren. Er
betonte, daß man mit Stolz das Weihnachts
feſt 1933 als erſtes Weihnachten in der Ge
ſchichte unter dem ſchönen Symbol des Haken
kreugzes feiere. Gibt das Weihnachtsfeſt doch
die beruhigende Gewißheit, daß der Weg des
deutſchen Volkes wieder aufwärts geht. Dieſes
zu danken ſind wir Reichs und Volkskanzler
Adolf Hitler verpflichtet. Darum ihm die
Treue!

Ein von Kamerad Walter Behrend
gut einſtudiertes Weihnachtsſtück: „Die
Puppenkonferen z“, das von 28 Kindern
des Vereins geſpielt wurde, fand anhaltenden,
ſtürmiſchen Beifall. Auch der ſeit Jahrzehnten
bei Jung und Alt beliebte Weihnachtsmann

Georg Behrend wurde mit großem
Beifall empfangen. Bei der anſchließenden
Beſcherung wurden die Witwen und alten
Kameraden mit allerlei nützlichen Sachen be
ſchenkt. Kamerad Ferrari ſen. dankte

Die Kurve ſteigt

dem Vereinsführer und den Kameraden des
Vereins im Namen der Witwen und ſeiner
Kameraden für die aufopfernde Mühe und
Arbeit, die der Verein für ſie abermals ge
leiſtet hat. Als dann der Weihnachtsmann
die Beſcherung vornahm, fand der Jubel der
Kinder kein Ende. Es wurden 23 Witwen und
Altveteranen, 8 Konfirmanden, die vom Verein
ein Geſangbuch mit Widmung erhielten, und
etwa 80 Kinder mit einem bunten Teller be
ſchert. Nach der Beſcherung trat der deutſche
Tanz in ſeine Rechte.

Auch der Glücksmann, der ſeine Pflicht für
das Winterhilfswerk verſieht, hatte es
ſich nicht nehmen laſſen, dem Verein einen Be
ſuch abzuſtatten. Freudig empfangen und um-
ringt wurden zahlloſe Loſe umgeſetzt. Auch
Fortung zahlte zwei Käufern einen kleinen

Gewinn aus. O. St.

Gtellt Leute eiſt?
Betelligt Euch am Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit

Meldung beim Arbeitsamt Halle

Willkommene Einquartierung
Nauendorf (Saalkreis). Dieſer Tage rückten

205 Mann aus dem Freiw. Arbeitsdienſtlager
Alsleben (Saale) im Dorfe ein. Vor dem
Gaſthof Böger wurden ſie auch den beiden
Nachbardörfern Prieſter und Merbitz in
Quartier gegeben. Wie mancher Einwohner
war betrübt, daß gerade er keinen von den
„Freiwilligen“ abbekam, denn Einquartierung
iſt hier etwas ganz Seltenes. Der Hauptztweck
war ja der Marſch von 324 Stunden Als-
leben Nauendorf, aber am Abend be
gann in Nauendorf im Bögerſchen Saale, in
Prieſter im Gaſthaus Dohndorf und in Merbitz
im Gaſthaus Haußen der Tanz. Am Sonntag
morgen war Appell in Nauendorf. Leider
waren die Stunden bis zum Abmarſch bald
vergangen. Mit klingendem Spiel ging es
unter großer Beteiligung der zuſchauenden
Dorfbewohner, vornehmlich der Kinder, zum
Dorfe hinaus.

Der Erfolg des letzten Eintopf-Gonntags
Die Gtadt Halle an erſter Stelle im Gau Halle Merſeburg
Jn den Ergebniſſen der halliſchen Eintopf

ſammlungen iſt eine ſeltſame Tatſache feſtzu
ſtellen. Die Kurve ſteigt. Die Zahlenreſul
tate haben mit der ſteigenden Zahl der Ein
topfſonntage erſtaunlicherweiſe erheblich zu
genommen.

Es ſcheint, daß allmählich allen Volks
genoſſen die Notwendigkeit der Samm-
lungen einleuchtet, daß ſchließlich auch die,
die ſich bislang t noch paſſiv zu dem
großen Hilfswerk des deutſchen Volkes ver
hielten, aus ihrer angeſtammten Bequem-
lichkeit herauskommen und ſich freudig in

die Arbeit des Helfens einreihen.

Brachte der erſte Eintopfſonntag
einen Ertrag von etwa 12 000 Mark, ſo ſtieg
die Ziffer bei der zweiten Sammlung
auf etwa 16 000 Mark, der dritte Eintopfſonn
tag konnte bereits ungefähr 18 000 Mark ver
zeichnen, und

Der vergangene Sonntag brachte
etwas über 20 000 RM.
Das Ergebnis iſt um ſo erfreulicher, als die

Stadt Halle ſomit in bezug auf Einnahme
der Eintopfſammlungen an erſter Stelle
im ganzen Gau ſteht. Hoffen wir, daß die
Sammlung weiterhin ſteigen möge, dann kann
die Leitung des halliſchen Winterhilfs-
werkes unbeſorgt in die Zukunft blicken,
ſelbſt wenn wir noch Monate von ſtrenger
Kälte zu überſtehen hätten.

Niemand ſoll glauben, daß es ſoviel werden
könnte, daß das WHW mit dem Gelde
nichts anzufangen weiß. Die NS
Volkswohlfahrt, die ſich dem Win-

terhilfswerk anſchließt, hat auch
Mittel nötig.

Wer heute die Nokwendigkeit der Hilfe noch
u erfäßt hat, dem wird ſelbſt nie zu helfen
ein.

NGS- Veranſtaltungen
Hrtsgruppe Geſundbrunnen

Jm Hauſe des Böllberger Ruderklubs fand die Weih
nachtsfeier der Ortsgruppe ſtatt. Jm Sinne der Weih-
nacht 1933 lag es, vor allem der bedürftigen Partei
genoſſen und deren Kinder zu gedenken, denen wir vei
unſerer Feier unſere Verbundenheit mit ihrem Schickſal
zum Ausdruck bringen wollten.

So war die Nachmittagsfeier für die Kinder eine
beſondere Freude, zumal die Kleinen ſelbſt im Mittel
punkt des Feſtes ſtanden Das von der Kinderſchar
der NSe-Frauenſchaft aufgeführte
und die vielen ſonſtigen Darbietungen der Kleinen und

Sprechſtunden

der „MN3Z“
Hauptſchriftleitung

Pg. Dr. Traut mann
Montag 9--10 Uhr,
Dienstag 9—-10 Uhr,
Donnerstag 5——6 Uhr,
Sonnabend 9—10 Uhr.

Lokalſchriftleitung:
Pg. Dr. Heberer:

Täglich 10—11 Uhr außer Sonnabend und
Sonntag.

ProvinzSchriftleitung?
Pg. Hainke:

Dienstag bis Freitag 11-—12 Uhr, 17 bis
18 Uhr.

Sportſchriftleitung:
Pg. Dr. Siska:

Dienstag 11—12 Uhr und 18—19 Uhr,
Donnerstag 18—-19 Uhr,
Freitag 11—12 Uhr.

FeuilletonSchriftleitung:
Pgg. Dr. Bergfeld und H. Roh-

krähmer:
Dienstag 11-—12 Uhr,
Donnerstag 11-—12 Uhr,
Freitag 11——12 Uhr.

Kleinſten wurden mit Andacht und viel Freude aufge
nommen. Natürlich erlangte das Feſt der Kinder erſt
ſeinen Höhepunkt, als der Weihnachtsmann erſchien, der
mit ſeinen reichen Gaben die Kinderherzen beglückte.

Am Abend erſchienen die Parteigenoſſen und genoſ
ſinnen zu gemeinſamer Feier der erſten Weihnacht im
Dritten Reich. Jm dicht gefüllten Saal herrſchte bald
eine frohe Feſtſtimmung. Ortsgruppenleiter Pg. Ger
both begrüßte die Pgg. und wies auf den beſonderen
Charakter gerade dieſes Feſtes hin.

Jn bunter Folge wurde in Muſikſtücken, Gedichten
und Anſprachen des tiefen Sinnes der Weihnacht gedacht,
die ausklingend zwiſchen den Feſttagen eine ernſte Mah
nung ſein ſoll, in Dankbarkeit deſſen zu gedenken, der
als Deutſchlands Führer uns erſt wieder ſo frohe Weih-
nacht nach ſo langer Finſternis Seſchert hat. Jn dieſem
Sinne ermahnte auch der als Gaſt erſchienene Bezirks-
leiter Pg. Wiegel die Pgg. wieder, in Treue zu
Führer und Reich zu ſtehen.

Nach Schluß der eigentlichen Feier blieben die Pgg.
noch lange in gemütlichem Beiſammenſein beieinanderl
Volkslieder und SA-Lieder kamen zu ihrem Recht. Pg.
Haupt ließ es ſich nicht nehmen, noch ſpät am Abend
zu erſcheinen und mit Frl. Ru dorf und Herrn Fel-
der vom Walhalla-Theater durch Geſangs und Tenz-
duette den Abend ausklingen zu laſſen.

Allen, die ſich in uneigennützige Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten, insbeſonde dem Quartett der
Blindenanſtalt, das unermüdlich muſizierte und durch
Geſangsdarbietungen erfreute, ſei beſonders gedankt.

Helft helfen!
Gebt für die

Winterhilfe!
Mozart: (ost fan kuffe
Opern Neueinſtudierung im Stadttheater

Nach Webers „Freiſchütz“ wartet das
Halliſche Stadttheater nunmehr mit einer
Mozartſchen Oper auf: „Coſt fan tutte“, und
zwar in einer ganz vortrefflichen Ausſtattung
ünd gerundeten und ausgefeilten Darſtellung.

Es iſt eine beſondere Freude (obwohl eigent
lich eine Selbſtverſtändlichkeit), daß der Name
Mozarts auf dem Halliſchen Spielplan dieſes
Winters nicht fehlt. Denn kein Meiſter der
Muſik iſt ihm in ſeiner umfaſſenden Größe zu
vergleichen. Ein für die letzten und reinſten
Offenbarungen der Muſik empfänglicher Hörer
wird das immer wieder empfinden, ohne je
mals das Warum deutlich zu erkennen. Man
kann die überragende Größe Mozarts aus
ſeiner geſchichtlichen Stellung, aus den äſthe
tiſchen Grundlagen ſeiner Kunſt verſtändlich
machen in Wahrheit iſt es ſchließlich allein
ſeine Perſönlichkeit, die den entſcheidenden
Ausſchlag gibt, d. h. die Seele dieſes Menſchen
Ebenſo wie die aufrüttelnde Wucht Wagners
letzlich nicht ein Erfolg ſeines ſchöpferiſchen
Wollens, ſondern unmittelbarer Ausfluß ſeines
inneren Weſens iſt.

Auch die geſtrige Mozart Aufführung unſe
res Halliſchen Stadttheaters ſtrahlte die ganze
Größe Mozarts auf die Hörer aus, trotzdem
es ſich bei „Coſi fan tutte“ nicht um eins der
großen, reſtlos geglückten Werke des Meiſters
handelt. Mozart hat dieſes Textbuch offenbar
nur mit Unluſt in Muſik geſetzt; es war ihm
zu unwahrſcheinlich, und das Bild von den
Frauen, das in dem Stück gegeben wird, ent
ſprach auch nicht ſeiner eigenen Meinung vom
Weſen der Frau. Trotzdem wo ein Mozart
zur Feder greift, da werden Schwächen anderer
überbrückt. Mozart offenbart ſich auch in dieſem
Werk in ſeiner ganzen Größe, wenn man vom
Muſikaliſchen her herantritt und der Handlung
nicht mehr Bedeutung beimißt, als daß ſie
eben Träger der Muſik iſt.

Die geſtrige Aufführung ſtand muſikaliſch
durchaus auf der notwendigen Höhe. Bruno
Vondenhoff erwies ſich als ein gang aus

gezeichneter Geſtalter des Mozartſchen Geiſtes,
nachdem er uns in den wenigen Monaten
ſeines Wirkens in Halle ſchon auf faſt allen
Gebieten ſein großes Können und reſtloſes
Erfaſſen gezeigt hat. Die Ouvertüre ins
beſondere gelang ſo vortrefflich, daß man ſich
ſie gar nicht mehr anmutiger, mozartiſcher ge
ſpielt denken kann. Vondenhoff hat die leichte
Hand, wie ſie für Mozart gebraucht wird.
Man kann Mozart nicht im üblichen Sinne
des Wortes „dirigieren“; man kann nur durch
liebens würdige Geſte verſuchen, in den
Spielern die Vorſtellung des RokokoGeiſtes zu
wecken, dann kann es gelingen, daß die Anmut
Mozarts ſich zum lebendigen Klang verdichtet,
dann ſtellt ſich jene techniſche Sauberkeit, die
bei Mozart nicht nur allgemeine Voraus
ſetzung, ſondern Beſtandteil des Stiles iſt,
jene kriſtallene Durchſichtigkeit des Klang-
gewebes, jenes „Perlen der Läufe“ von ganz
allein ein. Und geſtern gelang das alles
dank der überzeugenden Geſtaltung Vonden
hoffs. Aber auch jedem einzelnen Mann im
Orcheſter iſt Dank und Anerkennung zu ſagen,
vor allem den Holzbläſern. Die Stilreinheit
der geſtrigen Aufführung wurde ganz weſent
lich gefördert durch die Verwendung des
Cembalos für die Rezitative. Außerdem
das muß gleich im Zuſammenhang mit der
Muſik erwähnt werden durch entzückende
Bühnenbilder, Koſtüme und Perücken, die auch
bildhaft den Rokokogeiſt zum Leben brachten.
Eine beſondere Freude für das Auge waren
die ſtilechten Möbel und ſonſtigen Requiſiten,
die ſich angenehm von den ſonſt meiſtens
üblichen Theatermöbeln unterſchieden. Der
Regiſſeur Heinrich Kreutz und der Bühnen
bildner Peter Krauſen haben im Verein mit

eter Rohrer (Koſtüme) und Kurt Langer
Perücken) in dieſer Aufführung einen be

ſonders augenfälligen Beweis für das hohe
Niveau unſerer halliſchen Oper hinſichtlich der
Ausſtattung und Darſtellung gegeben. (Was
bei den künftigen Aufführungen noch vorteil
hafter in Wegfall kommen dürfte, iſt gelegent
licher Hang zu darſtelleriſcher Ueberkreibung,
vielleicht auch zur Karikatur, wie man ihn be
ſonders beim Darſteller des Guglielmo wahr

nahm. Das wirkt zwar humoriſtiſch und be
luſtigt die Zuſchauer. Wirklich komiſch wirkt
aber die ganze Komödie doch erſt dann, wenn
die Darſteller ſie beſonders ernſt nehmen.)

Die Darſteller hatten zum Teil etwas mit
Jndispoſition durch das rauhe Winterwetter
zu kämpfen. So kam es, daß muſikaliſch die
Aufgaben noch beſſer gelöſt wurden als ge
ſanglich. Sehr ſympathiſch Margarete Oe h m
als Fiordiligi. Jhr ſchmiegſames, leicht an
ſprechendes Organ gibt ſehr viel her und
zeichnet ſich gerade für Mozart aus. Gelegent
lich macht ſich eine etwas ſcharfe, rauhe Klang
färbung bemerkbar, die aber ſicher leicht zum
Verſchwinden gebracht werden kann. Die
andere der beiden Schweſtern, Dorabella, gab
Eliſabeth Grunew ald. Trotz angekündigter
Jndispoſition brachte ſie ihre ſchöne Stimme
vorteilhaft zur Geltung. Die Rollen der beiden
Verlobten lagen in den Händen von Walther
Blanke (Guglielmo) und Heinrich Nigge-
meter (Ferrando). Niggemeier bleibt ſich
ſtimmlich immer gleich: zuverläſſig, außer
ordentlich muſikaliſch und ſtiliſtiſch ſorgfältig.
Aber auch geſtern hätte man ſich gewünſcht,
daß ſein Tenor etwas freier ſtrömen könnte.
Auch die ſtimmliche Entfaltung Walther
Blankes hätte man ſich reicher gewünſcht. Sein
Bariton hat in der Mittellage ſehr ſchöne und
volle Töne; nach der Tiefe ſowohl als nach der
Höhe klingt es aber zu raſch ab. Man darf
aber annehmen, daß ſich hier noch viel aus
gleichen läßt.

Beſonders vortrefflich, wie immer, Eleonore
Sadowska als Kammerzofe Despina. Die
Rolle liegt ihrem Temperament beſonders gut.
Zur Lebendigkeit ihrer Darſtellung paßt die
Leichtigkeit ihrer Stimme, und die ſonnige
Heiterkeit Mozarts brachte ſie geradezu voll
endet zum Ausdruck. Auch Hans Wranag als
Don Alfonſo wurde ſeiner Rolle ausgezeichnet
gerecht. Stimmlich liegt ihm der Part aller
dings weniger, doch machte ſich das nicht
irgendwie ſtärker bemerkbar, zumal er ſeine
Rolle darſtelleriſch wundervoll ausfüllte.

„Coſi fan tutte“ iſt geſanglich nicht haupt
ſächlich auf dem Solo aufgebaut, ſondern auf
dem Enſemble. Gerade aber hier liegt der be

ſondere Vorzug der geſtrigen Aufführung
man konnte ſich an einer hervorragend en
wickelten, ſorgfältig gefeilten Enſemblekunſt er
freuen. Allgemein darf man vielleicht ſogar
ſagen ohne den früheren Aufführungen des
halb Unrecht zu tun, daß die Neueinſtudie
rung von „Coſt fan tutte“ im Ganzen genom
men das Beſte iſt, was der Halliſchen Oper in
dieſem Winter bisher gelang.

Dr. Bergfeld.

Wohlfahrtsbriefmarken-
Gedenkblatt

Zum 10jährigen Beſtehen der Deutſchen
Nothilfe gibt der Reichspoſtminiſter einWohlfahrtsbriefmarken-Gedenk-
blatt heraus, das in der Reichsdruckerei an
gefertigt worden iſt. Dieſes Gedenkblatt ent
hält in der Mitte einen Neudruck der vier
erſten Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen
Nothilfe aus dem Jahre 1924 mit dem Auf
druck „1923 1933“ und dem neuen Hakenkreuz
Waſſerzeichen. Die Marken können aus dem
Gedenkblatt herausgetrennt werden und ſind
zur Frankierung ſämtlicher Poſtſendungen nach
anlige und Ausland bis zum 30. Juni 198
gültig.

Der Ertrag dieſer Gedenkblätter, die in be
ſchränkter Auflage ausgegeben und zum Preiſe
von 8,50 je Stück verkauft werden, iſt eben
ſo wie der Ertrag der Jpoſtablätter im Jahre
1930 für den Ausgleichsfonds der Deutſchen
Nothilfe zur gleichmäßigen Verteilung auf das
ganze Reichsgebiet beſtimmt.

Militärkongzert für WHW
Hohenthurm. Die hieſige Ortsgruppe

NSDAP veranſtaltet gemeinſam mit der S
und SAR/1 am Dienstag, dem 16. Januar
abends in Gehres Gaſthof ein großes Mil
e So zugunſten der Winter-

i fe.Muſikkorps 2. Batl. (Sächſ.) Jnf.Rgt. 11,
Leipzig unter perſönlicher Leitung ſeines
Muſikdirektors Karl Giltſch.

Hrippenſpiel

Das Konzert wird ausgeführt von
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Lohnt ſich eine Schlichtungsſtelle
für Vermieter und Mieter?

Zur Vermeidung von Mietprozeſſen
Von Dr. jur. Gchnur

Die Miete iſt auch im neuen Staat einer
der wichtigſten Lebenswerte des Volkes. Bei
der wirtſchaftlichen Struktur unſeres Landes
wird das Miethaus trotz aller Siedlungs
und Reagrariſierungsbeſtrebungen für die
Mehrzahl der Volksgenoſſen nicht zu entbehren
ſein. Bezeichnenderweiſe brachten erſt die Not
zeiten im Wohnungsweſen mit ihrem Woh
nungsmangel und deſſen weitgehenden Folge
erſcheinungen die Erkenntnis der grundlegen
den ſogzialpolitiſchen Bedeutung der Miete.

Dieſe Notverhältniſſe haben auch eine Ver
ſchärfung des Intereſſengegenſatzes zwiſchen
Vermieter und Mieter gezeitigt, wie er im
Hinblick auf das Volksganze ſchwer erträglich
iſt. Gewiß hat hierzu nicht unerheblich eine
völlig verfehlte Geſetzgebung, zumal hinſichtlich
der Rückbildung des Wohnungsnotrechts beige
tragen, die eben nur als Produkt parlamenta
riſchen Kuhhandels zu erklären iſt. Gerechter
weiſe muß aber geſagt werden, daß ſchon vor
dem Kriege, alſo zu normalen Zeiten, das Ver
hältnis zwiſchen Mieter und Vermieter ſehr zu
wünſchen übrig ließ von rühmlichen Aus
nahmen abgeſehen. Das erklärt ſich einfach
aus der liberaliſtiſch-kapitaliſti-
ſchen Regelung des BGBeMiet-recht s, die einen billigen Jntereſſenausgleich
ſchafft.

Nach dem großen Umbruch iſt eine Fort
dauer dieſes verſchärften Gegenſatzes zwiſchen
Vermieter und Mieter nicht mehr zu verant
worten.

Jm neuen Geiſt der Volksgemein
ſchaft, der Gegenſätze und Klaſſen be
ſeitigt, muß auch zwiſchen Mieter
und Vermieter eine möglichſte
Vereinigung der widerſtreitenden und
eben doch notwendig zu vereinigenden
Intereſſen mit heiligem Ernſt ver
ſucht werden.

Man darf nicht warten, bis etwa eine Reform
des Miet ts kommt. Mieter und Vermieter
müſſen ſi bewußt werden, gleichwertige
Glieder eines gemeinſamen Ganzen zu ſein,
die miteinander auskommen müſſen, weil ſie
aufeinander angewieſen ſind.

Die hier noch notwendige Erziehungsarbeit
an den Volksgenoſſen könnte gefördert werden
durch die Errichtung einer unpartei
iſchen Schlichtungsſtelle zwiſchen Ver
mieter und Mieterverbänden.

Die grundſätzliche Zuſammenarbeit zwiſchen
dieſen Verbänden zur Beilegung von Miet

ſtreitigkeiten und damit zur Vermeidung von
Prozeſſen muß ſich m. E. auf den Verſuch eines
gütlichen Ausgleichs beſchränken. Die Schlich
tungsſtelle (oder wie ſie ſonſt heißen mag) darf
alſo keine entſcheidende Befugnis haben. Ge
rade die Ueberſpannung des Wirkungskreiſes in
dieſer Richtung haben derartige ſchon wieder
holt verſuchte Einrichtungen bisher kaum prak
tiſch werden laſſen.

Wenn nun auch „entſcheiden“
einzig und allein das Gericht ſoll, gilt
das nicht vom „Vergleichen“.
Gewiß muß man, um die Streitenden zu

vergleichen, an Einſicht und Erfaſſung der
Sachlage über ihnen ſtehen. Es gibt in den
genannten Verbänden geeignete Männer, die
verantwortungsfreudig und energiſch das
Vertrauen auf der anderen Seite und das
nötige Rückgrat gegenüber den eigenen Leuten
haben, um einen gütlichen Ausgleich
ſchaffen zu können.

Gegen die Errichtung einer ſolchen Schlich
tungsſtelle ſpricht auch nicht die ſchon jetzt be
ſtehende Regelung in 8 9 MSchG. Hiernach
kann der Mieter, der eine Aufhebungsklage be
fürchtet, eine Güteverhandlung beantragen. Sie
iſt alles andere als praktiſch, abgeſehen davon,
daß ſie eben nur für Räumungsklagen
gilt. Vor allem iſt es m. E. pſychologiſch ver
fehlt, gerade eine Mietſtreitigkeit aus der meiſt
noch unſchädlichen Sphäre des Schriftwechſels
heraus überhaupt in den Kreis des Gerichts
treten zu laſſen. Wenn der Prozeß erſt ſchwebt,
iſt eine Einigung viel ſchwerer zu erzielen.

Gegen einen Vergleichsab ſchluß vor
dem Gericht ſpricht die Erfahrung, daß der
Vergleich oft wohl das Verfahren beendet, eine
Befriedigung der Parteien aber nicht gebracht
hat. Es iſt z. B. ganz ausgeſchloſſen, daß in
einen Vergleich wegen Zahlung von rück
ſtändiger Miete nun noch alle möglichen anderen
Verhältniſſe gleich mit geregelt werden.

Dazu hat der Richter beim beſten
Willen keine Zeit!
Durch die vorgeſchlagene Zuſammenarbeit

beider Verbände ließe ſich ein gut Teil von
Mietprozeſſen vermeiden und damit das Ge
richt entlaſten. Die hierdurch erreichte Pro
zeßhygiene wird auch die Anwaltſchaft be
grüßen. Denn gerade in Mietprozeſſen war die
Diskrepangz zwiſchen aufgewandter Mühe und
finanziellem Erfolg beſonders groß.

OHOrtsgruppe Pfännerhöhe
Die Ortsgruppe Pfännerhöhe derNSDAP hatte zu einer Weihnachtsfeier nach

„Brunnerts Hofjäger“ eingeladen. Die Feier
wurde in einem einfachen, aber würdigen
Rahmen begangen. Der feſtlich geſchmückte
Saal mit ſämtlichen Nebenräumen war bis
auf den letzten Platz voll beſetzt.

Die Feier wurde durch das Weihnachtslied:
„O du fröhliche eröffnet, darauf folgte ein
reichhaltiges Programm. Der erſte Teil des
Programms war hauptſächlich für die Kinder
vorgeſehen, die in ſo großer Anzahl erſchienen
waren, ſo daß der Weihnachtsmann mit ſeinen
fünf Zwergen alle Hände voll zu tun hatte.
Jeder kam auf ſeine Koſten und allen wird
dieſe erſte Weihnachtsfeier unter dem Zeichen
des neuen Deutſchland noch lange Zeit in Er
innerung bleiben.
Der zweite Teil des Programms war haupt

ſächlich für die Erwachſenen gedacht. Er begann
mit dem Weihnachtslied „O Tannenbaum“.
Hierauf begrüßte Bezirksleiter und Ortsgrup
penleiter Pg. Brömme die Anweſenden, ge
dachte des oberſten Führers und bedankte ſich
bei ſämtlichen Helfern und Mitarbeitern für
die tatkräftige Unterſtützung, die zum Gelingen
des Feſtes beigetragen hatte. Einen ganz be
ſonderen Dank widmete er dem prächtigen
Jungvolk, das an dieſem Abend allen An
weſenden durch ihre Künſte heitere Stunden
bereitete. Die Darbietungen des Jungvolks
übertrafen ſich ſelbſt und zeugten von dem ge
Linden Geiſt des neuen Deutſchland. Die
Jungvolk Kapelle und die Jungvolk Theater
gruppe wechſelten ſich ſo ab, daß keine größeren
Pauſen entſtanden. Zwiſchendurch wurden Ge
angsvorträge und Konzertſtücke auf Klavier

und Geige von Parteigenoſſen und Mitgliedern
er Frauenſchaft geboten. Ganz beſonderen
eifall erntete die kleine Spitzentänzerin Jnge

Anders nach ihrem Auftreten.
Große Freude löſte das Erſcheinen des Gau

leiters Staatsrat Pg. Jord an, des Kreis
e Pg. Dohmgoergen mit ihrem
Stabe aus. Vom Ortsgruppenleiter auf das
herzlichſte begrüßt, ergriff nach kurzer An
weſenheit HKreisleiter Pg. Dohmgoergen
das Wort. U. a. gedachte er des Mannes, dem
Wir es zu verdanken haben, daß wir noch einWeihnachtsfeſt 1988. verleben durften. Hätte
unſer oberſter Führer Adolf Hitler nicht das
Vaterland aus Schmach und Schande errettet,
ſo würde es uns wie den armen Volksgenoſſen
in Rußland ergangen ſein, denen jedes Weih

und jeder Weihnachtsbaum verboten
iſt. Zum Schluſſe gedachte er unſeres oberſten
Führers mit einem dreifachen SiegHeil. Hier
auf ſpielte die Jungvolkkapelle das Deutſch
and Und HorſtWeſſelLied, die von den An

weſenden gemeinſam mitgefungen wurden.
te Alle Anweſenden blieben bis zur vorgerück

n Stunde gemütlich beiſammen und gaben
er Feier einen würdigen Abſchluß.

Elektrolytkupfer 48.

c

NSBO Halle- Saalkreis.
Heute, Mittwoch, den 10. Januar, 20 Uhr,

beginnen wieder die regelmäßigen Schu-
lungsabende im „Haus der deutſchen Ar
beit“, Harz 42/44. Sämtliche Amtswalter der
NSBO haben zu erſcheinen. Wir weiſen be
ſonders daraufhin, daß als Auftakt der dies
jährigen Schulungsabende ein Lichtbilder-
vortrag ſtattfindet.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Am 12. Januar, pünktlich 20 Uhr, findet im

Hotel „Goldene Kugel“, goldener Saal, eine
Beſprechung aller Ortsfrauenſchafts
und Arbeitsgruppen-Leiterinnen
ſtatt. Jch bitte um vollzähliges Erſcheinen.

gez.: Eva Leiſtikow.

Ortsgruppe Wittekind, NS-Frauenſchaft.
Heute, 20 Uhr, findet unſere Pflicht

Mitgliederverſammlung in der
„SaalſchloßBrauerei“ ſtatt.

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Heute, 20 Uhr, findet in Brunnerts „Hof

jäger“ unſere PflichtMitgliederverſammlung
ſtatt. Redner Pg. Krüger. Sämtliche Pgg.
haben an dieſem Abend ihre Mitgliedsbücher
und rote Mitgliedskarte mitzubringen. Ex
ſcheinen iſt Pflicht.

Deutſches Jungvolk, Jungbann Halle 1/36.
Die Geſchäftsſtelle des Jungbannes iſt nach

Große Steinſtraße 8, Eingang Barfüßerſtraße
(Gartenhaus) verlegt worden. Dienſtzeit ab
10. Januar 1934 täglich (außer Sonntags)
von 9—1 Uhr und von 15—18 Uhr.

Die Aufnahmeſperre im Jungbann
Halle iſt ab 1. Januar 1934 aufgehoben! An
meldungen werden in der Geſchäftsſtelle nach
vorheriger ärztlicher Unterſuchung entgegen
genommen.

gez. H. Zettl,
Stammführer.

Deutſches Jungvolk, Stamm Nibelungen.
Am Sonntag, dem 14. Januar, findet von

1410 1412 Uhr eine Beſichtigung des Stammes
auf der Peißnitz ſtatt, um die innere Ge
ſchloſſenheit des NibelungenStammes zum
Ausdruck zu bringen. Jm Anſchluß daran
findet ein Marſch durch das Stamm- Gebiet
ſtatt. Dabei werden folgende Straßen berührt:
Mühlweg, Ludw.WuchererStr., Hindenburgſtr.,
Kraufen, Forſter-, Hindenburgſtr., Delitzſcher
Straße, Freiimfelder Str., Hindenburgbrücke,
Berliner Str., Roßplatz. Daſelbſt Auflöſung.
Ich bitte die Bevölkerung, ihre Verbundenheit

mit den jüngſten und einſatzbereiteſten
Kämpfern unſeres Führers durch rege Anteil
nahme an dem Marſch zum Ausdruck zu
bringen.

Horſt Klein,
Stammführer m. d. F. b.

Für Anſchaffung von Turmuhren und
Kirchenglocken keine Reichszuſchüſſe

Der Reichsarbeitsminiſter hat hinſichtlich
der Gewährung von Reichszuſchüſſen für Jn-
ſtandſetzungsarbeiten folgende Entſcheidungen
getroffen:

Für Gas und elektriſche Kochherde ſowie
transportable Oefen dürfen Reichszuſchüſſe ge
geben werden, wenn es ſich hierbei um Gegen
ſtände handelt, die im Eigenkum des Grund
ſtückseigentümers ſtehen. Die im Eigentum
der Mieter befindlichen Oefen und Koch
herde ſind nicht als Teil des Gebäudes, ſon
dern als Einrichtungsgegenſtände des Mieters
zu betrachten. Für ihre Erneuerung und Jn-
ſtandſetzung iſt eine Zuſchußgewährung nicht
zuläſſig.

Die Beſchaffung von Turmuhren kann als
Ergänzungsarbeit an Gebäuden im Sinne der
Ziffer 3 der Beſtimmungen vom 9. Oktober
1938 nicht anerkannt werden, da für die Neu
anſchaffung von Einrichtungsgegenſtänden für
Gebäude ein Zuſchuß nicht gegeben werden
darf. Das Gleiche gilt für die Beſchaffung
von Kirchenglocken.

Dagegen iſt die Errichtung, Inſtandſetzung
und Ergänzung beſtehender Brunnenanlägen
als Jnſtandſetzungs und Ergänzungsarbeiten
im Sinne der Ziffer 8 der Beſtimmungen vom
9. Oktober 1933 anzuſehen und ein Reichszu
ſchuß für dieſe Arbeiten zu gewähren.

Geſetz über die Ein
kommenbeſteuerung 1954

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf dem Gebiete der Einkommensbeſteue

rung iſt für die Zukunft im Rahmen der
Steuerreform eine grundlegende Um
geſtaltung der geſetzlichen Vorſchriften, insbeſondere der Tarifvorſchrif
ten, mit dem Ziel einer

Steuerſenkung
geplant. Das kommende Einkommenſteuer
geſetz kann aber bei den veranlagten Steuer
pflichtigen auf Steuerabſchlüſſe, die im Kalen
derjahr 1933 enden, noch keine Anwendung
finden, weil die Lohn ſteuer im Jahre 1988
bereits nach den geltenden Tarifſätzen erhoben
worden iſt. Es muß daher für die bevor
ſtehende Veranlagung für 1933 eine beſondere
Regelung getroffen werden. Dieſem Zweck
dient das im Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 1
verkündete Geſetz über die Einkommens-
beſteuerung für 1933 vom 21. Dezember 1838,
das ſich in den Tarifſätzen und in den Grund
zügen im weſentlichen an die Regelung an
ſchließt, die für die Einkommenſteuerver
anlagung für 1982 galt.

Bei Jnkrafttreten des kommenden Einkom-
menſteuergeſetzes wird die Regierung prüfen,
ob und in welchem Umfange die erſtrebte allge
meine S teuerentlaſtung noch im Laufe des
Jahres 1934 durch Senkung der Ein kommen
ſteuervorauszahlungen und in ſonſtiger Weiſe
verwirklicht werden kann.

Tod durch Handkurbel
Vorgeſtern verunglückte im Ammoniakwer?

Merſeburg der Arbeiter Friedrich Dietſch
aus Halle infolge Zurückſchlagens der Hand
kurbel an einer Winde. Er zog ſich dabei eine
Schädelverletzung zu, an deren Folgen er
geſtern verſtorben iſt.

e

Neue Reitabzeichen in der
AniverſitätsReitſchule

Ain Montag fanden in der Univerſitäts
Reitſchule vor der Kommiſſion des Reichsver
bandes, Landſtallmeiſter Schwechten und
Oberſtleutnant Sixt von Armin wiederum
Prüfungen zur Abnahme des Reit-
ab zeichen s ſtatt. 18 Bewerber hatten ſich
der Kommiſſion geſtellt, wovon 12 das Ab
zeichen erhielten. Der Dreizehnte hatte Pech
beim Springen.

Es erhielten das Jugend-Reitabzeichen:
Die Schülerinnen Gaby Schwechten, Flor de
Maria Cramer, Brigitte Veiel, die Schüler
Roeſch, Bruno und Horſt Paris.

Es erhielten das bronzene Reitabzeichen:
Der Student von Rabenau, die Schüler Metge,
vom Jungvolk der Stammführer Rudolf
Waetjen, von der Hitlerjugend der Scharführer
Rubin. Jn der Univerſitäts-Reitſchule be
ſitzen jetzt 42 Kinder das deutſche Ju
gend-Reitabzeichen.

Sportrundſchau
Fünf deutſche Abfahrtsläuferinnen wird

der Deutſche Skiverband zum kombinierten
Abfahrts und Slalomrennen nach Grindel-
wald am Wochenende entſenden. Es handelt
ſich um Hadi Lantſchner, Frau Baader, Frl.
Eranz, Frl. Reſch und Frl. Grasegger.

Der EV. Füßen hat jetzt gegen die
Wertung des Ausgleichstreffers bei der Bahyri
ſchen Eishockey Meiſterſchaft Einſpruch erhoben.
Das Spiel wurde bekanntlich beim Stande
von 1:1 abgebrochen.

S

Die Mannheimer Berufsboxkämpſe am
14. Januar ſind vom VDF. nicht genehmigt
worden und mußten aus dieſem Grunde ab
geſagt werden.

S

Die Deutſche Turnzeitung, die ſchon kürz-
lich in der Tſchechoſlowakei wegen ihres
Kampfes für die deutſche Sache verboten wor
den iſt, darf jetzt auch in Oeſterreich nicht
mehr vertrieben werden.

Um die RadWeltmeiſterſchaften 1936 hat
ſich der Schweizeriſche RadſportVerband be
worben. Die Titelkämpfe 1934 finden be
kanntlich in Leipzig, im folgenden Jahre in
Belgien ſtatt.

Für die FJS.- Rennen in Abfahrt und
Slalom vom 15. bis 20. Februar in St. Moritz
hat der Deutſche Skiverband ſechs Herren und
ſechs Damen gemeldet. Weitere Meldungen
liegen von Amerika, Schweden, Frankreich,
Jtalien, England und der Schweiz vor.

Georg Stach-Berlin, einer der jüngſten
deutſchen Straßenfahrer und Gewinner dreier
großer Rennen der vergangenen Saiſon, iſt an
einer Blinddarmentzündung erkrankt und
mußte ſich einer Operation unterziehen.

Staatsſekretär Grauert, ein ausgezeichneter
Turnierreiter und Tennisſpieler, wurde am
9. Januar 43 Jahre alt. In ſeiner Stellung
im Preußiſchen Jnnenminiſterium bearbeitet

Grauert u. a. auch das Gebiet des Pferde-
ſports.

r

Max Schmeling hielt vor ſeiner Abreiſe
nach Amerika über den Deutſchlandfender ein
Zwiegeſpräch mit dem Führer der Berliner
Sportpreſſe H. Obſcherningkat. Der deutſche
Exweltmeiſter äußerte ſich ſehr zuverſichtlich
über ſeinen nächſten Kampf gegen King Le
vinſky und hofft im Siegesfalle gleich im Som
mer dieſes Jahres erneut zum Endkampf um
die Weltmeiſterſchaft gegen den Sieger des
Treffens Carnera Loughran antreten zu
können.

Die deutſche Straßenrennſaiſon wird in
dieſem Jahre bereits am 14. Januar mit einer
HOrientierungsfahrt in Berlin eingeleitet, an
der ſich die beſten Berliner Amateure beteili
gen. Der Wettbewerb kommt einem Querfeld
ein Rennen gleich und gilt als Vorprüfung für
die QuerfeldeinMeiſterſchaft.

Zu Hallenſportfeſt in Hannover am kom
menden Sonntag ſind rund 600 Meldungen der
Turner und Türnerinnen abgegeben worden.
Darunter befinden ſich fo bekannte Leute wie
Lammers, Syring und Schönrock.

Vereinsnachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Blauweiß 25. Monatsverſammlung Don-
nerstag, den 11. Jan. 1934 im Reſtaurant
„Güldene Kette“, Alter Markt. Erſcheinen
iſt Pflicht Von 7—8 Turnen der Knaben und
Mädchen in der Johannesſchule.

VfL Halle 96. Unſer Oekonom veranſtaltet
am kommenden Sonnabend, dem 18. Januar
19834. im Klubhauſe am Angerweg (etzt
Kroſigkſtraße) ein großes Preisſkattournier.
Zu dieſer Veranſtaltung ſind alle 96er und
Freunde unſeres Vereins herzlichſt eingeladen.
Der Beginn iſt auf 20.30 Uhr feſtgeſetzt.

Halleſcher Sportverein 98. Am Donners
tag, 11. Januar Wiederbeginn des Hallen
trainings. Lutherſchule: 6—7.30 Leicht
athletenknaben, 7.30—8.30 Damen, 8.30 bis
10 Uhr Herren und Jugend, Leichtathleten.
Huttenſchule: 6—7.15 Mädchen, 7.15 bis
8.30 Fuß und Handballknaben, 8.30—10 Uhr
Jugend und HerrenFuß und Handball. Die
Beteiligung an den Uebungsſtunden iſt Pflicht.

SV Buopruſſia. Betr. Verbandsſpiel am
14. Januar 1934 (Bezirksklaſſe) Boruſſia gegen
Naumburg 05 14.80 Uhr in Sansſouci. Vorher
13.15 Uhr 1. Handballmannſchaft gegen Poſt
Turn und Sportverein.

Reichsbahn Turn u. Sportverein. Jugend
abteilung: Heute Mittwoch, 10. Januar, 17 Uhr,
haben ſich ſämtliche Knaben zum Training in
der Turnhalle (RAW.) einzufinden. Teilnahme
iſt Pflicht! Mitgliedskarten ſind mitzubringen

Verein für Bewegungsſpiele „Mignon“ 1930.
Unſer neues Vereins- und Umkleidelokal be
findet ſich ab Sonnabend, d. 18. 1. Mansfelder
Straße 43, Reſtaurant Hettſtedter Bahnhof.
Am Sonntag d. 14 1. ſpielt unſere J. und
II. Elf gegen SC. 82 auf unſerm Platz. Treff
punkt II. Elf 12 Uhr, J. Elf 2 Uhr,
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Das Unterhaltungsblatt
Die Venus in Konkurrenz

Ein Nordamerikaner, namens Myers, der
längere Zeit hindurch viele Hauptſtädte der
Alten Welt verſchönt und genoſſen hatte, be
chloß eines Tages, den Geiſt der Antike auf
ie Union zu übertragen und vorerſt einmal

etliche Ueberbleibſel jener Kultur in ſeine Hei
mat zu verpflanzen. John Myers Esgq. beſaß
Ehrgeiz und eiſerne Stirn, Geld und Be
ziehungen. Er raffte all dieſes zuſammen und
verſchaffte ſich eine Audienz bei Muſſolini.

„Jch. möchte die kapitoliniſche Venus
kaufen ſagte er.
„Weiter nichts rief der Herzog. „Warum

nicht gleich das ganze Kapitol?“
„Haben wir ſelber in Waſhington“, grinſte

der Yankee. „Aber eine richtiggehende Venus
fehlt uns noch.“

Der Premier ſagte einfach „Ausgeſchloſſen“
und fing an, einen Stoß Akten zu unterſchrei
ben, indes John Myers Esq. ſeine Stirn noch
um einiges verhärtete und ſchließlich die Be
merkung hinwarf: „Wenn Hoheit bedenken, daß
es ſich immerhin nur um eine Statue der hel
lenſtiſchen Zeit handelt, um ein zweitklaſſiges
Machwerk der griechiſchen Nachblüte, ſogu
ſagen.

„Jmmer noch zu ſchade für Amerika“, ſagte
ſſolini.
Myers verſkand. Er ſuchte eine Audienz

beim König nach. Er bekam ſie.
„Was wollen Sie eigentlich mit der

Venus?“ fragte der Monarch leutſelig und
warf einen forſchenden Blick zu dem Ameri-
kaner hinauf. „Bitte, nehmen Sie doch Platz!“

„Wenn Majeſtät geſtatten, ſo wollen wir
edle Einfalt und ſtille Größe in unſerer Hei
mat verbreiten. Das fehlt uns nämlich noch.
Unſere Größe iſt ſelten ſtill und unſere Ein
falt nicht immer edel. Antikes Weltgefühl muß

er. Die Venus ſoll eine Rundreiſe durch alleStädte der Union machen und in Schulen vor
geführt werden, um das Ethos der Alten Welt
auf unſere Jugend auszuſtrahlen.“

Der König verſprach dem Amerikaner eine
weitere Audienz, da er vorher mit dem Herzog
ſprechen müſſe.

Muſſolini fügte ſich denn auch mit einem
kauſtiſchen Lächeln; eine große Garantieſumme
wurde in Rom hinterlegt und dann ſchiffte ſich
John Myers Esg. mit ſeiner geborgenen Mar
morſchönheit triumphierend und geſchäftig in
Neapel nach Newyork ein.

Der Empfang in der Neuen Welt war groß
artig vorbereitet und vollzog ſich äußerſt feier
lich. Leuchtend ſtand die Göttin auf dem Ver
deck, als der Dampfer im Neiwwyorker Hafen an
legte. Vom Kat, den Tauſende Uumdrängten,
wurde eine feſtlich geſchmückte Bohlenbrücke auf
den Dampfer geſchoben und über ſie ein flacher
Triumphwagen an Bord gerollt; man ſtellte die
Venus auf ihn, und Zwölf Jünglinge in atti
ſcher Gewandung zogen, einer ſportlich dreſ
ſierten Bacchantenſtimmung hingegeben, die
Schaumgeborene ans Land, wo ſie von den
hundert allerſchönſten Damen der Stadt, lauter
preisgekrönten Bauties in luftig antiken Koſtü
men, mit Evoerufen und Roſen überſchüttet
wurde. Die Spitzen der Behörden, die Leuchten
der Wiſſenſchaft und die Creme des vereinigten
Jntellekts waren würdevoll verſammelt, um den
hohen Gaſt zu begrüßen.

Hinter dem Tkiumphwagen ſchritt John
Myers Esq. Er hatte ſich in das Himation des
Perikles gehüllt und einen Efeukranz um die
kahle Kuppe ſeines Schädels gelagert. Das

Erzählung
von Hans Heuzck

Volk jubelte ihm zu. Die Reporter kritzelten,
die Zeichner ſchmierten die Photographen
knipſten, die Filmmänner kurbelten.
Während der nächſten acht Wochen beſich

tigte ganz Newyork die Venus vom Kapitol;
ſelbſt Quäker und Puritaner gingen hin, um
ſich davon zu überzeugen, daß der Kampf ihrer
Zeitungen gegen dieſe Unſittlichkeit berechtigt
ſei. Newyork ſpaltete ſich in Proveneriſten und
Antiveneriſten, und die Preſſe boxte ſich zu
Schaden um das antike Schönheitsideal.
Sprengſtoffaktentate auf das Tempelchen wur
den verſucht und vereitelt, Beleidigungsklagen
jagten ſich, und jede Dame, die etwas auf ſich
hielt alſo ſämtliche Damen der Stadt
trugen ihr Haar a la Venus. Da nun gerade
vorher der kurzgeſchorene Bubikopf große Mode
geweſen war, ſo ſtieg das künſtliche Haar rapide
im Wert, und Friſeure wie Perückenmacher
gingen ins Lager der Proveneriſten über.

Ganz Greater Newhork lachte, als eine Poſt
karte auf dem Markt erſchien, die John Mhers
Esg. in trautem Verein mit ſeiner Venus dar
ſtellte; der Antikiſator ſtand im Smoking neben
der marmonen Schönen, hatte den einen Arm
um ihre Hüfte gelegt und hielt mit dem andern
ſchützend über ſie einen aufgeſpannten Regen
ſchirm, auf welchem ein Hagel von faulen Eiern
zerplatzte.

Unſer Perikles merkte, daß es Zeit wurde,
die Kunſtreiſe durch die Städte der Union an
zutreten. Er traf alle Vorbereitungen, und mit
ihnen trat die aphrodiſiſche Senſation in ihr
zweites Stadium. Die Buchmacher nahmen
Wetten entgegen, ob „the general Jonny“, wie
Myers in den gegneriſchen Zeitungen genannt
wurde, die Hotelgimmer mit einem oder zwei

Betten beſtellen würde, und die Quote
ſtand: 4: 1.

Die Vorführung in den Schulen wurde ein
Reinfall. Zehnjährige Bürſchlein bemühten ſich,
in unbewachten Momenten mit Hammer und
Meißel ſich kleine Andenken von exponierten
Körperteilen der Göttin abzuſchlagen. Die-
jenigen Schuljahrgänge, die gerade durch das
Pubertätsalter hindurchſchwankten, bewieſen ihr
Verſtändnis für die antike Frauenſchönheit auf
unterſchiedliche Art, indem ſie entweder ver
legen wurden oder die Nudität heimlich photo
graphierten.

Da geſchah es, daß der Hauptverband der
Modehäuſer und Damenſchneider ſich des vene
ral Jonny erbarmte und ihm vorſchlug, er
wollte die geborgte Göttin übernehmen, produk-
tiv verwalten und für alle Verpflichtungen
haften, jedoch unter der Bedingung, daß die
Arme der Marmorfigur beweglich gemacht wür
den. Man wollte ſie nämlich als Modell für
die neueſten Damenmoden verwenden.

John Myers Esq. kabelte an Muſſolini:
„Erbitte Erlaubnis, Venusarme beweglich
machen zu dürfen.“ Muſſolini kabelte zurück:
„Arme laſſen wie ſie ſind!“ Daraufhin verzich
tete der Hauptverband der Modehäuſer und
Damenſchneider auf die aktive Mitwirkung die
ſer Dame. Er erklärte ſich jedoch bereit, die
Venus in ſeinem größten Newyorker Moden
haus aufzuſtellen, und zwar jeweils eine Woche
lang zur öffentlichen Beſichtigung und die
nächſte Woche zur Vorführung in geſchloſſenen
Zirkeln zwecks Abhaltung von Schönheitskon
kurrenzen. Seufzend willigte John Perikles ein,
ſtreichelte dem Marmorbild zum letzten Mal
über das runde kühle Knie und händigte es
dann den Damenſchneidern aus.

Eines Tages wurde John Myers Esq. ge
beten, einer Sitzung des Schönheitskomitees

Der Bahnhof in Almind
Eine Reiſeerinnerung von Gunnar Gnnarſon

Jch ſtieg in Almind aus! Selbſtverſtändlich.
Ueber zwanzig Jahre, ſeit ich zum erſten

Mal, achtzehn Fahre, ſeit ich zum letzten Mal
meinen Fuß auf dieſen Bahnſteig geſetzt hatte!
Und jetzt ſtand ich alſo hierl Selbſtverſtändlich!
Auf dieſem Bahnſteig? Ach, der Bahnſteig war
ein ganz anderer; da war eine Unterführung,
und das Ueberſchreiten der Gleiſe war ver
boten. Jch ſtieg in den Tunnel hinab, ſtieg
drüben wieder hinauf die ganze Situation
war ſo ſelbſtverſtändlich und ſo phantaſtiſch
wie alles, was ich erlebe. Das Gepäck hatte ich
dem Hausdiener von Larſens Hotel gegeben.

Von den Beamten kannte ich keinen mehr,
und auch der Bahnhof ſelbſt war neu. Jch ging
in die Halle. An der Wand hingen Telephon
apparat und Telephonbuch. Lisbeths Namen
konnte ich in dem Buch nicht finden, auch den
ihres Vaters nicht. Tut nichts ich wußte die
Nummer und fand ſie im Buch heraus. Sie
ſtand bei etwas, das „Palmengarten“ hieß.
Palmengarten? Jch zögerte lange dann
läutete ich an. Jch bekam durch eine Störung
im Apparat keine Verbindung und erleichtert
ging ich umher und ſtudierte die ausgehängten
Fahrpläne. Vor Mittag ging kein Zug mehr
nach Oſten. Jch hatte die Halle für mich allein

große Fenſter, davor ein nebliger Platz mit
Kleinſtadthäuſern. Dort drüben lag Larſens
Hotel. Aber ohne ſommerliche Kübelgewächſe,
Spalierkäſten und Markiſen winterlich
nackt. Sollte ich es noch einmal mit dem Appa
rat verſuchen noch ein Los ziehen? Diesmal

ging es glatt mit der Verbindung. Ob ich
Fräulein Lisbeth Lauridſen ſprechen könnte?
Die Geſchäftsführerin wäre noch nicht her
untergekommen ob ich nicht ſpäter wieder
anläuten könnte. Jch hängte ab. Geſchäfts
führerin? Der Titel paßte irgendwie nicht zu
Lisbeth. Was war hier vorgegangen? Ver
heiratet war ſie jedenfalls immer noch nicht.
Aber warum denn dies plötzliche Herzklopfen?
Warum dies Würgen im Halſe, dies Schwin
delgefühl? Meine Nerven waren wohl nach der
gräßlichen Nacht herunter. Jch mußte wohl
etwas friſche Luft

Aber im Nebel iſt es nichts mit tiefen
Atemzügen. Er drückt auf die Bruſt, preßt ſie
zuſammen, will einen erſticken. Hatte ſich dieſer
Nebel etwa niedergeſenkt, um Wege und Häuſer
vor mir zu verbergen? Ach, ich kannte die
Wege hier nur allzugut, alle Wege und Stege
in Almind. Lisbeth und ich waren ſie unzählige
Male gegangen in Dämmerungen, braun
wie ihre Augen, in Nächten, ſchwarz wie ihr
Haar. Wie all mein Leben damals in Lisbeth
beſchloſſen war! All mein Leben, all meine
Sehnſucht ſo glaubte ich Hier war da
mals eine Eiſenbahnſchranke geweſen. Vor
dieſer Schranke hatte ich ſo oft gewartet, Lis
beths Hand unter dem Wagenleder in der
meinen, wenn ich grade angekommen war
auf dem Wege nach Höjgaard. Jetzt war der
Weg tiefer gelegt und die Bahn gehoben ſie
kreuzten ſich nicht mehr.

beizuwohnen. Seine Venus ſtand in einem

licht. Schweigend blickte ſie zur Seite, etwas
genierlich wie immer, und etwas nervös in den
Fingerſpitzen.
in Seſſeln vor der Statue.
ihnen in den elftensSeſſel.

Eine Tür öffnete ſich, ein bildſchönes Mäd-
chen in einem rieſigen Seidenſchal gehüllt, trat
herein, und ſtellte ſich auf ein Poſtament neben
die Venus. Sie ließ den Schal ſinken, breitete
ihre ſchlanken Hände vor den enthüllten Reizen
ihres jugendlichen Körpers aus und wandte in
ſeelenvoller Verlegenheit den a la Venus fri
ſierten Kopf zur Seite.

Myers ſetzte ſich zu

Elf Augenpaare gingen unter gebändigten
Ausrufen des Entzückens vom lebenden Leib
zum pariſchen Marmor und wieder zurück von
der Griechin zur Amerikanerin. Jmmer wieder,
viele Minuten lang.
Myers flüſternd. Miß Miriam Pimpcheeſe aus
Littlefield“, entgegnete der Gefragte recht ver
nehmlich.

Da erhob ſich unſer Freund und ſprach mit
feierlicher Stimme: „Amerika hat ſeine
Venus entdeckt! Das ſchönſte Weib der Erde
iſt endlich gefunden Dann überreichte er galant
den niedergeſunkenen Seidenſchal der erröten-
den Miß Pimpcheeſe, neben deren roſigem Ant
litz die Züge der Venus unter einem ſardoni-
ſchen Lächeln zu erbleichen ſchienen.

Der Hauptvorſtand engagierte auf der Stelle
den jungen Stern aus Littlefield als An
probierVenus der Union für ein dämoniſch
hohes Gehalt.

Marmorgöttin nach Neapel verladen.

Deutſche Künſtler im Ausland. Zum erſten
Male gaſtierte Helge Reswaenge kürzlich in
der Budapeſter Oper. Der Künſtler hatte einen
außerordentlichen Erfolg. Er ſang in deut
ſcher Sprache in „Carmen“, „Tosca“ und „Ri
goletto“.

Der neue Profeſſor der Berliner Staatlichen
Hvochſchule für Muſik. Seit 1923 gehört dem
Lehrkörper der Staatlichen Hochſchule für
Muſik in Berlin der Rheinländer Tondichter
Paul Höffer an. Bisher als Lehrer für
Klavier und Muſikerziehung wirkend, iſt Höffer
dieſem Jnſtitut jetzt als Profeſſor für Kom
poſitionslehre verpflichtet worden. Als ſchaffen
der Künſtler hat Höffer faſt ausſchließlich mit
Kammermuſikwerken ſeine Begabung unten
Beweis geſtellt; erlegt jetzt aber letzte Hand
an eine Oper „Der falſche Waldemar

Ausländiſche Anerkennung für Harald
Bratt. Das Schaffen des jungen Dichters
Harald Bratt findet im Jn und Auslande
ſteigende Anerkennung. Sein neues Schau
ſpiel „Die Jnſel“, das demnächſt am Bre
mer Schauſpielhaus zur Uraufführung gelangt,
geht anſchließend in Wien, Hamburg und
Leipzig in Szene; es iſt beſonders bemerkens
wert, daß ſich auch Newyorker und Londoner
Bühnen das Aufführungsrecht dieſes jüngſten
Werkes

jgeſichert haben.

Völkiſcher Aufbruch der jungen Generation
Ein Beitrag zur Volkskultur Von Alfred Bloch

Ein Drittel Jahrhundert iſt es her, ſeit ſich
der Geiſt der deutſchen Jugend auflehnte gegen
die bürgerliche Geſellſchaft, gegen das Philiſter
tum dieſer und der vergangenen Zeit. Es war
der Aufbruch der jungen Generation, die vor
ihrem eigenen Gewiſſen ſich das Leben geſtal
ten wollte. Der Wandervogel begann
hinauszuſteigen aus dem Häuſermeer, hinaus
in den Wald. Dort ſuchte er und dort fand
er ſeine Seele wieder. Es war ja nichts
anderes als ein erſter, elementarer Durchbruch
des deutſchen Blutes, inmitten einer ſeelen-
loſen Zeit, einer Zeit des Materialismus und
Liberalismus, einer Zeit, die nicht für das
Land ihrer Kinder, für die Zukunft der
Nation lebte und dachte. Und ſo können wir
es durchaus verſtehen, wenn die junge Gene
ration, gleich einem Gefangenen, der aus den
Banden einer ſchmachvollen Kerkerſtrafe ſich
befreit, hinausſtürmte in eine Welt, in der die
eigene Seele mitſchwingen dürfte. Und wir
dürfen uns nicht wundern, wenn dieſe junge
Generation mit allem brach, was an Gewohn
heiten einer behaglichen Zeit vorhanden war,
wenn ſie nichts übernahm von den vor
handenen Gefellſchaftsformen. Sie hatte ja
etwas Beſſeres dafür.

Eine neue Kameradſchaft wuchs, die
nicht nach Stand und Herkunft fragte, ſondern
den Bruder an der inneren Haltung erkannte.
Ein jeder mußte ringen um das „Du“ durch
Einſatz und Opfer. Nichts als Feinde waren
ringsumher im Volk, die bürgerliche Geſell
ſchaft lachte über dieſe Jdealiſten, die ſich vom

Zeitgeiſt losgeſagt hatten, die ihr Leben in
eigener Verantwortung vor Gott und Volk ge
ſtalten wollten.

Und es war ein von Grund aus neues
Leben. Die Laſter einer behaglichen Geſell
ſchaft wurden verachtet, es galt nüchtern zu
ſein, doch voller Herzensfreude, aber ohne
Rauſch und Beiwerkl Kein Rauſchtrank, kein
Rauſchgift und doch fröhliche Feiern und

Feſte? Wie iſt das möglich? Die Jugend
hatte den Weg gefunden zu den reinen Quellen
des Lebens, zu einem arteigenen Tun. Das
Volkstum wurde wieder entdeckt auf Fahrten
durch das deutſche Land, wo es noch im
Bäuerlichen in Reinheit und Echtheit vor
handen war. Und ſo reihte ſich Lied und Lied,
Tanz an Tanz. Bald entſtand die erſte Lieder
ſammlung der jungen Bewegung, der „Zupf

eigenhansl“ der heute eine Auflage vonfaft einer Million aufweiſt. Als Hans Breuer

in ſeinem Geleitwort zu dieſem Singbüchlein
ſagte: „Was hier gebracht wird, hat ſeit
Wandervogels Anbeginn eine unvertwüſtliche
Lebenskraft bewieſen“, fand er das rechte
Wort. Denn Lebenskraft ſprudelt wie ein
reiner Quell aus den ſchlichten und fröhlichen
Weiſen. Was iſt ein „Schlager“ unſerer Zeit
dagegen

Und die junge Generation ſuchte weiter
nach den verſchütteten Quellen. Es ge
hörte ja noch mehr zum Leben und zum Ge
ſtalten froher Feſte. So vor allem der Tan z.
Im Norden tanzten die Schiffer noch altüber
lieferte Tänze. Auch mancher Tanz wurde bei
unſeren blutsverwandten nordiſchen Nachbar
völkern entdeckt. Vom ſkandinaviſchen Norden
fanden viele Singtänze den Weg nach Deutſch
land. Daß ſie freudig aufgenommen wurden,
iſt ein Zeichen der Weſensverwandtſchaft des
germaniſchen Erbgutes. Auch oſtpreußiſche
Volkstänze und mancher andere Singtanz, der
nur noch hier und da lebendig war, wurden
neu aufgezeichnet und verbreitet.

Und noch ein Drittes wurde durch die
Jugendbewegung lebendig: Das Laien
ſpiel. Kein Theater im üblichen Sinne
denn es hatte nichts gemeinſam mit den
Dramen der Klaſſiker, oder mit den „Theater
ſtücken“, die auf Tagesintereſſe und Zugkraft
angelegt ſind ſondern es ſind, wie der
Name ſchon ſagt, Laienſpiele. Sie haben Wirk
lichkeit und Erdverbundenheit, Seele und

Schwung. Dichtung und Spiel greifen hier
elementar ineinander und geſtalten ohne viel
Vorbereitung und Beiwerk etwas Großes, was
unmittelbar packt und mitreißt. So z. B. das
Glumſpiel von Gerhard Heine heldiſch, mit
markiger Sprache das Hildebrandſpiel von
Leo Weißmantel und das Tellſpiel der
Schweizer Bauern von Walter Eckard, um
einige zu nennen. Dabei ſei aber auch Hans
Sachs mit ſeinen Schwänken nicht vergeſſen,
und wenn wir einen der Jüngeren nennen
wollen, ſo Heinz Steguweit.

Volkslied, Volkstanz und Laienſpiel ſind
von der Jugendbewegung wieder als heimiſches
Gut aufgenommen worden. Lange Zeit hin
durch hatte die Regierung des deutſchen Volkes
wenig Jntereſſe an der Verbreitung dieſes
Volksgutes. Nach der Uebernahme der Staats
führung durch Adolf Hitler können wir wieder
frohen Mutes in die Zukunft blicken; denn nun
dürfen wir erwarten, daß dieſes Gut ſeinen
verdienten Platz im Volke finden wird.

Die Blinden und
das Steriliſationsgeſetz

Vorſtand und Arbeitsausſchuß des Vereins
der blinden Akademiker Deutſchlands e. V.
ſtellen ſich mit folgender Entſchließung
hinter die Maßnahmen der Reichsregierung
zur Durchführung des Geſetzes zur Verhütung
erbkranken Nachwuchſes vom 14. Juli 1933:

„Sie empfehlen den erb kranken blin-
den Geiſtesarbeitern, dieſes Opfer in inne
rer Freiheit zu bringen, nach Anhören einer
Autorität den Antrag auf Unfruchtbar
machung ſelbſt zu ſtellen und nicht zu war
ten, bis er von einem beamteten Arzt oder
einem Anſtaltsleiter geſtellt wird. Sie be
tonen dabei die Schwere des Opfers, das die
Steriliſterung für einen ſeeliſchgeiſtig voll
wertigen Menſchen bedeutet, erkennen aber
ſeine Notwendigkeit um der Zukunft des
deutſchen Volkes willen rückhaltlos an.

ſtehen und daher wiſſen, welche äußeren
Hemmungen und Schwierigkeiten die Blind-
heit für ihre wirtſchaftliche und geſellſchaft
liche Gleichſtellung mit ſich bringt, wollen

Schickſalsgefährten davor bewahren, die
ſchwere Verantwortung auf ſich zu nehmen,
daß Kinder und Kindeskinder vor einem
gleichen oder ähnlichen Gebrechen befallen
werden. Sie hoffen, daß durch dieſen frei
willigen Verzicht auf Nachkommenſchaft die
Ausmerzung der erblichen Blindheit gelingt,
und daß erhebliche Summen zur Beſchulung,
Ausbildung und Berufseingliederung blinder
Geiſtesarbeiter der jetzigen und der kommen
den Generation frei werden.“
Hierzu ſei noch Folgendes bemerkt:

Es iſt irrig, nun in jedem blinden
Volksgenoſſen einen Erbuntüchtigen und

das Geſetz fällt, ſchlechthin einen Minder
wertigen zu ſehen. Blindheit iſt in den
meiſten Fällen ein rein körperliches Gebrechen.
Das Fehlen eines Sinnes iſt eine körperliche
Behinderung bei ſeeliſch geiſtiger Voll, ja oft
Hochwertigkeit. Erblich Blinde können nicht
nur ſeeliſchgeiſtig, ſondern auch wirtſchaftlich
vollwertig ſein. Nach beruflicher Ertüchtigung

ſich zum größten Teil ihren Lebensunterhalt
ganz oder teilweiſe. Soweit ſie arbeitsunfähig
und arbeitslos ſind, erhalten ſie nur die Unter
ſtützungsrichtſätze der gehobenen Fürſorge
liegt im Intereſſe der Allgemeinheit, daß man
die ſeit einem Jahrhundert durchgeführte ſchu
liſche und berufliche Ertüchtigung der Jugend
blinden wegen ihrer größeren Koſten nicht ver
nachläſſigt. Der Allgemeinheit würden ſon
auf die Dauer weit größere finanzielle Laſten
gufgebürdet. Unſeren blinden Volksgenoſſen
bringen wir nach wie vor Verſtändnis und
Mitgefühl entgegen, damat ſie ihr unverſchul
detes Gebrechen nicht als ein zu hartes Schick
ſal empfinden,

großen, diskret vornehmen Raum mit Ober

Zehn gewichtige Männer ſaßen

„Wer iſt die Lady?“ fragte

von Bratt für die nächſten Monate

Als blinde Geiſtesarbeiter, die im Beruf

ſie durch dieſe Mahnung ihre erbuntüchtigen

dann in dieſem blinden Erbkranken, der unter

treten ſie in das Erwerbsleben und verdienen

Vierzehn Tage ſpäter wurde die ausgezählte
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Aus Mitteldeutfschlamcd
C0desulkteil gegen Knabenmorder beſtätigt

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die
von dem 19jährigen Steinſetzerlehrling
Streibart aus Delitzſch gegen das Ur
Feil des Schwurgerichts Halle vom 14. Ok-
kober 1933 eingelegte Reviſion als unbegründet.
Damit iſt der Angeklagte wegen Mordes zum
Tode und Aberkennung der Bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit rechtskräftig ver
irteilt.

Streibart hatte am 27. März vorigen
PJahres den 82 jährigen Schüler Heinz The
risniak unter der Vorſpiegelung, ihm
Zigarettenbilder zu ſchenken, an ſich gelockt und
durch Hammerſchläge auf dem Kopf getötet.

Mit ſeinem beim Reichsanwalt eingelegten
Rechtsmittel beſtritt der jugendliche Mörder
die Tötungsabſicht. Die Nachprüfung des ange
fochtenen Urteils durch das höchſte Gericht gab
zu keinen rechtlichen Bedenken Anlaß. Das
Todesurteil wurde daher in Uebereinſtimmung
mit dem Antrage des Reichsanwalts durch
Verwerfung der Reviſion beſtätigt.

Vor den zug geworfen und getötet
Eilenburg. Auf der Eifenbahnſtrecke Eilen-

burg Halle wurde unweit des Kämmerei
forſtes die Leiche des 25jährigen Landwirt
ſohnes Martin Städter aus Behlitz auf
gefunden. Es muß angenommen werden, daß
der junge Mann ſich vor den Zug geworfen
hat, da er in eine unglückliche Liebesangelegen
heit verwickelt war.

Alte Schützengilde
Zörbig. Die Privilegierte Schützen

gilde in Zörbig beſteht im Juni dieſes
Jahres zweihundert. Jahre. Dieſer Tag ſoll
von ganz Zörbig als echtes Heimatfeſt be
gangen werden. Nicht nur Schützenabord
nungen aus der ganzen Provinz werden
dort ſein, ſondern auch alle gebürtigen Zör-
biger, die fern von der Heimat weilen,
ſollen an dieſen Tagen nach ihrer Heimatſtadt
zurückkehren und da ein echtes Heimatfeſt mit
feiern.

on das Staatsminiſterium berufen
Bitterfeld. Die Gewerbelehrerin an der

Bitterfelder Städtiſchen Berufsſchule Frau
Gertrud Kohlmann wurde als Fachreferen-
tin für Volksbildung in das Anhaltiſche
Staatsminiſterium, Abteilung Volksbildung
berufen.

830 Anerbenhof- Anträge
Herzberg (Elſter). Beim hieſigen Amts

gericht ſind bis jetzt rund 830 Erbhöfe aus dem
Bezirk des zum Anerbengericht Herzberg ge
hörenden Teiles des Kreiſes Schweinitz zur
Beſtätigung angemeldet worden.

Wie man früher Fahrgeld bezahlte
Maucken (Elbe). Die Ueberfahrten auf dem

Fährſchiffe zwiſchen Pretzſch und Maucken
werden zumeiſt von Fall zu Fall nach dem gel
tenden Fährtarif bezahlt. Früher wurden aus
den Elbbauerndörfern von jedem Bauernguts

beſitzer entweder ein Brot und einige Eier an
den Fährmann geliefert oder drei gute
Groſchen gezahlt für die geſamten Ueber
fahrten im Laufe des Jahres. Heute iſt dieſe
Art der Fährgeldentrichtung von den Dorf-
gemeinden abgelöſt; aber die Jahresabonne
ments für Benutzung der Fähre ſind bei
behalten. Der Fährpächter läßt die Fährgelder
halbjährlich kaſſieren.

Mit dem Motorrad
gegen einen Baum

Prettin (Kr. Torgau). Ein Motorradfahrer
aus Zwethau verlor in einer Kurve die
Gewalt über ſeine Maſchine und fuhr gegen
einen Baum. Er und ſein Mitfahrer wurden
erheblich verletzt und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden.

Unfall auf der Wurmbergſchanze
Wernigerode. Ein Arzt, der ſich hier zur

Kur aufhält, verſuchte ſich, ohne genügende
Vorſchulung im Skiſprung, auf der großen
Wurmbergſchan z e. Beim zweiten Sprung
ſtürzte er ſo ſchwer, daß er eine Gehirnerſchüt
terung erlitt. Da außer ihm niemand auf der
Schanze war, wurde er erſt nach geraumer
Zeit durch Spaziergänger aufgefunden, die ihn
im Kraftwagen nach Braunlage brachten.

Sektdiebe ertwiſcht
Bad Harzburg. Gegen Ende Dezember wur

den aus dem Weinkeller des Kurhauſes
32 Flaſchen Sekt entwendet. Jetzt iſt es der

Merſeburg. Für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit haben die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter des Provinzialver-
bandes im ganzen 34 351 Mark gezeichnet. Die
Beträge werden bis zum 31. März 1934 an die
zuſtändigen Kaſſen abgeführt Unter dem
4. März 1983 iſt auf Grund eines Aufrufes
des Führers eine Stiftung für die Opfer
der Arbeit errichtet worden. Hierfür wurde
der Betrag von 5754 Mark aufgebracht. Auch
für das Winterhilfswerk hat ſich das Perſonal
der Provingialverwaltung nach Kräften ein
geſetzt. Es wurden im ganzen 18860 Mark ge
ſpendet. Die genannte Summe bezieht ſich nur
auf diejenigen Beträge, die durch die Kaſſen
der Provinzialverwaltung gegangen ſind und
nicht auf die Haus und Straßenſammlungen,
ſowie die ſonſtigen Spenden.

Auch die Provinzialverwaltung
ſelbſt hat ſich an dem Winterhilfswerk beteiligt.
Soweit es ohne Schädigung der Hilfsbedürf
tigen in den Provinzigalanſt alten mög
lich war, wurden Kleidungsſtücke aus den An
ſtaltsbeſtänden, Nahrungsmittel aus der Ernte
uſw. abgegeben. Auch ſind Speiſungen von
Kindern und Erwachſenen durchgeführt wor
den. Bei ſämtlichen Anſtalten iſt das Eintopf
gericht am erſten Sonntag jedes Monats ein
geführt. Die dadurch erſparten Beträge werden

Polizei gelungen, die Einbrecher zu ermitteln.
Es ſind ein Schloſſer F. und ein Arbeiter Z.,
beide aus Bündheim. Sie hatten von ihrem
Raube anderen abgegeben, die möglicherweiſe
als Hehler in Frage kommen werden. Die bei
den Täter wurden verhaftet und nach Wolfen
büttel gebracht.

Harzmaler geſtorben
Magdeburg. Jn Magdeburg verſtarb

im Alter von 75 Jahren der Landſchaftsmaler
Profeſſor Adolf Rettelbuſch. Rettel
buſch war ein bekannter Harzmaler, aber eben
ſo bekannt als Förderer des Harzes und
ſeines Fremdenverkehrs, als unermüdlicher
Vorſitzender der berühmten Brocken-
Gemeinde Rettelbuſch wurde am
15. Dezember 1858 zu Cammerforſt bei
Langenſalza geboren. Vom Jahre 1887
bis 1923 wirkte er als Lehrer an der Magde
burger Kunſtgewerbeſchule.

Kreishaus wird aufgeſtockt
Salzwedel. Die Arbeitsbeſchaffung in Salz

wedel wird in den nächſten Tagen einen neuen
Auftrieb erhalten, nachdem durch die Wieder
aufnahme der Jeetze-Regulierung ſchon zahl
reiche Leute Beſchäftigung gefunden haben. Es
ſoll das Kreishaus aufgeſtockt und ſodann die
Marienkirche renoviert werden, an der man
bisher wegen Geldmangel nur die dringendſten
Dacharbeiten ausgeführt hat.

Rehe von Hunden zerriſſen
Naumburg. Jn der Nähe von Poſſenhain

wurden von Jägern zwei Rehe tot aufgefün-
den, die buchſtäblich zerriſſen worden waren.
Wahrſcheinlich haben ſich die Tiere infolge des
Hungers an das Dorf herangewagt und ſind
hier von herumſtreifenden Hunden geſtellt und
zerriſſen worden.

Arbeitsſpende und Winterhilfe
Sozialismus der Tat

an die zuſtändigen Kaſſen des Winterhilfs
werkes in der üblichen Weiſe abgeführt. Jn
einer Anzahl von Fällen iſt es auch möglich
geweſen, erholungsbedürftigen SAMän-
nern und ihren Angehörigen in den Anſtalten
unentgeltlichen Aufenthalt zu gewähren.

Unfälle auf einer Braunkohlengrube
Ammendorf. Auf der Grube von der Heydt

ereigneten ſich zwei Unfälle, die aber nur Ma
terialfchaden zur Folge hatten. Auf der Kippe
entgleiſten vier Wagen des Grubenzuges, wo
bei zwei Maſten der Starkſtromleitung um
geriſſen wurden. Der Betrieb wurde infolge
deſſen auf längere Zeit ſtillgelegt. Schließlich
verſagte noch beim Wagenkippen die Sicherung,
ſo daß mehr Gegendruck auf die Sicherung ge
geben wurde. Die Folge war eine Explo-
ſion des Luftkeſſels.

Aus dem Dienſt entlaſſen
Nietleben bei Halle. Durch Entſcheidung des

preußiſchen Miniſters des Jnnern ſind
der Pfleger Georg Schreiber und die
Pflegerin Anna Poppe von der Landesheil-
anſtalt Nietleben auf Grund des 8 4 des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums aus dem Dienſt der Provin

Sittlichkeitsverbrecher feſtgenommen
Zeitz. Ein 62 Jahre alter Mann wurde

wegen Sittlichkeitsverbechens, das er an einer
18 jährigen Schülerin begangen hatte, ver
haftet.

Unfälle auf glatter Straße
Oſſig (Kr. Zeitz). Auf dem ſogenannten

Schenkenberg hatte ein Auto, das den
Berg hinauf fuhr Pech. Der Wagen kam ins
Rutſchen und mußte wohl oder übel wieder
umkehren. Ein anderes Auto, mit dem Ar
beitsloſe Holz aus dem Forſte abtransportier
ten, rutſchte den Berg hinunter, wobei die
Ladung verloren ging. Jm Dorfe ereignete ſich
noch ein Unfall infolge der Glätte, der einem
Pferde das Leben koſtete.

Selbſtmord in der Sagle?
Wettin. Die 50 Jahre alte Rentenempfän

gerin Marie R., die bereits ſeit geraumer
Zeit leidend war, hinterließ beim Verlaſſen
ihrer Wohnung einen Zettel mit der Mittei
lung daß ſie ſich das Leben nehmen wolle. Auf
einer Uebergangsbrücke in der Aue wurden
einige ihrer Kleidungsſtücke und Fußabdrücke
am Ufer gefunden. Es iſt anzunehmen, daß
die Frau den Tod in der Saale geſucht hat.
S -SC]CCO]C]OCccnn—S,s »ST-TSS

Wettervorherſage
Für den 11. Januar.

Weſtwinde, ſchwache Wolkenbildungen, ge
ringe Niederſchläge und gleichbleibende Tem
peraturen.

Saale Waſſerſtände
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Frühling und Jugend traten zum Reigen
an über der ſchlafenden Stadt.

„Jm Jahre 1914 muß es ähnlich bei euch
gewefen ſein,“ ſagte Ruedi von Steiger. „So

at mans damals geleſen, ſo erzählten uns
Je Deutſchen, die in Bern interniert waren.
Dieſes rieſenhafte Aufflammen, die Welle
brauſender Begeiſterung

„Phraſen von 1914“, warf der nüchterne
Fuchs Kurt Zeidler ein. „Was wir eben mit
erlebt haben, war ruhiger und innerlicher.
Ohne künſtliches Brauſepulver
Man ſchrieb den 8. Mai 1919 und vier Che
rusken kamen eben von einer Verſammlung
er Leobener Akademiker, hatten an der Grün

düng der Studentenwehr teilgenommen, die für
das bedrängte Kärntnerland beſtimmt war.

„Nun, Zeidler, ich habe zwar den Vierzehner
ummel bei euch nicht mitgemacht, aber daß er

echt war, das weiß ich doch. Ueberall war er
in Neutralien.“

„Unſer Couleurſkeptiker Zeidler“, entſchied
atiſſen, „hat teils recht, teils unrecht. Man

r die Wahrheit der geiſtigen Volkserhebung
on 1914 nicht leugnen. Aber ſie iſt für ein

Ziel aufgeflammt, das niemals des Blutes der
Iterreichiſchen Deutſchen wert war. Für die
Labsburgerdynaſtie und das ganze unlogiſche
Staatenkonglomerat, das Oeſterreich hieß. Vom
Anſchluß wären wir bei einem Siege und
Weiterbeſtand der Monarchie noch entfernter

r als heute. Hätte Oeſterreich alleinKrieg geführt, dann hätte uns Alpenländler
ie Sache kühl laſſen können. Wir hatten mit
en Ruſſen keine Reibungsflächen und ob ſie

das galiziſche Dreckkland kriegten oder nicht,
konnte uns Wurſt ſein. Aber bitte nicht zu
vergeſſen: Koſaken ritten in oſtpreußiſche Dör
fer ein. Es war eben doch eine deutſche Sache,
um die es ging, und deshalb läßt ſich der
Volksſturm 1914 nicht mit dem Schlagwort
Kriegspſychoſe abtun.“

„Und heute iſt's wieder eine deutſche Sache,“
warf. Lechner ein, der noch von Begeiſterung
glühte. Jhm war geweſen, als ob er jeden der
Menſchen hätte umarmen müſſen, die da eben
einheitlich beſchloſſen hatten, ſeiner Heimat zu
Hilfe zu eilen. Kein König hatte gerufen, kein
Befehl zum Einrücken klebte an den Anſchlags
tafeln. Und doch: ſie alle, alle kamen. Das
Jungvolk der Stadt in Band und Mütze, Pro
feſſoren der Hochſchule ſogar, Mittelſchüler von
der beengenden Schulbank weg, die Brucker
Forſteleven. Stärkſte Bindung war da mit der
Grazer Studentenſchaft, Fäden liefen nach
Wien und Jnnsbruck. Eine Legion der Jugend
bildete ſich, ein Spruch wurde wahr, den man
hundertmal gedankenlos auf den Südmark-
zündholzſchachteln geleſen hatte:

„Den Brüdern im bedrohten Land
Mitfühlend Herz, hilfreiche Hand.“

Wurde wahr und ſollte nun, ſtatt mit Drucker
ſchwärze, mit Blut geſchrieben werden. Die
Phraſe hört dort auf, wo der heiße Lebensſaft
den Schlußſtrich unter die Rechnung zieht.

Und das alles für ſein Land, für ſeine
Heimat, für das deutſche Kärnten. So ſehr
hatte dieſer Gedanke Feuer in Hans Lechners
Seele geworfen, daß er nach Schluß der Ver
ſammlung wie taumelig herumgelaufen war
und jedem, der ihm in den Weg gekommen war,
dankend die Hand geſchüttelt hatte.

„Jch weiß nicht,“ hatte ein ſehr korrekter
Vandale zu Matiſſen geſagt, „hat mich Jhr
Jungburſch Lechner frozzeln wollen? Stürzt
auf mich zu, ſchüttelt mir faſt die Hand aus
dem Gelenk, ſchreit ich dank dir dir, bitte!
wir haben doch nicht Schmollis gemacht und
iſt ſchon wieder davon, ehe ich um Aufklärung
bitten kann.“
Laſſen Sie ihn. Er iſt Kärtner und hat
in den letzten Tagen furchtbar unter der jugo
ſlawiſchen Gefahr gelitten.“

„Ach ſo, nun verſtehe ich.“
„Ja,“ ſetzte Matiſſen auf dem Heimweg

ſeine Belehrungen fort. „Und es iſt nun doch
anders als 1914. Zeidler hat's ganz richtig ge
ſagt: es iſt tiefer, innerlicher. Bei Beginn des
Weltkriegs war die Begeiſterung etwas billiger
zu haben. Erſtens mußte man einrücken und
hatte damit eine Art Verpflichtung, auch be
geiſtert zu ſein. Es blieb einem nichts anderes
übrig. Zweitens wußte man die gewaltige
deutſche Kriegsmaſchine, die Autorität zweier
Großſtaaten und Rieſenarmeen hinter ſich.
Man konnte mit dem Sieg rechnen wie täglich
mit dem Sonnenaufgang. Heute muß keiner,
der nicht will

„Aber alle wollen flammte Lechner.
„Gewiß! Alle folgen dem moraliſchen Ge

ſetz in ſich. Aber wir ſtehen allein, wir ſind
ein Häuflein Grenzdeutſcher, das keine Zwei
undvierziger Mörſer zur Verfügung hat. Die
Welt kümmert ſich nicht um uns. Vielleicht
wird man, kriegsmüde und ausgehungert, nicht
einmal im deutſchen Mutterlande von den
Kämpfen, die jetzt kommen, anders als von
lokalen Keilereien ſprechen. Erſt in ſpäterer
Zeit, nach Jahrzehnten vielleicht, werden ſie
es draußen im Reiche verſtehen lernen, daß die
Kärtner und wir, die ihnen helfen, um ein
Stück deutſcher Erde gekämpft haben. Und
weiß Gott, ob wir dieſe deutſche Erde wirklich
halten können.

„Rausſchmeißen werden wir die Bande“,
rief Lechner.

„Man immer ſachte mit die jungen Pferde“,
mahnte der Norddeutſche. „Optimismus iſt
ſchön, aber er darf nicht zur Prahlerei aus
arten. Jch denke, wenn wir uns vornehmen,

einfach unſere Pflicht zu tun, dann werden wir
ohne große Redensarten das Richtige treffen.
Daß wir die Herren Südſlawen mit Samt
handſchuhen angreifen, wird niemand von uns
verlangen.“

„Jch hätte gerne“, teinte Steiger, „Loeben
mit einer ſauber geſchlagenen Beſtimmungs
partie verlaſſen.“

„Damit iſt es nun Eſſig, mein lieber Fuchs.
Der Fechtbetrieb iſt bis auf weiteres eingeſtellt
und du mußt deinen Ehrgeiz bis zur glücklichen
Heimkehr zügeln. Mir ſcheint allerdings, daß
du im Begriffe biſt, nun für die Cheruska und
die deutſche Sache eine bedeutungsvollere Par
tie zu ſchlagen, als es dein erſtes Herumwedeln
mit dem ſcharfen Schläger wäre:“

„Jch bin geſpannt“, ſagte Steiger, „wie man
mich einteilen wird. Daheim bin ich Pionier
oberleutnant.“

„Das entſpricht bei uns, die wir den Welt
krieg mitgemacht haben, ungefähr einem Kor
poral“, ſtichelte Zeidler.

Steiger wollke auffahren, doch Matiſſen
legte ihm ſeine ſchwere Tatze auf die Schulter.
„Menſch, ärgere dich nicht. Und du, Zeidler,
ſchäm dich deines blöden Geſchwatzes. Der
Steiger hat heute, als er ſich gleichfalls mel
dete, die letzten Konſequenzen aus allen inne
ren Wandlungen gezogen, die in ihm vorge-
gangen ſind, ſeit er Cheruske iſt. Wir andern
waren durch ein ungeſchriebenes Geſetz zur
Teilnahme verpflichtet er allein war frei. Das
wird ihm hoch angerechnet. Allerdings wirſt
du, mein lieber Ruedi, deine neutrale Offi
zierswürde vergeſſen und dich unter den Be
fehl eines kriegserfahrenen Mannes ſtellen
müſſen. Aber da du nicht nach Kärnten gehſt,
um mit zwei Knöpflein am Kragen zu glän-
zen, ſondern der deutſchen Sache zulieb, wird
dir das nicht ſchwer fallen.“

„„Verſteht ſich von ſelbſt. Aber dennoch
möchte ich mir verbitten.

„Jch revorziere und depreziere“, lachte Zeid
ler. „Entſchuldige mein loſes Mundwerk und
ſpiel nicht mehr die gekränkte Leberwurſt. Jm
übrigen ſtelle ich mich ehorſamſt dem Her
Oberleutnant mit einem Bierjungen gehorſamſt
zur Verfügung. Fortſetzung folgt.
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Das grohe Fiim- Ereignis für Halle

Maria Jeritza
rege

GROSSFUIRSTIN
i

t. Paul Hartmann Joh. Riemann
Lee Slezak Szöke Szakall

Marie Jeritza,
die Throner bin Carusos
Maria Jeritza im Tonfilm! Endlich werden nicht nur diejenigen,
die sich für 10 oder 20 Mark einen Opernplatz leisten können
(und auch das ist nur selten der Fall) Gelegenheit haben, die
Frau, deren Name Weltrutf bedeutet, in ihrer darstellertschen Größe
zu bewundern und sich dem Zauber ihrer Stimme zu beugen,
sondern auch das Millionen-Heer der Kinobesucher. „Großs-
fürstin Alexandrass heißt der Tonfilm, in dem Maria Jeritza
dartun wird, daß sie nicht nur auf der Bühne, nicht nur im

Konzertsaal zu wirken Versteht.
Wundersam die blonde Schönheit dieser Frau, verblüffend die dar-
stellerische Kraft, bezaubernd der Wohllaut dieses Organs Wo
gibt es solche Vielgestaltigkeit: Die Jeritza singt die Carmen
und die Tosca, die Santuzza und die Alca, die Elisa-
beth und den Resenkavalier, die Rosalinde und die
Salome sogar die Walküre Brünniide ist von ihr
gestaltet worden. Keusche Reinheit und etementare
Naturhaftigkeit, hinreisender Charm und vibrierende
Leldensechaft atte mensehlichen Eigenarten
werden von ihr erschespft und immer, immer ist sie
interessant, nie sind es Bollen, clie da einstucdiert
wurcien, stets sind es Gestalten, erfüllt von blut-

vollem Leben.
1921 kommt Maria Jeritza nach New Vork, singt die Marietta in
Korngolds Tote Stadt in deutscher Sprache es geschieht dies
nach dem Krieg zum ersten Male Sie singt auch danach eine
deutsche Lohengrin“- Aufführung. Als sie dann als dritte
Rolle die Tosca krelerfe, gingen die Wogen der
Begeisterung der kühlen Amerikaner so hoch, das
man etese Belfatissürme nur noch mit den Gva-
tionen vergleichen kennte, die einst Enrico Caruso
erlebt hat. Ohne sonst Unvergleichbares vergleichen zu wollen,
darf doch gesagt werden, daß sich die Jeritza mit Caruso in der
Kunst berührte, singend und darstellend Menschen zu gestalten,
also eine inspirierte Charaktersängerin, wie Caruso ein inspirierter
Charaktersanger war. Der packende Zusammenklang von Vr-
sprünglichkeit, quirlendem Theaterblut, glühender Leidenschaft-
lichkeit und glänzendsten Mitteln in Stimme und Erscheinung,
zudem noch durch die undefinierbare wienerische Sinnenfreudig-
keit eigentümlich nuanciert, hat Amerika ebenso im Sturme
bezwungen, wie die übrige Welt. Vnd von Stund an war
Maria Jeritza der Stern der Metropolitan- Oper und
sie erhielt den Beinamen die „Thronerbin Carusoss weil
sie dessen Nachfolgerin an Zugkraft und Popularitat wurde. Wenn
sie sang, war das große Haus immer bis zum letzten Stehplatz

aus verkauft.

Marla Jerltza, mit hrem richtigen Namen Baronin
Popper, ist ein Luxus geworcden, denn es ist sehr
schwer, die Künstlerin aus finanziellen Gründen
uns aus Gründen der Zeit zu verpfichten. Und so
ist es besonders zu begrüßen, Gaß man diese
große Künstlerin ohne Phantasſepreise bald imTonfilm wir bewuncdern können u etwas von dem
Glanz zu spüren bekoemmt, den sie ausstrahit.
Festliche Premiere morgen Donnerstag

in J den

Lieht- wSpielen
Im Riebeckplatz Am Riebeckplatz
Rechtzeitig Platze sichern, Der Andrang wird gewaltig

S

adio Schmidt
Hohenthurm

bietet an Volksempfänger 76 R.
RM. 16 Ans. 10 Bat.
à R. 6,90 monatlich
fern jed. and. Gerat
geg. langfr. Teilzahl
Karte genügt,
Romme vorführen
et ter et erK. Schmiclkt, Halle,
Gr. Ulrichstr. 62 III

Mauerstr.
Am Franchepl.

Ein ameriRanischer Trich- und Sensations-Film nach einer Idee von Edgar Wallace

I deufscher Sprache I
Ein Wunderwerk der Filmtechnik, die her ungechnte Trimnphe felert.
Der Film der Sensationen, der unbegrenzten HMöqg lichkeiten.

Le der muß dieser Großfilm sehew!unseren
Inserenten

W. 4.00 6. 15 8.30 Für Jugendliche verboten. S. ab 35 Uhr

Große Ulrichstr. 51
Wir spielenwaiter
bis einsehließleh Freitag

dOiy HAASs Ha tiEdrrE
Der 100 ne gr. Dacherfolgl

S

Morgen leizter Tag!
In dem Spitzenfilm der Vfa

Walzerkrleg
Wiy früh ſenate NOer

Die Jugend hat Zutritt

Kleine Freſse
C. T. Riebeckplatz

Heute zum letzten Male!

Louis Graveure
in dem wundervollen Tonfilm:
kö gibt nur eine lebe

a h>ä

Kenzel's Bier- u.
Wein Restaurant
Sophienstr. am Theater

Kurhaus Bad Wittekincl
Heute Nachmittag 4 Uhr

Unterhalkungsmusik
Donnerstag, den 11. Jan. 1934,

nachmittags 4 Uhr
großer Tanzkee

e e

Wolkshochschule Halle

Beginn der Kurse:
Donnerstag, den 17. Januar 1934

Vorkräge, Kurse und
Arbeit Gemeinschaften
Arbeitspläne unentgeltlich in
allen Verkaufsstellen

Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzetle.

Hosen-
kräger

sehr große Auswahl
H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

Jagdverein Halle und Umgebung.
Morgen Stammtiſch, Otto Müller, Talvogt.

Verein Deutſcher Jngenieure,
Einladung zu einem Vortragsabend: „Verbreiterung

der Rohſtoffgrundlage Deutſchlands in Induſtrie und
Landwirtſchaft am Donnerstag, dem 11. Januar, 20 Uhr,
im unteren großen Saal des „Stadtſchützenhauſes“, Halle
Saale), Franckeſtraße 1. Prof. Dr. Wilke von der
J. G. Farbeninduſtrie A.G. Werk Ludwigshafen: Die
Energiewirtſchaft des deutſchen Verkehrs. Profeſſor Dr.
Roemer vom Inſtitut für Pflanzenbau und Pflanzen
züchtung der Univerſität Halle: Selbſtverſorgung Deutſch
lands mit Fetten und Eiweiß. Dr. Jng. Max Hagas,
Vereinigte Aluminiumwerke A.G. Lautawertk (Lauſitz):
Der Bauſtoff Aluminium und ſeine Legierungen in
Deutſchland. Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. Die
Teilnahme iſt koſtenlos.

Freunde des hum. Gymnaſiums.
Freitag, den 12. Januar, 20.30 Uhr, Lichtbildervortrag

von S. Exz. Prof. Dr. von Bahrfeldt über „Bilder
aus dem römiſchen Münzweſen“ im Hörſaal 18 der Uni
on Neuanmeldungen am Saaleingang. Gäſte will
ommen.

Reichstreubund ehem. Berufs
ſoldaten.

Sonnabend, den 13., abends 8 Uhr,
Fahnenweihe im oberen Saal des Stadt
ſchützenhauſes. Die Kameraden mit Damen
ſind nochmals hHergzlichſt eingeladen.

Gtadttheater
Heute, Mittwoch, 20 bis 23 Uhr

Aennchen von Tharau
Operette von H. Strecker

Donnerstag, 20 bis 22 Uhr
Wenn der Hahn kräht

Komödie von A. Hinrichs
Zahlung d. 3. Stammkart.Rate erbeten

Große Freude
bereitet allen das Gastspiel

R I VESELVin der entesüchenden Operette

RASCOTTCHEN
s Uhr Preise ab 40 Pfennig

Saal z. 0.5 Türmen, Albrechtstr.s
Montag, 15. Januar, 20 Uhr

Kammermustk- Abend

zosel-Twio
A. Bohnhardt, W. Weigelt, J. Zosel

Mitwirkende: E. Grunewald,
H. Wrana

Werke von Moszart, Beethoven,
W. Hermann (Uraufführung) Robert

Volkmann
Karten 2u RM. 1,50, 1, in den
Musikalienhandlungen Hothan und
Stock, Gr. Steinstr. 15. Kampfbund-mitsl. u. Studenten ermäßigte rei

Billiger Sportſonderzug
nach S Andreasberg

602 Fahrpreisermäßigung!
Am 14. Januar fährt ein Sonderzug

3. Klaſſe von Halle (Saale) nach St.
Andreasberg (Stadt) und zurück. Zug
hält in Teutſchenthal, Oberröblingen
am See und Eisleben. Halle (Saale)
ab 6.30 Uhr, Halle (Saale) an 20.58
Uhr. Aus Richtung Corbetha nach Halle
(Saale) und zurück beſteht Anſchluß.
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt ab
Halle (Sagale) 5,70 Kartenverkauf
ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben
Halle (Saale), Ammendorf, Merſeburg
Leunga Werke, Corbetha, Teutſchenthal
Oberröblingen am See und Eisleben
ſowie in Halle (Saale) beim Hapag
Reiſebüro, Roter Turm, LloydReiſes
büro, H. Müller, Leipziger Str. 20,
und in Merſeburg beim Reiſebüro, Kl.
Ritterſtr. Sichern Sie ſich rechtzeitig
eine Fahrkarte!

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Eine gute Anzeige

Januarverſammlung fällt aus.
bringt immer Erfolge

h S a r

Raumkeunst ist Wortkunst!

Jdedes Wort, das Sle n der Anzelge
sagen, ab weägen.

Die Angeloe ist das erste, daher auch
das wichtigste Verkeaufsgesprach.

wird Sie stets gern ber
a

itteldeutsche Hational Zeitung

Uns e r e Werbeabtellung
a t e n
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